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<S. 1>

1.  und   2.  November  1821. 

Allerheiligenbild.

Reliquienkenntnis  durch  Reichtum  und  Schwäche 

             meist  vergessen.  Mehrere  genannt.

Armeseelentag.  Bild  und  Arbeit.

Erstes  Lehrjahr  Christi : sechster  Tag  in  der  Wüste

             (fehlt). Johannes,  Maria  unterdessen. 2
Persönlichkeit. Rückkehr zur Nahrung und zum Gehen.

Aufstehen, ein paar Schritte an Krücken zu schleichen, aufrecht Sitzen und Nähen gelingt seit vierzehn Tagen besser. Sie ist auch etwas heiterer und besser gestimmt und die Unvoll-kommenheiten der Kloppe ärgern sie weniger. Sie kleidet sich 3 nach und nach ganz mit ihren Händen. Sie nimmt nun wohl dreimal so viel Suppe und Kaffee als sonst. Das Erbrechen ist viel seltener. In den letzten Tagen des Oktober kaute und saugte sie Bissen Fleisch aus, auch ein wenig gelbe Rüben ; diese habe sie wohl durchgeschluckt, aber wieder aus-gebrochen. Sie hat nach diesen Dingen oft, wenn sie sie nimmt, Lüsternheit und mu( sie dann gewöhnlich ausbrechen und wird krank. Es erscheint dieses als Versuchtwerden. Sie  nickt 4 gewöhnlich sehr schwer, wenn sie dieses als Gebetssinnbild für verschweigende Beichtleute leidet.

<S. 2>  Allerheiligenfest. Reliquien.

Am  31. Oktober abends, dem Vorabend des Festes, sprach sie schon von Zügen und Chören der Heiligen, die sie zur Erde und zu allerlei Kirchen ziehen sah. Sie streuen Früchte und Blumen aus und geben den Bischöfen ihrer Kirchen Samen aus-zustreuen, wovon viel in den Wind, Dornen und steinigen Acker fällt. Sie sah ein kurzes Bild hiervon. 

Sie sieht jedes Fest, jeden Heiligen nach Sonnenuntergang des Vorabends beginnen, <so> da( ihr Sehen also für den Kirchen-gebrauch und die jüdische Einteilung des Tages zeugt.

Der Pilger brachte ihr mit ihrer Bewilligung zwei Schächtelchen mit Gebeinen, welche sie teils nie gehabt, teils nie ordentlich bestimmte. Sie sagte, sie werde gewi( mehrere erkennen. Sie war schon durch Armeseelenbilder und  -arbeiten geschwächt.

Am  1. November fand der Pilger sie krank. Sie erzählte etwa Folgendes :

Ich bin die ganze Nacht, von gestern abend acht Uhr bis heute morgen, beinahe erdrückt von der Menge der Heiligen, die ich gesehen. Ich habe unzählige Reisen nach den verschiedensten Orten getan und mu(te den Heili-  <S. 3>  gen in vielen Wegen und Verbindungen folgen und habe dann von allen die Martern und zwar so gräulich gesehen, da( ich ganz erschüttert und müde bin. 

Ich habe auch mit Reliquien zu tun gehabt und an einige  Buchstaben ihrer Namen gesteckt 1. Neben mir liegen auch mehrere. Ich habe sie alle gekannt und gewu(t und einzelne ordnen wollen, habe am Morgen aber alles vergessen.

Am Ende des Bildes ging ich mit den Heiligen auf die Hochzeit, das gro(e Fest, wo sie an langen Tischen wunderbare Speisen erhielten. Ich erhielt da auch Erquickung mit. Es war dieses auf die Art, wie ich das Fest immer sehe, und sonst wohl davon erzählt habe.

(Hiernach auch einen nur genügenden Umri(. Sie ist an hohen Festen immer krank, ein Beweis, da( Leiden die Aufgabe der Kirche ist, und die Art, die Fruchtbäume der Festtage auf die Kirche niederzuschütteln.)

Von dem ganzen Bild so viel :

<S. 4>  Sie habe die Martern und die meisten Lebensbilder derjenigen gesehen, von welchen sie Gebeine habe, und zwar meistens die Bilder, in welchen sie untereinander in Beziehung standen, alles dieses nach dem Lauf der Zeit : das Ältere zuerst, das Spätere nachher. Ja, wenn ein Späterer, dessen Gebein bei ihr oder bei den Gebeinen beim Pilger sei, mit einem der Früheren, auch lange nach dessen Tod, in einer geistlichen Beziehung gestanden, so habe sie dieses gesehen und alles in Ordnung und Zusammenhang, als sei sie dabei. Sie habe alle die unzähligen Martern angesehen und die Peinen so viel <wie> möglich mitgelitten und für die armen Seelen aufgeopfert, alle die Wege auch mit Mühe gemacht für die armen Seelen, und dabei hätte sie gern auch etwas davon behalten, nun aber in Ermüdung und Krankheit alles vergessen.

Drei Gebeine hatte sie in  D, in  M, in  N  gesteckt und sie alle vergessen. 

Sie nannte später den Papst Melchiades und meint auch einen Märtyrer mit Gesellen, den sie Nicostratus nennt.

<S. 5>  Eine Eulalia gibt sie an, von elf Jahren ; der Vater sei Abt in Ägypten geworden, die Mutter Vorsteherin einer Sammlung von Frauen. Eulalia sei mit mehreren anderen Märtyrern in Rom ( ? ) gemartert, von Tieren zerrissen. Ihr Leib sei nackt liegen <ge>blieben und auf eine wunderbare Art durch einen Nebel oder Flor schamhaft verhüllt <worden> 1. Dadurch seien die Christen auf sie besonders aufmerksam ge-worden bei dem Begraben, und ihr Name sei dazu gekommen, man hätte sonst nichts von ihr gewu(t. Sie meint auch, es seien von ihren Gebeinen <einige> in ein Jesuitenkloster mit anderen gekommen, die mitgelitten <haben> und -begraben <seien> u.s.w., zum Beispiel Hirena, Macarius, Maurus (davon könne sie <etwas> haben). 

Sie erwähnt au(erdem eine 1 Klosterstifterin Anna, welche einen Sohn Johannes gehabt, eine 1 Griechin ; <sie> sei auch in Rom gewesen. Auch Gebeine von heiligen Frauen, welche mit der Frau des heiligen  Moyses 2  in einem Haus gewesen.

Eine 1 Klosterfrau, welche vor Augustinus unter der Regel ihres  <S. 6> Mannes ein Kloster gegründet, wahrscheinlich in Ägypten.

Ein Marterkind von sieben Jahren, von einer der Frauen.

Von den zwei Gebeinen, die sie Anton von Padua genannt (sie sind nicht mehr bei ihr), müsse eines von einem Jünger Antonii sein ; es sei ihr dieses bestimmt gesagt.

Eine Klosterfrau aus Köln sei, wie sie meine, eine Ursulinerin und woandersher dort hingekommen.

Ein Bischof, der von der Frau des heiligen Moyses Schriften gelesen und sie gelobt habe oder selbst von ihr gelehrt oder geschrieben, sei von heidnischem Vater und jüdischer Mutter gewesen, habe eine sehr fromme Frau gehabt, sei von einem reisenden Bischof getauft worden, wobei ein Wunder geschehen. Von diesem Bischof und seinem Täufer müsse sie Gebein haben. Am Abend nennt sie ihn Gregor von Nazianz. Es findet sich das Gesagte mit seinem Leben einstimmend. Der Täufer mu( also Sankt Leontius sein.

N. B.  <Sie> 3  hat das Gebein von  <S. 7>  Moyses und, wie sie sagt, Gebein von Frauen, die bei seiner Frau im Pflegehaus gewesen, und ein Gebein von dem viel späteren Gregor  <von>  Nazianz, sieht also Moysis Weib durch Moyses und die Gesellen, und im Leben Gregors wieder, was er von der Frau Moysis  gewu(t. 

Gebein einer Frau, welche sie vor drei Jahren von einer Kuh schleudern 4  <ge>sehen 5, sieht sie wieder so, mit mehreren gemartert. Sie sei vor und mit Sankt Cäcilia bekannt gewesen ; sie sei mit mehreren gemartert bei einer Säule.     

Sie bedauerte auch, da(  die vielen Gebeine bei ihr seien, und da kriege sie alles durcheinander und könne nichts wiederbringen. Sie habe auch gekriegt, sie solle sie ordnen nach den Monaten und Tagen, und dann sollten sie nicht mehr so herumgeworfen und sollten verehrt werden. Sie wolle es auch tun und ihren Beichtvater darum fragen, u.s.w.

N. B. Sie hat dieses sehr oft gehabt, versprochen und doch nie zustandegebracht, bei aller Hilfe und Erleichterung, aus Aufschieben und Störung und Verschiedenheit der Zustände.

<S. 8>


2.  November  1821.

Armeseelenfest  und   -arbeit.

Angabe  mehrerer  Heiligen.

Ekstatisches  Gehen,  Knien,  Fu(küssen,  Segen

             Begehren für die Seelen bei ihrem Beichtvater.

Erstes  Lehrjahr  Christi  :  Siebenter  Tag   <in  der>

             Wüste, zweiter Versuchung.

Mariä  Vorbereitung  zum  Tempel.  Fortsetzung.
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       <Bischofsmütze 1>.

Armeseelentag.

Am Allerheiligentag besonders, und wohl  <schon>  vierzehn Tage vorher, war sie immer mit den Seelen beschäftigt, mit mancherlei Gebet, Abtötung, Almosen und geistlicher, eksta-tischer Arbeit, um dieses oder jenes zu vollbringen, was zur Erledigung 2  der leidenden Seelen fehlte. Es war, als rüste sie viele aus, um sie an diesem Gnadentag für voll darstellen zu können. Ihre ganze Arbeit, Krankheit und Mitleid gestern am Allerheiligenfest hatte sie für die armen Seelen getan und angewendet. Am Abend vorher, als die Vigilie eintrat, war sie schon ganz abwesend und betete laut. 

Morgens, am  2., war sie sehr ermüdet, aber ziemlich heiter. Sie erklärte, da( sie <S. 9> unzählige Wege und Reisen mit den Heiligen zum Fegefeuer gemacht, deren Gebeine sie habe. Besonders habe ihr beigestanden Bernardus, Wilhelmus, Columba, von welchen sie Gebeine habe (die sie nie angegeben), <auch>  Franziska, Gertrudis, Theresia, Ignatius, Odilo mit vielen seiner Priester ; er sei der Veranlasser des Seelenfestes ; sie habe ihn mit seinen Mönchen sehr vielen helfen sehen. Alle Heiligen, die bei ihr seien, hätten ihr geholfen.

Die Straforte der Seelen sind nicht auf einer Stelle. Ich finde sie sehr verschieden und mu( von einem Ort zum anderen reisen. Der Weg geht dann oft <so>, da( man Meere, Eisgebirge, Schnee, Wolken unter sich sieht. Oft ist es, als müsse ich um die Erde herum hinabsteigen.

Die Heiligen gehen leicht neben mir her. Sie haben einen Grund wie Lichtwolken unter sich, der mit ihnen fortzieht. Diese Bahnen sind bei einem von anderer Farbe als bei dem anderen,  <je> nachdem die Arten der Trost- und Hilfsquellen sind, welche sie durch ihre Lebensarbeit hervorgerufen haben.

Ich mu( dabei immer schwere, trübe Wege wandern, die ich als Arbeit für die Seelen <S. 10> betend zurücklege. Ich erwäh- ne 1 dabei die Heiligen ihrer Leiden und opfere sie mit Jesu Leiden Gott auf für die Seelen. 

Die Orte der Seelen finde ich verschieden nach ihren Zuständen, jedoch geben sie immer den Eindruck, als seien sie rund und wie Kugeln. Ich kann sie mit nichts anderem 2  vergleichen als mit den Orten, welche ich immer Gärten nenne und wo ich diese oder jene Gnade, Frucht, u.s.w., darin sehe. So sind dieses solche Orte Gärten, Behälter, Welten von verschiedenen Arten von Ungnade, Mangel, Entbehrung, Pein, Not, Angst, u.s.w.  Es sind kleinere  <Gärten>  darunter. Wenn ich zu ihnen komme, sehe ich deutlich den runden Rand um sie und wohl auch einen Lichtstrahl an einen Punkt einfallen oder eine Dämmerung um den Gesichtskreis. Diese Orte sind die besseren.

An keinem Ort sieht man den blauen Himmel, es ist überall mehr oder weniger grau, trüb und dunkel. An vielen Orten sind die Seelen sehr dicht zusammen, und da ist gro(e Angst. Einige  <der Orte>  sind tiefer und dunkler, andere höher und heller. Die Räume, worin sie abgeschlossen und getrennt sind, sind auch verschiedener Gestalt ; einige sind zum Beispiel wie Backöfen. 

Die  auf  Erden  vereint  waren,  sind  nur  dann  beisammen,  <S. 11>  wenn sie Reinigung desselben Grades bedürfen. 

An manchen Orten ist das Licht gefärbt, zum Beispiel feurig, trüb, rot. 

Es sind Orte da, wo böse Geister die Seelen peinigen, schrecken und quälen. Diese 1  sind die grausamsten, und man würde sie für die Hölle halten, wenn die unaussprechlich rührende Geduld der Seelen einen nicht vom Gegenteil überzeugte. 

Es ist nicht zu sagen, welche Freude, welcher Trost es den Zurückbleibenden ist, wenn Seelen erlöst werden.

Es sind auch Seelenorte, wo sie arbeiten in Bu(e, wie ich einst die Sturmlaufenden und Schanzenden gesehen  <habe>  und die Insel, wo Frauen waren und Früchte bauten, die <sie> auf Kähnen fortfuhren.2 Das sind solche, welche für andere, Geringere, etwas wirken können. Sie sind in einem besseren Grad. Es mag dieses bildlich sein, aber es ist doch wirklich. Es ist aber dort eine schwache, welke, unkräftige Natur, und die Früchte sind auch so. Doch sind sie noch Ärmeren ein Trost.

Oft sind Könige und Herren bei denen, welche von ihnen gequält worden, und dienen im Leiden demütig. 

Ich habe Protestanten, welche in Unwissenheit fromm sind, im Fegefeuer gesehen. Sie sind sehr verlassen, weil sie das Gebet entbehren. 

Ich sah Seelen, wenn einige frei wurden, aus niederen Graden in bessere Zustände eintreten.

Manche können wandeln und <S. 12> haben Verkehr des Trostes. Gro(e Gnaden sind, erscheinen zu können und zu mahnen um Hilfe und Fürbitte. 

Ich sah auch Orte, wo Leute, die irdisch heilig gesprochen waren und ihre Heiligkeit nicht vollendet hatten, gereinigt wurden. 

Ich war auch an vielen Orten und Kirchen und bei Priestern und bestellte Messen und Andachten. Ich war zu Rom in St. Peters- kirche bei vornehmen Priestern, ich meine Kardinälen. Es mu(ten da sieben Messen gelesen werden für gewisse Seelen, und ich wei( nicht mehr, wodurch dies nicht geschah. Als sie gelesen wurden, sah ich ganz dunkle, trübe, verlassene Seelen zum Altar herandringen. Sie sprachen wie Hungernde : " Wir sind so lange nicht gespeist ". Ich glaube, es waren fundierte Messen, welche vergessen waren. Das Einziehen der Stiftun-gen für Seelenmessen ist eine unbeschreibliche Grau-samkeit und Diebstahl an den ärmsten Armen, wie ich es so sehe.

Wenige oder keine Person sah ich auf meinen Wegen gehen, doch begegneten mir Seelen, Engel und Heilige, und ich sah auch viele Gebetswirkung.

Was die 1 Aussuchung der heiligen Gebeine betrifft, habe ich in der Beichte darum gefragt und gesagt, da( ich so viel davon  <an Gesichten>  gehabt in letzter Nacht. Es ist mir gestattet worden, aber unter Gehorsam befohlen, in dieser Nacht nichts zu haben als von den armen Seelen. Ich habe auch nichts anderes gehabt.

N. B.  Da sie alles nicht abgerissen, sondern in einem ganzen Zusammenhang  <gesehen>  hat, so ist dieses  <S. 13>  nicht möglich. Soll sie mit den armen Seelen allein zu tun haben, so kann sie ihnen nichts helfen. Wer den Armen Brot austeilt, mu( auch mit dem Bäcker zu tun haben, und zwar mit demjenigen, der heute den Laden offen hat, und so hat sich auch hier erwiesen, denn, da sie alles in Form einer Reise tut, so ging sie zuerst zu Jesus, wo Er sich jetzt für sie aufhält, in die Wüste :

Ich stellte Ihm das ganze Kreuz seiner Leiden, das ich vorgestern bei Ihm gesehen, vor und begehrte alles für die armen Seelen. Ich folgte dann allen seinen Leidenswegen in Bildern an Ort und Stelle und begehrte alles für die armen Seelen. Ich war auch auf den Wegen Mariä und ging zu Ephesus mit den heiligen Frauen ihren Kreuzweg für die armen Seelen.

Ich habe in diesen Tagen auch viele Leute zur Beichte und zur Kirche geschleppt, welche sonst nicht dazu gekommen wären. Ich habe Schmerzen davon in allen Gliedern.

Den ganzen Tag war sie im Gebet für die armen Seelen. Sie brach sich den Kaffee ab und nahm <S. 14> auch sonst wenig. 

Abends, fünf Uhr, fand der Pilger sie die Horas betend. Sie hatte nach Tisch sitzend heftig an der Seite und Brust Blut geschwitzt, es war durch die Kleider gedrungen.

Ekstatisches Gehen und Fu(küssen und Segenbitten vom Priester für erlöste Seelen.
Sie legte mitten in ruhigem Gespräch plötzlich die Hände betend zusammen und war nach kaum einer halben Minute erstarrt mit einem ruhigen, freundlichen Ausdruck des Gesichts. Nachdem sie etwa eine halbe Stunde so gelegen und der Priester 1  durch die Stube ging, stand sie rasch auf und folgte ihm mit sicherem, festem Tritt, wie eine Gesunde, nach. Er wu(te nicht gleich, was sie wollte. Sie warf sich rasch an die Erde mit dem Angesicht, seine ausweichenden Fü(e suchend. Der Pilger machte ihn aufmerksam, es könne eine Gebets-handlung für die armen Seelen sein. Er sammelte sich von der Überraschung. Sie kü(te ihm die Fü(e und bat kniend um den Segen für sich und nach einigen Minuten sagte sie :

Du mu(t auch alle die armen Seelen hier (um sich deutend)  <S. 15>  segnen, dann gehen sie gleich in den Himmel.

Er segnete nochmals, sie kniete noch und betete. Dann stand sie auf und ging wieder auf ihr Lager, ganz rasch. Der Schwei( stand ihr auf der Stirne. Sie war aber sehr heiter und kehrte mit eintretendem Husten in halbwachen weichen Zustand zurück. Als sie bald hierauf unter beständigem Husten zu Bett gebracht wurde, brachte sie all ihr Nähgerät noch in Ordnung.

Am folgenden Tag,  3. November, erzählte sie vorher 1  gehörig auf <die> Frage, da( sie mehrere Scharen von Seelen in einem Traum gesehen, welche sie gebeten, dem Beichtvater dieser Seelen die Fü(e zu küssen und seinen Segen für sie zu erflehen. Es sei dieses ihr sehr schwer gewesen, denn sie habe nicht zu ihm gekonnt. Nachher habe sie ihn vorübergehen sehen und sei ihm nachgefolgt. Er habe aber nicht gleich gewollt und es verkehrt verstanden. Dann habe er es zugelassen und habe sie auch gesegnet. Da seien sie hell geworden und zum Himmel <S. 16> gefahren. Eine andere Schar sei gefolgt. Es sei aber dieselbe Hilfe nicht voll geworden, es sei ein Hindernis gewesen, der Priester habe nicht ganz geglaubt. Sie habe am Morgen für diese Seelen noch etwas tun müssen. Sie wollte es nicht sagen. Die ängstliche Sorge, es möge Verdru( haben, macht ein Geheimnis daraus. Nun sei noch eine dritte Schar heran-gekommen. Die sei aber nicht vollendet worden und <so>  mu(te sie noch warten bis auf Morgen. 

Sie wu(te gar nicht, da( sie dies wirklich getan und wollte es nicht gleich glauben. Sie sagte, es seien Beichtkinder des Freundes gewesen.

Erstes Lehrjahr Jesu : siebter Tag in der Wüste. 2. November. 2
<S. 17> 3
Vorbereitung des Kindes Mariä 4 zum Tempelgang.

Sie erwähnte abends mitten in ihren Seelenarbeiten mit wenigen Worten, sehend, da( die drei Priester das Kind Maria geprüft hätten, und da( man ihr die Kleider angelegt und da( ein Mahl gewesen und sie wohl morgen früh abreisen würde.

<S. 18>

   2.  -  3.  November  1821.

Des Kindes Mariä 1  Abreise zum Tempel.

Erstes Lehrjahr Christi : sechster 2  Tag in der Wüste.

Sankt Hubertus.

Persönlichkeit.

Sie war am  3. morgens trotz gro(er Schwäche und Abmattung bis gegen elf Uhr sehr wohl aussehend und heiter infolge des heiligen Abendmahls. Gegen elf Uhr trat eine schnelle Abspannung ein.

Nach Tisch, gegen fünf Uhr, fand sie der Pilger sehr ermattet, unruhig und zum Unwill geneigt. Es ist dann eine gewisse Unheimlichkeit in ihrer Nähe. Die Schwester war bei ihr gewesen und hatte sie geärgert. Sie schien zum Klagen versucht, überwand es jedoch glücklich.

Hochzeitshaus.  Erfüllung  <der seit>  lang  vor<her>gesehenen
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          <schiefen ? Bischofsmütze> 3. 

In alle den Traumbildern vom Hochzeitshaus sah sie immer den Haupthirten wanken, nicht recht bestätigt, mit der Mütze auf einem Ohr. Immer sagte sie :

" Er kommt nicht, er ist nicht recht da ".

Da er nun plötzlich krank und abdankend wird, bestätigt sich das Gesehene. Sie sagt :

" Ich habe immer gebetet, Gott möge ihn vor Sünden bewahren und es möge so kommen ".

Sie glaubt, der Stellvertreter sei  <ein Kirchenfeind> 4  und nicht 
viel wert. Der Bischof 1, vielleicht der, den sie in der Kammer mit Distel und Dorn bewachsenem Fenster im Bett liegen  <ge>sehen und ein altes Weib dabei 2, sei der Stellvertreter.

<S. 19>  Das Kind  Maria 3  reist von Nazareth zum Tempel ab.4
Am  2. November sah ich im Hause der Eltern Mariä ein gro(es Fest. Ich wei( aber nicht, ob es bestimmt an diesem Tag oder nachgeholt ist. Die drei Priester von Nazareth, von Ma … 5  und von Sephoris, Annas Vaters Bruders Sohn, waren noch da. Au(erdem mehrere andere Verwandte und deren Töchterchen, zum Beispiel Maria Heli und ihr siebenjähriges Töchterchen Maria Kleophä. Auch, glaube ich, die Schwester Annas von Sephoris 6 und ein Töchterchen von ihr, und mehrere andere kleine Mädchen und Verwandte.

Die teils von den Priestern zugeschnittenen Kleider des Kindes waren von den Frauen fertig genäht und sie wurden bei diesem Fest dem Kind in verschiedener Zeit angelegt, und das Kind wurde dabei allerlei gefragt. Diese Handlung war an sich ganz ernst und feierlich, wenn sie gleich von den alten Priestern ein-zeln mit einem kindlichen Lächeln vollzogen wurde, das aber immer von Bewunderung der Äu(erungen und Antworten des Kindes Mariä unterbrochen ward, so auch von den Tränen der Eltern. (Leider erzählt sie zu flüchtig und ohne rechte Folge. Wie detailliert sie gesehen, ist aus dem kleinen Überrest zu sehen. Das ganze Bild hat etwas sehr Jüdisches.)

<S. 20> Es waren dem Kind Maria drei verschiedene vollstän-dige Anzüge bereitet, die sie ihr in verschiedener Zeit anlegten und sie dazwischen über allerlei ausfragten. Es geschah dieses alles in einem grö(eren Raum neben dem Speiseraum. Es war ein wei( und rot bedeckter Altartisch darin und <es> hing dar-über ein gesticktes Bild wie von einem Mann ; ich glaube, es stellte Moses vor 1 ; er hatte ein<en> gro(en Betmantel um, wie er <ihn> umlegte, wenn er auf den Berg was von Gott zu begehren ging 2 ; er hatte die Gesetztafeln nicht in der Hand, sondern an der Seite oder dem Arm hängen. Moses war sehr gro( und breitschulterig ; er hatte eine gro(e, gebogene Nase, eine breite Stirn und <einen> sehr spitzen, hohen Kopf. Er hatte oben auf der Stirn wie zwei Hörnchen 3, aber nicht von Horn, sie waren weich in der Haut und wie gerippt oder gestreift ; sie standen gegeneinander ; es gab ihm dieses ein sehr wunder-bares Ansehen ; ich konnte es nie recht leiden, weil es mich an 
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die Satansbilder erinnert<e> :
<S. 21> Vor diesem Altar war auf Stufen eine 
Art erhöhtes Thrönchen. Es lagen auf dem Altar 
au(er den Kleidern noch allerhand andere Stof-

fe und Zeug, welche die Verwandten zur Aus-

stattung des Kindes geopfert hatten. Es waren
hier au(er den drei Priestern, Joachim und 
Anna und die anderen Verwandten versam-

melt, die Frauen jedoch zurückstehend ; <die> kleinen Mädchen standen Maria zur Seite. 
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Vor der Mahlzeit legten sie ihr zuerst ein gelblich gestricktes Röckchen an, darüber ein buntes Bruststück ; es wurde über den Hals geworfen und um den Leib zusammengezogen ; es hatte auf der Brust etwas wie Schnüre. Hierüber kam ein bräunlicher Mantel mit Armlöchern, an denen oben Lappen niederhingen ; er war oben ausgeschnitten und unter der Brust geschlossen bis herab. Sie hatte braune Sandalen mit grünen, dicken Sohlen. Ihre rötlich gelben krausen Haare waren glatt gekämmt, und sie hatte einen Kranz von wei(er roher Seide mit gestreiften Federn unterbrochen auf ; die Federn  [image: image5.jpg]


            waren

fingerlang nach einwärts des Kranzes                        gekrümmt ; 

ich kenne den Vogel dort im Land, von dem sie sind. Es wurde ihr ein gro(es viereckiges aschfarbiges Tuch über den Kopf gelegt wie eine gro(e Hülle, es konnte unter den Armen zusammengezogen werden, <S. 22> da( die Arme wie in zwei  Schlingen  darin  ruhten.  Es  schien  dieses  ein  Buβ-,  Bet-   oder Reisemantel  :      
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Die Priester legten nun dem Kind allerlei Fragen 
in Bezug auf die Disziplin im Tempel vor. Sie 
sagten ihr : " Deine Eltern haben, als sie dich

zum Tempel verlobten, das Gelübde getan, 
du sollst keinen Wein, keinen Essig, keine 
Weinbeeren, keine Feigen genie(en. Was 
willst du nun selbst zu diesem Gelübde hin-

zufügen ? Darauf magst du dich während der

Mahlzeit besinnen ". Die jüdischen und beson-

ders die jungen Mädchen hätten gerne Essig 
getrunken, und auch Maria habe ihn geliebt. (Der Pilger findet Numeri 6, 3, da( die Gottverlobten keinen Essig nach dem Gesetz Mosis nehmen durften.)

Sie wurde noch allerlei dergleichen gefragt.

Nun wurde ihr das zweite Kleid angelegt. Es bestand aus einem himmelblauen Leibrock, einem etwas wei(lichen blauen Mantel, <einem> reicheren Bruststück, einem wei(en, wie Seide schimmernden Schleier mit Falten hinten auf die Art eines Nonnenweiels 1. Sie hatte ein feines engschlie(endes Kränz-chen <S. 23> von bunten Blumenknospen von Seide mit grünen Blättchen auf, und die Priester legten ihr einen wei(en Gesichtsschleier über ; er war wie eine Kappe oben zusam-mengezogen ; er war mit drei, immer niedriger stehenden Spangen durchzogen, welche man auf den Kopf in die Höhe hängen und so den Schleier ein Drittel, zur Hälfte und ganz heben konnte. Sie wurde über den Gebrauch dieses Schleiers unterrichtet, wie sie ihn lüften müsse zum Essen und nieder-lassen, wenn sie gefragt werde und antworte, u.s.w., auch in allerlei anderen Sittengesetzen bei der Mahlzeit.

Sie ging in diesem Anzug zur Mahlzeit, wo sie zwischen den beiden Priestern und einer ihr gegenüber sa(. Die Frauen und anderen Kinder sa(en an einem Ende des Tisches getrennt. Während der Mahlzeit prüften sie das Kind auf mancherlei Weise im Gebrauch des Schleiers durch Fragen und Antworten. Sie hatten ihr auch gesagt, nun dürfe sie noch von allem essen, und reichten ihr verschiedene Speisen und prüften sie im Abbruch und versuchten sie. Maria aber  <S. 24>  setzte sie in allem, was sie tat und sagte, in Erstaunen. Sie nahm nur von wenigen Speisen wenig und antwortete auf alle Fragen mit einer kindlichen Weisheit. Ich sah während der Mahlzeit und der ganzen Prüfung Engel um sie, welche sie zu allem unterstützten und anleiteten.
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Nach dem Mahl wurde sie nochmals in dem anderen Raum umgekleidet, sie legte nun die festlichsten Kleider an. Dieses war ein violblauer Leibrock, darüber ein buntgesticktes Bruststück ; es wurde neben mit dem Rückenstück zusammen- gezogen, fa(te den Rock kraus, lief spitz unten zu. Hierüber ein violblauer Mantel 1, weiter und feierlicher gemacht, hinten rund und überhaupt etwas geschweift wie ein Me(gewand ; unrter der Brust geschlossen, lie( er an den Armen offene Bogen, worin die Arme sich einlegen konnten ; man sah in sie hinein. Er hatte geschlossen fünf senkrechte, mit Gold gestickte Verzierungslinien vorne herab ; die mittelste, geteilt, war der Schlu(rand mit Knöpfen oder Haken geschlossen ; er war auch sonst am Rande gestickt. Dann wurde ihr ein <S. 25> gro(er schillernder bläulich changierender 2 Schleier übergelegt ; von der einen Seite fiel er wei(, von der anderen violbläulich ins Auge. Es wurde ihr diesmal eine oben mit fünf Spangen geschlossene Krone aufgesetzt ; sie bestand aus einem dünnen, inwendig goldglänzenden, breiten Reif, breiter am oberen Rand und gezackt mit Knöpfen ; sie war auswendig mit Seide übersponnen und mit seiden<en>  Röschen verziert ; es waren fünf Perlen in sie befestigt ; die fünf Schlu(-                  

bogen waren von Seide und hatten einen Knopf :

Das Bruststück wurde hinten auf dem Rücken 
zusammengefügt (wie sie später sagt), doch seien vorn Schnüre daran gewesen. Der Mantel war erst über der Brust durch ein Querband verbunden, welches durch einen am Bruststück abstehenden Knopf lief, damit es nicht aufdrückte ; dann schlo( er aber wirklich unter dem Oberleib ; hinten fiel er in Falten nieder, welche hinter jedem Arm hervorsahen. 

Maria wurde in diesem feierlichen Anzug auf die Stufen vor dem Altärchen gestellt, die kleinen <S. 26> Mädchen standen zur Seite. Es war die Schwester Annas von Sephoris und ein Priester, die sie ankleideten ; der Priester sagte ihr immer die Bedeutung der Kleider und sprach geistliche Dinge dabei. 

Sie sagte nun auch, da( sie kein Fleisch und keinen Fisch essen wolle und keine Milch trinken, aber ein Getränk aus Wasser und dem Mark eines Schilfes bereitet, was im Gelobten Land arme Leute, wie hier zu Lande Reis- oder Gersten-wasser, trinken, und dann und wann etwas Terebinthensaft ; es ist dieses wie ein wei(es Öl und zieht sich lang und ist sehr erquickend, doch nicht so fein als Balsam. Auch wolle sie gar kein Gewürz essen und keine Früchte, als eine Art gelber Beeren, die in Träubchen wachsen ; ich kenne sie wohl, es essen sie dort Kinder und geringe Leute. Auch wolle sie an der blo(en Erde liegen und alle Nächte dreimal zum Gebet aufstehen ; die anderen standen nur einmal auf.

Anna und Joachim weinten, als sie dieses alles hörten und der alte Joachim drückte sein Kind weinend in die Arme und sagte : " Ach, mein Kind, das ist zu hart. Wenn du so enthaltsam leben willst, dann sehe ich, alter Mann, dich nicht mehr wieder ". Es war dieses sehr rührend.

Die <S. 27> Priester sagten ihr, sie solle nur einmal wie die anderen aufstehen, und machten noch andere, mildernde Bedingungen und sagten ihr auch : " Viele von den anderen Jungfrauen, welche ohne Ausstattung und Beköstigung an den Tempel kommen, werden durch die Einwilligung ihrer Eltern verbindlich, die mit Blut besprengten Kleider der Priester und andere Tücher von rauher Wolle zu waschen. Es ist dieses eine schwere Arbeit und kostet wohl blutige Hände. Du hast dieses nicht  nötig,  weil  deine  Eltern  dich  am  Tempel  erhalten ". Maria aber sagte schnell, auch diese Arbeit wolle sie tun, wenn sie dazu würdig gehalten werde. Joachim war auch hierüber sehr bewegt. In solcher Art Fragen und Antworten ward dieses Einkleidungsfest vollbracht.

Ich sah hierauf die Priester und anderen Gäste nachts schlafen, Anna und Joachim aber in der Nacht mit Packen und Reiseanstalten beschäftigt. Er hatte schon am Tag vorher Knechte mit Opfertieren nach dem Tempel geschickt, fünf von jeder Tiergattung, die schönsten, die da waren ; es war eine ganz hübsche Herde. Am Morgen sah ich sie abreisen, Joachim, Anna, das Kind und etwa sechs andere Frauen und Kinder, welche eine Strecke Wegs  mit-  <S. 28>  reisten.

Sie meint, der Priester, der aus der Stadt gewesen, welche sie neulich  Macha 1 und dergleichen genannt, sei mitgereist, denn sie seien auch dahin gereist. Es sei dem Tor hinaus gegangen, wovor des alten Essaiers Eliud Haus liege. 

Sie sagt auch noch hinzu : Das dritte violblaue Röckchen sei mit gelben Blumen gewesen ; die fünf Streifen Stickerei auf dem Mantel vorne seien Silber gewesen, und dazwischen goldene Rosenknospen wie daraufgestreut.

Der Festsaal sei oben mit einer Öffnung, worüber ein Flor gespannt, gewesen. Über dem Altartisch sei ein Schränkchen mit Pergamentrollen gewesen und vor diesem sei das Bild Mosis auf ein Tuch gestickt gewesen. 

Sie kommt hierbei nochmals auf Mosis Aussehen und Hörner 2 zu sprechen. Er habe rote Haare gehabt, ein rotbraunes, feuriges Gesicht, eine gro(e, gebogene Nase. Sein Kopf sei spitz wie ein Zuckerhut gewesen. Die Hörner seien nicht so gewesen, da( man sie habe fassen können, sie seien mehr wie zwei bräunliche, runzlige Hügel gewesen, welche oben wenig vorgestanden, von der Art wie Brustwarzen ; <S. 29> er habe sie als Kind schon klein wie Warzen gehabt. Sie habe mehrmals solche Erscheinungen 3 an dem Stirn alter Propheten und Einsiedler gesehen und zwar auch ein solches Gewächs mitten auf der Stirn. (In der Schrift steht 3, als er von Sinai gekommen, habe er nicht gewu(t, da( sein Antlitz gehörnt gewesen ; es wird ausgelegt : glänzend. In jedem Fall müssen die Hörner, die sie sieht, von ihm gewu(t gewesen sein.)

Sie sagt, in der Feststube habe ein roter Teppich gelegen, und die Priester seien barfu( hereingegangen. Es seien mehr als drei Priester gegenwärtig gewesen, aber drei hätten die Prüfung gehalten. Sie hätten das Kind in dem letzten Kleid auch gesegnet, und sie habe es darauf leuchtend auf dem Thrönchen stehen sehen. Die anderen seien nicht bei allen diesen Prüfungen und Zeremonien zugegengewesen. Als die Priester fertig gewesen, hätten sie das Kind den Eltern zugeführt. Nach Tisch sei die Einsegnung gewesen, vor Schlafengehen noch ein Inbi(.

N. B. Sie sah diese Szenen im Jahr <18>20 am  14. November herum 1, näher am Fest Mariä Opferung. Ob sie es jetzt oder dort historischer sah, ist die Frage.

<S. 30>  Ob sie Jesum oder Maria je krank gesehen ?

Nie. Die heilige Jungfrau sah ich in Leiden wohl oft ohnmächtig werden, aber nie eigentlich krank. Ich sah sie dann wohl Kräuter brauchen oder Gewürz riechen. 

Ich sah Jesum auf seinen steten und oft unwegsamen Reisen nie mit dem Fu( straucheln, ansto(en oder fallen, und auf dem Leidensweg war es auch nur die Last des Kreuzes und die Mi(handlung der Menschen, welche Ihn sinken machte<n>.  Ich sah Ihn immer gerade und ungemein fest und leicht wandeln mit sicherem Schritt. Auch so, doch weiblicher, die heilige Jungfrau, wenngleich die jüdischen Frauen fester und rascher wandelten als die Frauen hier zu Lande.

Sankt Hubertus.

Sie erkannte die Reliquie, habe ihn früher 2  als Weltmann an einem Hof, dann auf der Jagd und die Bekehrung durch das Kreuz und den Hirsch gesehen. Auch als Bischof, und da( er wütende Hunde und Menschen mit seinem Segen geheilt, usw.

<S. 31>

 3.  -  4.  November  <1821>.

Erstes Lehrjahr Christi : achter Tag in der Wüste.

Reise des Kindes Maria zum 1 Tempel. Fortsetzung.

Sancta Wenefrida. Reliquie.

Vor<her>gesagter Brief von Melchior.

2  Erstes Lehrjahr Christi : am achten  <Tag>  in der Wüste.

Sie habe nur gesehen, da( eine Lichtwolke bei der Höhle gestanden, in der sie wie Angesichter erkannt habe. Es seien mehrere Engel daraus herausgegangen. Wenn sie heraus-getreten, hätten sie eine menschliche Gestalt angenommen. Sie seien zu Jesum gegangen und hätten Ihn erquickt und getröstet.

Reise des Kindes Maria zum Tempel. (Anderer Bericht über das erste Nachtlager bei der Flucht nach Ägypten.)

Sie seien nach der Richtung gereist, welche Jesus mit Eliud dem Essäer im drei(igsten Jahr von Nazareth zur Taufe genommen, auch welche die heilige Familie auf der Flucht nach Ägypten genommen. 

3 Die erste Herberge auf der Flucht nach Ägypten hei(e Nazara, ein Örtchen nicht weit von einer Stadt auf einem hohen Berg, sie meint, Legio genannt. Nazara liege zwischen Legio  und <S. 32> Massaloth. Der Ort Macha, Maha oder Mahar u.s.w., den sie neulich 4  für die erste Fluchtherberge gehalten, liege auch nicht fern. Es lägen dann immer so viele Orte umher, welche sie sähe und dann nicht mehr recht genau wisse. Die armen heidnischen Leute, welche die heilige Familie damals auf der Flucht aufgenommen, hätten immer als Sklaven am Tempel und anderen Bauten arbeiten müssen. Legio liege auf einem Berg in mehreren Terrassen, wenn diese alle zu derselben Stadt gehörten. Sie haben kein Wasser darin und es mu( mit Stricken heraufgezogen werden. Es hat alte, zerfallene Türme. Auf der Spitze des Bergs sei ein Turm wie eine Warte, und es sei da auch ein Bauwerk mit gro(en Balken und Stricken, um etwas aus einem tieferen Teil der Stadt herauf-   zuziehen. Es sähe fast wie Schiffmaste mit den vielen Stricken aus. Es sei wohl an eine Stunde vom Fu( des Bergs hinauf. Die Reisenden  <S. 33>  mit dem Kind Maria seien nicht sehr hoch hinauf<gegangen> und in einer Herberge geblieben. 

(Der Pilger suchte Legio in Calmets Wörterbuch 1 auf und fand, es habe dort eine römische Legion gelegen, die Stra(e von Ptolemais zu decken ; es liege gegen Morgen 2 von Nazareth am Berg Karmel. Dappers Palästina 3 sagt, gegen Morgen am Tabor. Eins von beiden mu( nicht wahr sein. Vielleicht irrt auch sie. Sie sagt, der Weg von Ptolemais läuft nicht hier herüber, sondern mehr morgendlich ; man kann aber auf diesem Berg sehr weit sehen, man kann das jerusalemsche Gebirge sehen. Vielleicht ist später dort eine Wache gewesen. Da der Name Legio aber bestimmt auf die Legion deutet und Euseb und Hieronymus den Ort oft erwähnen, der aber in der Schrift nicht vorkommt, und sie überdem früher einen anderen Namen meinte, so hat der Ort vielleicht später als die Flucht nach Ägypten in den römischen Kriegen diesen Namen erhalten.)

Sie sagt später abermals, es habe Maha, u.s.w., gehei(en und hernach Legio. Nazara sei kaum vier Stunden davon.

<S. 34> Ich sah das Kind Maria manchmal gehen, manchmal auf den Esel reiten. Sie hatte das erste, gelbliche Röckchen an und das gro(e Schleier-  oder Wettertuch über, welches um den Leib zusammengezogen die Arme ruhend trug. Es waren mehrere Frauen und Männer bei dem Zug. 

Ich habe auch wieder die Erscheinung von zwei geistigen Kna-ben neben dem Zug einhergehen sehen. Der eine trug seine Schriftrolle sehr ernsthaft, der andere hatte sie an einem Stöck-chen im Wind spielend. Sie sangen Psalmen, ich meine, den  45. und  50. <Psalm> 1 (nach Luthers Übersetzung vom Pilger aufgeschrieben). Ich erfuhr auch durch sie, diese Psalmen würden im Tempel bei der Aufnahme gesungen werden von zwei Teilen ; ich werde das sehen, wenn sie hinkommt 2.

3 Ehe sie an das Nachtlager kamen, passierten sie ein Flü(chen. Die Reise ist ziemlich beschwerlich, sie mu(ten über Berg und Tal. Es liegt in den Tälern oft kalter <S. 35> Nebel und Tau. Einer von den Prophetenknaben war, glaube ich, Moses. Das Kind Maria sah sie wohl, aber es sagte nichts davon. Es sah sie auf die Art, wie man als Kind oft Kinder  <oder> erwachsene Jünglinge bei sich erscheinen sieht und sagt es nicht, denn man ist dann ganz still und in sich. 

Es gibt doch auch Sonnenstellen schon im Gelobten Land, wo jetzt Blüte treibt.

Schutzfest Mariä.

Ich sah allerhand Bilder vom Schutz, den die heilige Jungfrau einzelnen Verehrern erwiesen. Ich sah das Bild von Phokas und dem Namen Mariä auf seinem Stein, den ihm sein sterbender Vater geschenkt. 4
Sankt Emerik.

Ich sah ein Bild von Sankt Emerik, einem ungarischen 5  König-sohn, der mit seiner Gemahlin jungfräulich blieb, ich meine, durch eine Erscheinung Mariä und Stimme in der Kirche. Ich sah  ihn  mit  seinem  Vater  Mönche  besuchen,  und  sie  nach  < …> 6 
Sankt Wenefrida. Reliquie.

Ich sah diese heilige Jungfrau in England zuerst von einem Heiligen in einem Kloster unterrichten 1. Ihre Eltern lebten noch. Hernach wurde ihr von einem Buhler nachgestellt. Er kam im Hause am Feuer zu ihr. Sie floh in eine Kirche, und da der Buhler ihr dahin folgte und sie ihm sagte, da( sie eine Braut Christi sei, ermordete er sie. Es entsprang auch dort eine Quelle. Ich mu( ein Gebein von ihr haben. Der Unzüchtige entblö(te nach dem Mord ihren Leib schändlich. Da sank er tot nieder. Dann kamen Leute und bedeckten sie.

(Die Legende sagt, sie sei wieder lebendig geworden. Sie sah dies nicht.)

<S. 36>  Reliquien suchen.

Sie suchte nach dem Gebein und gab ein Päckchen mit den Worten : 

" Das ist  Erde vom Berg Sinai. Ich sehe den Berg dabei. "

Ein anderes Gebein, sagte sie, sei vom Juli, der Heilige fänge mit  E  an. Er sei in einen Kerker geworfen worden, wo zwei andere gelegen, die aus Hunger an Totenbeinen gesaugt. Als er mit anderen zur Marter ausgeführt worden, habe man ihn seiner wunderbaren Reden von Gott wegen für unklug erklären und entlassen wollen. Ein Soldat habe sich widersetzt und gesagt : " La( sehen, ob er seinen Gott vom Himmel rufen kann, dann ist er so gut zu martern als ein anderer ". Der Soldat sei plötzlich von Gott gestraft, wie durch Blitz getötet worden. Man habe den Heiligen in einer christlichen Kirche dann den Gottesdienst verrichten sehen und er sei dann gemartert worden, u.s.w.

Sie gibt auch das Gebein von  Leontius.

Am anderen Morgen hat sie Wenefrida, Gregorius <von>  Nazianz und Eulalia  eingewickelt.

Brief Melchiors.

Sie sagte gestern und vorgestern und heute, Melchior schreibt bald.

<S. 37>

  4.  -  5.  November  1821.

Erstes  Lehrjahr  Christi : neunter  Tag  in  der  Wüste.

Reise  des  Kindes  Maria  zum  Tempel.  Von  einem 
             Fischteich  in  Jerusalem.

Spur eines Bildes mit der Braut. 

Persönlichkeit.

Krank, fortwährend Armeseelenarbeit, Zahnweh, Leiden um die Schwester. Schier alles vergessen. Nachlä(igkeit, heftiges Nähen, u.s.w.

1  Erstes Lehrjahr Christi : neunter Tag in der Wüste.

Ich sah Jesum in der Höhle knien, liegen, stehen und beten, und sah Engel bei Ihm aus-  und eingehen.

Reise Mariä zum Tempel. Fortsetzung.

2  Ich sah Joachim, Anna, Maria, eine Magd und einen Knecht und zwei Esel  -  auf einem viel Gepäck, womit der Knecht oft vorausging  -  in einer Herberge zwölf Stund<en> von Jeru-salem ankommen. Sie waren hier mit der vorausgesendeten Herde zusammengetroffen, welche aber gleich wieder abzog. Joachim mu(te hier gut bekannt sein, er war ganz wie in seinem Eigentum ; er kehrte immer sein Opfervieh hier ein. Er war auch hier gewesen, als er von seiner Entfernung von Anna zum Gebet bei den Hirten zurückkam. 

Es mu( mir durch das Arme- <S. 38> Seelenbild eine Unord-nung in die Reisebilder und Bilder von der Vorbereitung des Kindes gekommen sein. Ich mu( einen Tag übergangen <haben 3 >. Maria schlief bei Anna.

Von einem Fischteich in Jerusalem.

Bei Gelegenheit der Abstinenzgelübde des Kindes Mariä fragte der Pilger, ob sie nie Fische gegessen. Sie sagte :

Ja, an hohen Festtagen. Es war in Jerusalem ein gro(er Fischteich und  -markt an einem niedriger gelegenen Teil der Stadt. Er hatte auch Wasser vom Teich Bethesda. Er trocknete einmal aus. Da wollte Herodes der Gro(e eine Wasserleitung bauen und einen Brunnen und wollte Gefä(e vom Tempel und heilige Kleider dazu verkaufen. Da wurde schier ein Aufstand, und es kamen die Essäer von allen Teilen des Landes, auch Jerusalem, und widersetzten sich. Das fällt mir jetzt ein.

<S. 39>  Trümmer eines gro(en Bildes mit der Braut. Auch von einer Hochzeit.

Ich habe ein Bild von einer wunderbaren Hochzeit gehabt, das ich ganz vergessen. Erst war keine Braut, dann der Bräutigam tot und kam aus dem Grab wieder. Ich wei( gar nichts mehr davon.

(Es scheint von der Art Bilder zu sein, wo eine Kirche die Braut, ein Bischof der Bräutigam ist.)

Ich hatte auch ein gro(es Bild von Luisen. Ich war nicht hier. Ich konnte gehen, a( Milch und Brot. Sie kam zu mir. Dem Pilger war es nicht recht. Sie wollte eine Schule anfangen. Ich gab ihr allerhand an. Appel 1 war auch da. Ich konnte in einen Garten. Der Pater war nicht fern, aber er hatte nicht mehr viel mit mir zu schaffen.

Luise sagte mir noch, Appel tut alles, was der Pilger will. Luise hatte solche heftige Begierde zu mir. Der Knabe 2 war auch im Bild. Der Pilger schien ganz verwöhnt mit ihm.

(Dieses ist sehr unwahrscheinlich, da er gar keine Passion zu Kindern haben kann.)

<Der> Brief von Melchior kam heute wirklich. Sie habe ihn schreiben und hierher schauen sehen. Sie habe gesehen, da( er den X-Bruder nicht getroffen. Sie habe diesen näher hierher gesehen. Er sei auf verkehrtem Wege in Bezug auf sie ( !! ).  

<S. 40>

   5.  -  6.  November  1821.

Erstes  Lehrjahr  Christi : zehnter  Tag  in  der  Wüste.1
Reise  des  Kindes  Maria  zum  Tempel. Nachtquartier 

          am  5. zu Bethoron, am  6. Ankunft in Jerusalem.

Gro(es Arbeitsbild im Hochzeitsgarten.

Ein Splitter von einem Ölbaum aus Heiligem Land ; sie

          meint, Zeder.

Nicostratus des Bildhauers Reliquie.

Persönlichkeit.

Sie ist sehr schwach und krank, hat meist Fieberhitze, Durst, Angst, hat immer noch Fegefeuerbilder und trägt diese Leiden die ganze Festoktave hindurch für die armen Seelen. 2
<S. 41>  Reise des Marienkindes zum Tempel. Herberge am  5. zu Bethoron. Ankunft am  6. in Jerusalem. Hier ist einiges durch den folgenden Tag zu verbessern.

3  Ich sah gestern abend das Kind Maria mit seinen Eltern in einer Stadt, sechs Stunden von Jerusalem zwischen Mitter-nacht und Abend gelegen ; sie hie( Bethoron und lag am Fu(e eines Bergs. Sie sind über ein Flü(chen gekommen, das gegen Abend ins Meer flie(t in der Gegend, wo Petrus nach der Sendung des Heiligen Geistes lehrte (Joppe). Bei Gophna und Ozenserah sind sie vorübergezogen. Sie hatten von hier noch ein paar Stunden auf einer Stra(e, wo man Jerusalem sehen konnte. Diese Stra(e habe ich auch nennen hören 4. (Sie nennt das Wort Marion, aber darauf ist kein Verla(, da sie gar kein ordentlich<es> Namengedächtnis hat und alle Klänge, deren sie in einer Nacht so viele vernimmt, leicht vermischt.)
Es sind in der Gegend dieser Stadt gro(e Schlachten geliefert, die ich vergessen.

Sie beschreibt noch allerlei von dem Weg und von Tälern. Weil sie es aber mehr sieht, als sagt, und dabei immer hin und her deutet, man auch nicht wissen kann, von welchem Standpunkt aus sie sieht, so ist dieses vergebens zu bemerken. 

Die Unmöglichkeit aber, sie zu verstehen, schreibt sie nicht immer ihrer gro(en Ungeschicklichkeit zu sagen zu, und die gelindeste Frage macht sie dann verwirrt, wenn sie gleich nach-her eingestehen mu(, da( sie oft einen Ort statt des anderen nennt. Es genügt, da( hier sehr schöne Trauben wuchsen und anderes Obst, und da( es ein gro(er Ort  <S. 42>  gewesen. 

Sie kehrten in einem hübschen Haus bei Freunden ein. Es war entweder eine sehr starke Familie oder ein Schullehrer, denn es waren viele Kinder da. Es war ordentlich ein kleines Fest mit Maria. Sie brachten sie in einen Saal, wo eine Art Altärchen oder hoher Tisch war, und setzten sie darauf und setzten ihr Kränzchen auf und fragten sie allerlei und erstaunten über ihre Antworten. Die anderen Kinder waren mit dazu gezogen. 

Man sprach auch von einem anderen jungen Mädchen 1, welche vor kurzem hier gewesen sei auf der Rückreise vom Tempel ; sie war, meine ich, von Gophna, vielleicht von den Töchtern, die als Witwen dort waren, da Jesus im drei(igsten Jahr dort war. Ich meine, Maria kam vielleicht an ihre Stelle. Sie sprachen, da( sie auch sehr klug gewesen sei. 

Maria war voll Freude, da( sie dem Tempel so nahe sei. Ich sah, da( Joachim sie weinend umarmte : " Ich sehe dich wohl nicht wieder ". Während die Gäste und Hausleute a(en, ging Maria hin und her, legte sich manchmal neben Anna zu Tisch oder stand hinter ihr, die Hand um ihren Hals gelegt.

Am 6. morgens sehr früh reisten sie nach Jerusalem ab und ihre Hausleute mit mehreren jungen Mädchen reisten mit, hatten auch Geschenke an schönen Früchten und Kleidungs-stücken für das Kind bei sich. Es schien in Jerusalem ein Fest zu werden. 

Ich erfuhr auch bestimmt, das Kind Maria sei drei Jahre        und drei Monate alt ; ich meinte, drei und ein halbes <Jahr>. Sie war aber so wie hier zu Lande ein gro(es fünf, sechs jähriges Kind.
<S. 43>  Des Kindes Maria Ankunft in Jerusalem, gesehen am  6. Nov<ember>  um Mittag.

Am Abend, den  6. November, sagte sie :

1  Ich habe heute mittag ein wenig geschlafen und die Ankunft des Kindes Maria und des Zugs der Eltern und der Freunde und Kinder, die aus Bethoron mitgezogen, in Jerusalem gesehen. Ich habe lange Zeit alle Wege und Stege und Gebäude so deutlich nicht gesehen, wie heute. Sie sind nicht von der Nordseite hineingezogen, wo sie herkamen, sondern, wo man schon an Gärten und Paläste von jener Seite kommt, sind sie um die Stadt herumgezogen bis an die Morgenseite durch ein Stück vom Tal Josaphat ; den Weg nach Bethanien lie(en sie links. Sie kamen durch das Schaftor herein, welches auf den Viehmarkt führt, wo auch ein Teich ist, wo die Schafe gewaschen werden. Sie zogen von da wieder rechts, wieder durch Mauern, wie in einen anderen Teil der Stadt, und kamen auch durch ein langes Tal in der Stadt, wo auf der einen Seite die hochliegenden Mauern des höheren Teils waren, aus dem sie gekommen waren. Sie zogen mehr nach der Abendseite der Stadt zu in die Gegend des Fischmarktes, wo Verwandte des  <S. 44> Zacharias, ich glaube gar, sein Vater, wohnten ; es war ein uralter Mann im Hause. Diese Leute zogen ihnen mit vielen kleinen Mädchen, welche kleine Kränze trugen, schon in dem Talweg, wohl eine Viertelstunde Weg<s> von dem Haus, entgegen, sie festlich zu empfangen. Das Opfervieh, das Joachim mitgebracht, war schon in der Gegend des Vieh-marktes eingetrieben in einen Hof. 

Es war hier im Hause ein ordentliches Fest. Das Kind Maria legte auch seine zweiten Festkleider an mit dem blauen Mäntelchen. 

Ich sah auch, da( sie nachher in <ein>er Art Prozession nach der Gegend des Tempels zu zogen : die Eltern zogen voraus, das Kind Maria ging in seinen Feierkleidern, von vier wei( gekleideten Mädchen umgeben, und die anderen Kinder und Verwandten folgten.

Sie beschreibt nun wieder allerhand Stra(en und Wege, die sie gegangen, erwähnt auch Pilatus'  und Herodes'  Palast, wo sie vorbeigekommen, und die Burg Antonia, die gegen Mitternacht des Tempels an der Abendseite gelegen ; sie hatten diese sehr gro(e, hohe Burg im Rücken gehabt und seien an einer steilen Mauer auf Treppen in die Höhe gestiegen und in Wohnungen gekommen, wo sie sich bei einem Priester gemeldet. Zacharias sei auch dabei gewesen, aber nicht im Dienst ; er <S. 45> sei hier gewesen als Gast und habe sie zurecht- gewiesen. 

Die Höfe, wo das Vieh war, seien hier in der Nähe gewesen. Das Kind Maria sei die Stufen ganz allein hinaufgestiegen ; man habe es führen wollen, aber sie habe es nicht zugegeben, und alle hätten sich über sie erstaunt.

Hochzeitsgartenarbeit.

Sie war am Morgen sehr ermüdet und herab durch schwere Arbeit und Reisen.

Ich bin aus dem Gelobten Land in mein Vaterland mühsam gereist und habe zugleich noch viele Wege und Arbeiten für und zu den armen Seelen gehabt. 

Ich habe auch über Berg und Tal, Schnee und Eis, Wege zu allerhand Geistlichen gemacht und mu(te ihnen Zettel, worauf etwas stand, oft über hohe Mauern zuwerfen. Es war, als fielen sie ihnen ins Bett ; einige sa(en auch noch und schrieben.

Ich kam dann allerlei beschwerliche Wege gegen einen gro(en Garten ; es stie(en andere Gärten daran. Das Hochzeitshaus war  auch  da.  Es  waren  aber  zwei  Flügel  angebaut. In  dem  <S. 46>  einen herrschte das lutherische Weib in vollem Flor : es war alles umgeschaffen. 

Ich war in einer Ecke bei dem ehemaligen Generalvikar 1. Ich mu(te ihm etwas sagen. Er lehnte <es> aber ab ; er hatte übrigens noch einen starken Rückstand, den er nacharbeiten mu(te. 
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Ich war auch bei dem        <Bischof> 1  und sagte ihm, wie er nur den gro(en Garten angenommen, in dem nun alles zugrunde gehe. Er nahm auch nichts an und sagte, er habe entsetzlich gearbeitet, und sprach ganz unweis. 

Im Eingang des Gartens war allerlei unnütze Ziererei und auch ein Brunnen. Ich hörte, das sei zum Abkühlen. Der Garten selbst war ganz verwildert, voll Nesseln und Hecken und stinki-ger Pilze, womit man hier zu Lande kranke Schweine füttert. Es war kein Weg und kein Steg ; viele arme Leute, welche rings jammerten, konnten nicht einmal zu ihren Kartoffelfeldern. 

Ich war auch bei dem jetzigen Vorsteher, einem alten, ganz schwachen Mann. Er sagte mir, ich solle mich um den Garten nicht kümmern, ich solle in den Gärten von etwa zwanzig mir bekannten und unbekann-  <S. 47>  ten Klosterfrauen arbeiten, ich solle sehen, wie elend es da bestellt sei. Ich hielt aber für nötiger, hier zu arbeiten.

Nun beschreibt sie, wie sie mit unendlicher Mühe einen Pfad in den Garten gemacht, da( die Leute zu ihren Feldern könnten, wie sie Nesseln gerauft und die Früchte unter Disteln, Dornen, Nesseln und stinkenden Pilzen hervor den Hungernden gereicht. Die Leute, denen sie Zettel zugeworfen, seien meist da gewesen und hätten teils lau, teils flei(ig mitgearbeitet. Sie erkannte bekannte und unbekannte Mitbeter in ihnen. 

Das Bild dehnte sich auch noch auf ein Besuchen und Auffordern von sehr vielen einzelnen Pfarrern aus, welche in verschiedenen Gegenden des Gartens in charakteristischen Wohnungen und Lagen waren. So fand sie den Vorsichtigen 2 in einem Garten von gro(er Unordnung in einem ganz zugewachsenen Haus, das ganz von Baumwänden erstickt war, in einem dünnen Buch mit rotem Schnitt lesen. Sie mu(te durch ein enges Loch kriechen. Er wollte sich keiner Sache annehmen. An seinen Kaplan konnte sie noch. Sie war auch in anderen Gärten.

Den Hohenlohe sah sie ganz untätig sitzen, und den Weg zu ihm auch verwachsen, und zwar zu gro(em Schaden. Er tue nicht recht, da( er ganz aufhöre. In einer Ecke habe<n> Luise, Appel, die Hirn, Overberg, andere aus Köln und Vreden und die Karmeliterin, die mit ihr gearbeitet, <gesessen>.
<S. 48> Stückchen Zeder- oder Olivenholz aus Palästina, nachts genommen. 

Am Morgen fand sie ein Stückchen Holz, das unter den Reliquien gewesen, bei sich.

1 Ich wei( nicht recht bei welcher Veranlassung ich es genommen, aber so viel erinnere ich mich, da( es vor ein paar hundert Jahren von einem Einsiedler aus dem Gelobten Land, der es bei den Franziskanern in Jerusalem bekommen, herausgebracht worden. Ich sah, da( es von einem Baum ist, der in einem ehemaligen Essaier Gärtchen gestanden an einem Berg etwa neun Stunden von dem Berg, worauf Jesus jetzt ist, da( Jesus auf diesem die Versuchung beschlossen und von dem Satan dahin ist getragen worden. Ich sah etwas von diesem Baum und Garten, das sich auf jenen Schlu( der Versuchung bezog ; ich meine, es ist etwas Unbekanntes in dem Gärtchen vorgefallen, oder Jesus <ist> über diesen Baum hingetragen worden oder wenigstens über einen Baum, aus dessen Samen dieser Baum gewachsen ist. Ich mu( dieses zu mir nehmen gegen das Ende der Versuchung.

<S. 49>  Gebein von Sankt Nicostratus Bildhauer an dessen Fest den  8. November.

Heute abend erinnerte sie sich, da( das Gebein, welches sie um Allerheiligen mit dem Buchstaben  N  bezeichnet habe 2, Nicostratus hei(e und von einem Bildhauer sei. Sie habe das Fest mit vier Märtyrern gesehen, welche gekrönt worden seien. Der Papst Melchiades habe sie begraben lassen. 

Sie erzählte noch einiges, was sich auf das Leben und die Marter des Nicostratus bezog, was am  8., da das Fest ist, nachgetragen werden soll.

Engelbertus, Bischof von Köln.

Der Pilger hatte dessen Gebein in der Tasche, um es ihr zu geben, und sie fragte plötzlich :

" Engelbertus, haben wir von seinem Gebein ? Ich sah ihn soeben ".  
<S. 50>

6.  -  7.   November  1821.

Sankt Engelbertus. Reliquie.

Erstes Lehrjahr Christi : elfter Tag in der Wüste. 
Reise des Kindes Maria 1  zum Tempel. Jerusalem.
              Vorbereitung zum Opfer.

Fortgesetztes Gartenarbeitsbild.

Persönlichkeit.

Sie war am Morgen sehr krank und zerstört, sei die ganze Nacht so elend gewesen, habe gar nichts gesehen oder alles vor Krankheit vergessen. Sie hat immer Fieber, Durst, Angst in diesen Tagen und <hat> fortwährend mit den armen Seelen zu tun, die ganze Oktave hindurch.

Am Mittag schlief sie etwas und erzählte am Abend folgende Reste der Bilder für den heutigen Tag.

Sankt Engelbertus.

Sie habe das Gebein erkannt und gesehen, da( er sehr mächtig und in gro(en Reichsgeschäften verwickelt gewesen. Er habe zwar sehr ernst und gerecht gelebt, aber doch durch die Geschäfte nicht so wie andere Heilige. Er habe aber immer eine sehr gro(e Verehrung zur Mutter Gottes gehabt. 

Sie habe gesehen, da( er am Dom in Köln erweitert und sehr kostbare Gebeine, welche man nicht mehr gekannt, in <S. 51>  Särge zusammengetan, unter Altäre vergraben. Das sei nicht recht gewesen. Sie habe die Heiligen vergessen, von denen sie seien.

Sie habe gesehen, da( ihm von einem Verwandten, den er strafen sollte, auf einer Reise nach dem Leben gestellt worden, und dieser habe sich noch zuletzt ganz freundlich gestellt. Engelbertus sei auf eine schreckliche Weise mi(handelt wor-den ; ich habe einundsiebzig Wunden an seinem Leib gesehen, und er ist heilig geworden, teils durch seine ernste Vorbereitung zu seinem Tod, denn er hat eine Generalbeichte sehr reumütig vor der Reise getan, weil ihm etwas von der Gefahr verraten war, besonders aber durch die unaussprechliche Geduld, womit er seine langsame Ermordung ertrug, indem er immer für seine Mörder betete. Ich sah aber, da(  ihm die Mutter Gottes in seiner Marter erschien und ihn tröstete und aufforderte, geduldig zu leiden und zu sterben, und da( er der Hilfe derselben seinen heiligen Tod besonders verdankt<e>.

(Sie meint, gesehen zu haben und ziemlich bestimmt, es sei auch ein Bischof von Utrecht mit Engelbertus ermordet, wovon nichts in dessen Geschichte <steht>, vielleicht eine Verwechs-lung im Gesicht, da( er an diesem Tag auch umgekommen.)     

<S. 52>  Erstes Lehrjahr Christi : elfter Tag in der Wüste. 1
<S. 53>  Reise des Kindes Maria zum Tempel. Jerusalem. Vorbereitung zum Opfer :  6. November. 2
Ich mu( vom 5., wo sie abends nach Bethoron kamen, be-richtigen, was ich vergessen oder nicht beachtet hatte. Die Frauen und Kinder, welche von dort mit nach Jerusalem zogen au(er der Familie des dortigen Beherbergers, der ein Schulleh-rer war, waren die verwandten Frauen, Töchter und Mägdelein Annas und Joachims aus Nazareth, Sephoris, Zabulon und dort umher, welche teils schon in Annä Haus bei der Prüfung gegenwärtig gewesen. So war<en> die älteste Schwester Mariä, Maria Heli, und ihre Tochter, das Kind Kleophä, Maria, Annas Schwester von Sephoris und ihre Töchter dabei. Diese mu(ten sich teils am zweiten Reisetag  -  so weit reisten sie in Begleitung - nach einem anderen Weg zugewendet haben, vielleicht um noch andere Verwandte abzuholen.

Das Haus, worin sie in Jerusalem am Fischmarkt einzogen, war das väterliche Haus von Zacharias. Zacharias kehrte immer hier ein ; es waren noch Verwandte von ihm hier ; der alte Mann, den ich darin sah, war aber doch sein Vater nicht. Auch hier waren noch andere <S. 54> Verwandte versammelt aus der Gegend von Bethlehem und von Elisabeths Seite, zum Beispiel zwei Schwestertöchter der Elisabeth, welche nicht selbst zuge-gen war. Zacharias war in der Stadt, er hatte seine gewöhnliche Dienstzeit am Tempel eben vollendet und war dem Feste wegen noch da geblieben und half dem Joachim dabei. 

Das Haus, wohin sie gestern abend gezogen, war eine gro(e Festherberge an einer Seite des Tempelbergs, nicht weit vom Viehmarkt, an der nordöstlichen Ecke des Tempels. Sie hatten das Schlo( Antonia im Rücken. Es waren vier solche gro(e Herbergshäuser um den Tempel herum. Zacharias hatte dieses für sie gemietet und die Mahlzeiten bestellt. 

Die Stufen, welche sie gestern abend heraufsteigen mu(ten, führten aus dem niedriger liegenden Teil der Stadt, wo der Fischmarkt war, zu diesem höherliegenden. Der Teich am Fischmarkt ist derselbe, wo Herodes der Gro(e einmal durch Verkauf von Tempelsachen einen Brunnen und <eine> Wasserleitung machen wollte, <S. 55> worüber schier ein Aufstand war und so viele Essener in Jerusalem zusammen-kamen. Er hatte keine Quelle ; das Wasser kam von allen anderen Wässern hin, auch aus dem Teich Bethesda.

Jerusalem ist eine sehr wunderliche Stadt, und man mu( sie sich gar nicht denken mit so vielen Leuten auf den Stra(en wie in Paris. Es sind sehr viele steile Täler darin, die hinter Stadt-mauern herumführen, wo keine Tür herausgeht und die Häuser ganz hoch liegen, nach der anderen Seite gekehrt, denn es sind mehrere Städte nach und nach aneinandergebaut, und immer wieder ein neuer Bergrücken zugezogen, die Stadt-mauern aber stehen geblieben. Oft sind diese Täler mit hohen, festen Steinbrücken überbaut. 

Die Häuser mit ihren Höfen haben meistens ihre bewohnten Zimmer nach innen, und man sieht nur Türen, auch wohl Terrassen auf den Mauern, gegen die Stra(e ; sonst sind die meisten Häuser sehr geschlossen. Wenn die Leute nicht auf Märkten zu tun haben oder zum Tempel ihre Wege ziehen, so sind sie meist im <S. 56> Innern der Häuser und Höfe. Im Ganzen ist es ziemlich still auf den Stra(en, au(er in der Gegend der Märkte und Paläste, wo mehr Gehen und Ziehen von Soldaten und Reisenden ist. An Tagen und zu Zeiten, wo alles am Tempel ist, ist es in vielen Gegenden recht tot. Durch die vielen tiefen, einsamen Wege und Täler und die Zurück-gezogenheit in die Häuser konnten auch Jesus und die Jünger so viel ungestört gehen. 

Wasser ist auch nicht viel in der Stadt, und oft sieht man ganz hohe Gebäude, worin es hin und her geleitet ist 1, oder auch wie Türme, wo es hinaufgepumpt wird. Am Tempel, wo sehr vieles Wasser zum Waschen und Reinigen der Gefä(e gebraucht wird, ist man sehr achtsam damit. Es sind gro(e Pumpwerke, womit es hinaufgepumpt wird. 

Es sind viele Krämer und Kaufleute in der Stadt. Sie stehen meistens auf Märkten und öffentlichen Plätzen in leichten Hüt-ten zusammen. So stehen zum Beispiel nicht weit vom Schaftor viele Leute, die mit allerlei Geschmeide, Gold und flickernden Steinen handeln ; sie haben leichte, runde Gebäude, die ganz braun sind, als wären sie  <S. 57>  mit etwas überstrichen wie Pech oder Harz ; sie sind leicht und doch ganz fest ; da haben sie dann ihre Wirtschaft darin und von einem zum anderen sind Zelte gespannt, wo sie ihre Waren auslegen. 

Es sind auch Gegend<en> der Stadt, zum Beispiel bei den Palästen, wo mehr Leben nach der Stra(e geht und es lebhafter ist. Das alte Rom liegt eigentlich viel angenehmer ; es ist nicht so steil und war auch belebter auf den Stra(en. 

Der Berg, worauf oben der Tempel liegt, hat an einzelnen Seiten, wo er sanfter abhängend 2  ist, mehrere Stra(en auf Terrassen hinter dicken Mauern um sich, wo teils Tempel-diener, teils Priester, auch geringe Leute wohnen, welche niedrige Dienste tun, zum Beispiel die Graben reinigen, wohin rein aller Unrat von dem geschlachteten Vieh vom Tempel niederkommt. An einer Seite (sie meint, die Nordseite) ist der Tempelberg sehr steil ab<fallend> und ist dieser Graben ganz schwarz. Es ist auch noch um den Tempelberg ein grüner Rand oben, wo die Priester allerlei Gärtchen haben. 

Es  wurde  zu  Christi  Zeiten  noch  immer  an  einzelnen  Orten  <S. 58>  am Tempel gebaut, das lie( nie ab. Sehr vieles Erz ist in dem Tempelberg, und sie haben beim Bau viel herausgeholt und oben verwandt. Es sind auch viele Schmelzereien und Gewölbe darunter. 

Mir war es nie heimlich in dem Tempel, für mich fand ich keinen rechten Ort zum Beten darin, es ist alles so schrecklich fest und dick und hoch, und die vielen Höfe sind doch wieder eng und finster und mit so vielen Gerüsten und Stühlen verbaut, und wenn die Leute alle darin sind, macht sich alles ganz schauerlich und selbst eng bei den dicken, hohen Mauern und Säulen. Auch war mir das viele immerwährende Schlachten und das viele Blut so unheimlich, wenn es gleich gar nicht auszusprechen ist, welche unaussprechliche Ordnung und Reinlichkeit in allen diesen Vorrichtungen war.

Zacharias war nicht in seinem väterlichen Haus, als sie kam, aber er holte sie dort ab und führte den Zug hierher in das Herberghaus, welches sehr gro( war. Es bestand in vier Gängen um einen Hof herum ; in diesen Gängen waren Schlafstellen an den Wänden umher und lange, niedere Tische. Es war au(erdem ein gro(er Saal und ein Kochherd da. Der Hof, worin das Opfervieh eingetrieben war, lag nahe dabei. Als sie ankamen, <S. 59> waren Priester da, bei welchen sich Joachim meldete zum Opfer. Die Verwandten Zachariä gingen nach ihrer Wohnung zurück.

Am 6. November abends ging Joachim noch mit mehreren Priestern, sein Opfervieh zu beschauen. Der dazu bestellte Priester besah alles und sonderte einiges aus, welches nicht tauglich sei und das nachher die Armen erhielten.

Am 7. sah sie sehr vieles um Mittag, teilte aber nur Weniges mit, wie folgt : 

Dieser ganze Tag war der Zubereitung zum Opfer Joachims und der Aufnahme Mariä bestimmt. Joachim war früh im Tempel, und ich sah, wie er vor dem Schlachten jedem Tier die Hand auf dem Kopf legen mu(te. Er mu(te das Blut empfangen und einzelne Teile des Tieres. Es waren da allerhand Tische und Säulen und Gefä(e, wo alles geteilt und geordnet wurde. Der Schaum vom Blut wurde weggetan, das Fett kam apart, Milz und Leber auch. Es wurde auch alles gesalzen. Die Einge-weide der Lämmer wurden gereinigt und mit etwas gefüllt und wieder hineingetan, da( es wie ein ganzes Lamm war. Die Fü(e der <S. 60> Tiere waren alle kreuzweise gebunden. Es wurde auch manches vom Fleisch den Tempelfrauen nach einem anderen Hof gebracht, welche damit etwas zu tun hatten, vielleicht es für sich oder die Priester zuzubereiten. Alles dieses ging mit einer unbeschreiblichen Ordnung. Die Priester und Leviten gingen und kamen immer zwei und zwei, und bei der vielen und beschwerlichen Arbeit ging alles wie am Schnürchen.

(Sie berichtet an folgendem Tag, das Opfervieh sei erst vor dem Tempel ausgesucht worden beim Hineintreiben und das Ausgeschaffene gleich zum Viehmarkt zurück<geführt>.)

Die bereiteten Opferstücke lagen alle bis zum folgenden Tag.

Es war aber in der Herberge ein Fest und eine Mahlzeit. Es waren wohl an hundert Menschen mit den Kindern. Es waren wohl vierundzwanzig junge Mädchen von verschiedenem Alter dabei. Sie bereiteten allerlei Kränze und Blumengewinde und schmückten auch sieben Kerzen (zepterförmige Leuchter ohne Fu(, worauf oben eine Lampe) für Maria und ihre Beglei-terinnen. Es gingen heute bei dem Fest viele Priester und Leviten in der Herberge ein und aus. <S. 61>  Es haben diese auch mitgegessen. 

Das Mädchen, von welchem die Herbergsleute in Bethoron erzählt hatten 1, da( sie den Tempel verlassen habe und nach Gophna gereist sei, war nicht eine der nachmaligen Witwen in Gophna, sondern die Susanna, welche nachher bei den heiligen Frauen war, die Christus folgten. Die heilige Jungfrau kam an ihren Platz, denn es war eine bestimmte Anzahl von Stellen für Mägdelein am Tempel. Anna war auch am Tempel gewesen, aber erst im fünften Jahr hingekommen. (Sie meint, Susanna sei bei ihrer Entlassung aus dem Tempel fünfzehn Jahre alt gewesen, die heilige Jungfrau vierzehn. Es wäre, als <sei> Susanna etwa elf Jahre älter als Maria, und wenn Maria bei der Kreuzigung siebenundvierzig oder achtundvierzig Jahre alt war, achtundfünfzig, neunundfünfzig  <Jahre>  alt gewesen. Auch Veronika scheint älter als Maria zu sein, wenn sie sich anders nicht geirrt hat, da sie dieselbe bei diesem Fest erwachsen  -  das kann sie mit zwölf schon gewesen sein  -  gesehen zu haben glaubt. Maria sei mit den anderen Mägdelein an diesem Tag in der Gegend des Hauses spazieren gegangen. Joachim habe den Priestern gesagt, als sie sich über die Grö(e seines Opfers gewundert, eingedenk seiner Schmach am Tempel, wie sein Opfer nicht angenommen worden, und der gro(en Barmherzigkeit Gottes, welche sein Flehen erhört, wolle er nun nach seinen Kräften dankbar sein.

<S. 62>  Arbeiten in Traumfeldern.

Sie hatte eine gro(e Wäsche und wusch unter anderen einer gro(en Menge <von> Geistlichen ihre Schnupftücher und sagt<e>, wie ein Schwein von einem anderen Ort, das ein Geistlicher mitgebracht, ihre Wäsche vom Zaun gerissen, <und>  wie sie es besanftigt. Es seien zwei Gärten oder Räume gewesen, und sie habe immer müssen ein Tuch vor eine gro(e Öffnung spannen, da( die Drüben ihr nicht zugesehen. Sie war sehr ermüdet und krank.

Arme Seelen.

Die Arbeit und das Leiden für dieselben geht immer fort. Sie hat beinahe immer das Fieber und tausenderlei Angst, Durst und Pein. Sie ist unmutiger und abgestimmter als vor einigen Tagen. Die geheime Ursache ist immer die Schwester, welche ihr auf den Leib kommt, da gar keine Anstalt dagegen ist noch gemacht wird und sie es auch eigentlich aus Mitleid nicht will. Sie hat sich übrigens mit dem unnützen Klagen (da man keine Hilfe will) etwas gemildert.

<S. 63>


7.  -  8.  November  1821.

Marias Ausopferung im Tempel.

Erstes Lehrjahr Christi : zwölfter Tag in der Wüste. 1
Sankt Nicostratus, Bildhauer in Rom. Reliquie (siehe
             auch 7. Januar).

Persönlichkeit.

Sehr kränklich, Fieber, Durst, Angst, abends immer kurzen heftigen Husten mit starkem Blutschwei( und Wasser auf der Brust. Stete Tätigkeit für die arme Seelen. Abspannung, Betrübnis um Sünden und Not.

Mariä Aufopferung in dem Tempel 2. (Wenig übrig geblieben von einem sehr reichen Bild.)

Zacharias und die anderen Männer waren bereits in den Tempel gezogen. Nun ward auch Maria in einem Zug nach dem Tempel gebracht, von den Frauen und Jungfrauen begleitet. Anna und ihre älteste Tochter, Maria Heli, und deren Tochter, Maria Kleophä, gingen voraus. Dann folgte Maria in dem zweiten himmelblauen Kleid und Mantel, mit Kränzen an den Armen und um den Hals geschmückt ; sie trug den mit Kränzen geschmückten Leuchterstab in der Hand. Zu jeder Seite gingen ihr drei Mägdelein mit <S. 64> ähnlich bekränzten Leuchter- stäben ; sie waren wei( gekleidet, mit Gold gestickt, und hatten auch bläuliche Mäntel an und waren ganz mit Blumenkränzen umwunden und trugen kleine Kränze um die Arme. Nun folgten die anderen Jungfrauen, und <die> Mägdelein, welche alle auch schön, aber etwas verschieden gekleidet waren - doch hatten sie alle Mäntelchen -  folgten nach ; es waren wohl an zwanzig. Es folgten auch die Frauen. Sie konnten von hier nicht gleich zum Tempel kommen, sie mu(ten einen Umweg machen und hatten fast eine halbe Stunde zu gehen. Sie kamen durch einige Stra(en und auch an Veronikas Haus (was es hernach war) vorbei. Man tat dem Zug an mehrere Häusern Ehre an. (Welche ?) Alle Leute wunderten sich über das Kind und den schönen Aufzug. Maria hatte etwas ganz Au(erordentliches in ihrer Erscheinung.

Sie gingen durch die Goldene Pforte in den Tempel und mu(ten vor derselben fünfzehn Stufen steigen. In der Pforte                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                    kamen ihnen Priester und Joachim und Zacharias entgegen und führten sie rechts unter der Pforte, welche ein langer Bogen war, in einige Hallen oder Säle, wo eine Mahlzeit bereitet wurde. Hier wurde Maria nochmals von Priestern gefragt, und <es wurde> ihr dann das dritte viol- <S. 65> blaue, gestickte Festkleid angelegt.

Unterdessen ging Joachim mit den Priestern zum Opfer. Er empfing Feuer von einem bestimmten Ort. (Sie sagt nicht be-stimmt, ob er das Opfer selbst anzündete, <sie> ist überhaupt krank und müde und erzählt sehr nachlässig und mühsam.)

Sie beschreibt den Opferaltar, doch so, da( man es nicht verstehen kann. So viel ist gewi( :

Die zugerichteten Opferstücke seien nicht auf einem Fleck, sondern 1  rings auf mehreren Stellen verbrannt worden. Es seien auch Stellen daran gewesen, wo man etwas heraus-ziehen können, vielleicht die Feuerstellen. Joachim habe zwischen zwei Priestern am Altar gestanden. Als das Opfer angezündet worden, sei<en> Maria und die Kinder und die Frauen in den Frauenvorhof an ihren Betort gezogen. Maria mit den Mädchen habe vor den Frauen gestanden. An einem abgesonderten Ort habe eine Schar wei(gekleideter Tempel-knaben gestanden, welche auf Flöten und Harfen gespielt. Man habe nach dem Opfer unter dem Bogen, der aus dem Frauenvorhof gegen den Opferaltar sah, einen anderen Altar  (tragbaren) aufgerichtet, und es seien ein paar Stufen davor-gestellt. <Joachim> 1 und Anna hätten Maria davor geführt, wo ein Priester und zwei Leviten mit Rollen und Schreibgeräten ge-  <S. 66>  standen. Maria sei auf die Stufen gekniet.

Joachim und Anna legten ihr die Hand auf das Haupt. Der Priester schnitt ihr einige Haare ab, die verbrannt wurden auf einem Feuerbecken. Der Priester legte ihr auch eine braune Schleierkappe über den Kopf. <Joachim> 1  und Anna mu(ten auch einiges sagen, wie sie ihr Kind opferten, und dieses wurde von den beiden neben dem Priester aufgeschrieben. Während dem allen sang<en> die Mägdelein den 44. Psalm : " Mein Herz dichtet ein feines Lied ", und den 50. <Psalm> 1 : " Gott der Herr, der Allmächtige, redet " sangen die Priester, und die Knaben musizierten. Dieses währte noch, da Maria zurück-gebracht wurde von den Altar. Der Priester nahm ihr nun die Kränzchen von den Armen und dem Leuchter und gab sie den anderen Mädchen. Sie wurde zu einer anderen Stelle gebracht, wo etwa sechs Tempelmägdelein und ihre Lehrerin Noemi 2, Lazari Mutter Schwester, und Hanna und noch eine Frau waren, denen sie übergeben wurde. Als der Gesang zu Ende war, nahm sie Abschied von den Ihrigen. Joachim war besonders bewegt, er hob sie empor und drückte sie an sein Herz, weinte und sagte : " Gedenke  meiner  Seele  vor  Gott ". Maria  ging  nun  mit  den <S. 67> Tempelfrauen und Kindern nach der Frauenwohnung, welche an der Mitternachtsseite war, im zweiten Stock. Sie konnten auch durch Gänge Wendel-treppen hinauf in kleine Kammern im zweiten Stock neben dem Heiligen und Allerheiligsten kommen, wo sie Betzellen hatten. 

Die anderen begaben sich in die Räume neben dem Tor, wo sie zuerst gewesen, und nahmen mit den Priestern ein Mahl ein, die Frauen getrennt. 

Es waren noch viele andere Betende im Tempel. Auch viele waren dem Zug bis zum Eingang gefolgt. Es waren viele unter den Anwesenden, welche wu(ten, da( Maria ein Kind der Verhei(ung in der Familie war, und ich erinnere mich dunkel, als habe Anna mit anderen Worte gesprochen, wie : " Nun geht das Gefä( der Verhei(ung in den Tempel, nun ist die Arche des Bundes im Tempel ". (Es mag die Rede vielleicht in allgemeinerem Sinn gewesen sein.)

Ich hatte auch etwas, warum dieses Fest so feierlich und reich gewesen. Es hatte eine besondere Ursache, ich habe es vergessen ; doch wei( ich, es war durch eine Offenbarung des göttlichen  <S. 68>  Willens. 

Anna und Joachim waren eigentlich wohlhabend, aber sie lebten doch sehr arm, denn sie gaben alles an den Tempel und die Armen. Ich wei( nicht mehr, wie lange Anna gar nichts als kalte Speise zu sich nahm. Auch ihr Gesinde hielten sie reichlich und statteten es aus.

Ich meine, Anna und Joachim reisten mit dem ganzen Zug am selben Tag noch nach Bethoron zurück.                                                    

Vom Altar  des Brandopfers sagt sie noch :

An den vier Ecken haben auf kupfernen Säulchen eine Art Rauchfänge gestanden, ein kupferner weiter Trichter, der oben in ein schlangenförmig gewundenes Rohr auslief, so da( der Rauch über den Köpfen der Priester wegzog von den Opfern, die in dieser Gegend verbrannt wurden. An drei Seiten konnte man zu, aber von der vierten nicht. Auch konnte man von den drei Seiten Platten herausziehen, um das darauf zu legen, was in die Mitte sollte <geschoben werden>, welches zu weit zum Reichen war. (Die Hörner des Altars scheinen hier Rauch-fänge.)

Die Weiber konnten auf ihrem Stand nicht auf den Altar sehen, eine Mauer, worin das Tor, worunter Maria geopfert wurde, trennte ihren Vorhof davon ; sie war oben mit einem Gitter. Die hintersten Frauen konnten besser sehen, denn sie standen höher, der Stand lief  <S. 69>  steigend gestuft. Unter dem Tor konnte man auf den Altar sehen. Der tragbare Altar wurde unter das Tor gebracht, damit Anna Maria aufopfern konnte, weil die Weiber nicht weiter gehen durften. Unter diesem Tor ging der Weg unterirdisch, wo Joachim eingegangen und mit Anna zusammengekommen, welche unter dem Goldenen Tor in das Gewölbe gegangen war am Tag der unbefleckten Empfängnis Mariä.

Ich sah auch noch ein Fest bei den Tempelkindern. Sie hatten eine Mahlzeit, und Maria mu(te dort bei den Lehrerinnen und bei allen einzelnen Jungfrauen fragen, ob sie sie unter sich haben wollten ; es war dieses so ein Gebrauch. 

(Sie erzählt nicht ausführlich.

Am folgenden Tag trägt sie Folgendes nach : )

Ich sah auch noch einen Tanz der Mägdelein unter sich. Sie standen paarweise einander gegenüber 1 und tanzten wandelnd in Kreuzlinien und Figuren durcheinander. Es war kein Hüpfen, sondern auf Art des Menuetts 2. Doch war oft eine mannig-faltige, schaukelnde, schlängelnde Bewegung des ganzen Leibes dabei, die etwas von den Gebetsbewegungen der Juden hat. Es  waren  einige  unter  den  Mädchen,  welche  dazu  Musik <S. 70> machten ; sie spielten auf Flöten, Triangeln, Schellen, und besonders war ein Instrument dabei, welches angenehm und wunderbar lautete ; es war ein Kästchen auf beiden Seiten schräg abfallend, auf welchen Flächen Saiten gespannt waren, worauf man klimperte ; die Mitte aber enthielt Blasbälge, und es fa(ten mehre<re> krumme und gerade Pfeifen daran heraus ; zwischen dem Klimpern ward bald hier, bald dort auf die Mitte gedrückt und die Blasetöne   [image: image9.jpg]



mischten sich mit den Harfentönen ; man spielte 
es auf den Knien (oder auf einem Schemel, unter
dem die Knien standen) :   

Ich sah auch am Abend, wie Noemi 3 die Mutter Gottes in ihr Kämmerchen führte, das in den Tempel sah. Es war dreieckig und die Wände dreieckig mit verschiedenen Farben gewürfelt. Es war davor eine Schlaf- und Kleiderstelle und noch die Kammer der Lehrerin. (Wie dies zusammenhing, sagte sie nicht.) In den Ecken seien übereinanderstehende Gestelle, etwas aufzulegen, gewesen, au(erdem <ein> Schemel und  <ein>  Tischchen. Maria habe mit Noemi 3 noch von dem öftern Aufstehen in der Nacht gesprochen und diese habe es ihr bis auf Weiteres untersagt.
<S. 71>  Erstes Lehrjahr Christi : zwölfter Tag in der Wüste.

1 Sie habe Jesum in der Höhle beten und knien gesehen.

Sankt Nicostratus. Reliquie. Auch Fest Quatuor Coronatorum.

Sie sah an diesem Tag das Fest und die Geschichte der vier gekrönten Märtyrer, erzählte aber nichts davon als, da( es vier Brüder gewesen, und da( sie vom Papst Melchiades und anderen begraben worden und ihre Namen später durch  <eine>  Revelation bekannt geworden.

Das Fest des Nicostratus und seiner vier Gefährten sei eigentlich am 7. Januar, nämlich der Sterbetag, werde aber heute gefeiert. 

Sie wu(te noch Folgendes von dem Gesehenen :

Nicostratus war, glaube ich, ein Grieche. Er ist mit seiner Mutter und anderen gefangenen Christen nach Rom als ein Kind ge-bracht worden. Seine Mutter wurde mit vielen <anderen> ge-martert, und das Kind in heidnische Erziehung genommen. Er wurde ein Bildhauer. Ich sah ihn mit drei anderen arbeiten. Die Bildhauer wohnten in einer eigenen Gegend der Stadt, wo viele Steinblöcke lagen. Sie arbeiteten in hohen Hallen, wo <von> oben das Licht herunterfiel. <Sie> hatten auch oft Kappen wie von braunem <S. 72> Leder auf, da( ihnen die wegspringen-den Steinstücke und Splitter nicht in das Gesicht schlugen.

Ich sah, da( Nicostratus und seine Gesellen oft Steine aus Höhlen brachen, worin unten sich heimlich Christen aufhielten, und da( sie dort die Bekanntschaft mit Cyrillus, einem alten Priester, machten, welcher sehr freundlich und heiter war. Cyrillus hatte etwas in seinem Wesen vom alten Sailer 2 ; er war mit allen Leuten freundlich und liebevoll, selbst scherzhaft, und doch voll Würde, und wenn es darauf ankam, bekehrte er viele Leute. 

Die Bildhauer scherzten oft mit ihm und nahmen sich vor, ihm ein Muttergottesbild zu machen, aus einer gutmütigen Neckerei. Sie hatten durch ihn und andere Christen einiges der Geschichte Mariä und Jesu gehört und machten das sehr schöne Bild einer Frau in langen Gewändern und verschleiert, welche mit trauriger Gebärde etwas zu suchen scheint. Dieses Bild war unbeschreiblich schön. Sie luden es auf einen Wagen, und Nicostratus und Symphorian führ<t>en es mit einem Esel dem heiligen Cyrillus hin. " Hier bringen wir dir die Mutter deines Gottes, die ihren Sohn sucht "  sagten sie lächelnd und stellten ihm das Bild auf.  <S. 73>  Cyrillus freute sich sehr über das wohlgelungene, schöne Bild, er dankte ihnen und sagte etwa so viel als, da( er beten wollte, sie möge auch sie suchen und finden und ihr Lächeln in Ernst verwandeln. Er sagte dieses ernste Wort lächelnd und liebevoll hin, und sie nahmen es auf die gewohnte, scherzende Weise auf.

Auf dem Rückweg kam schon ein wunderbarer Schauer und eine Rührung über sie, von der sie sich nichts sagten.

Ich sah, da( sie später ein nacktes Venusbild machen wollten. Ich wei( aber nicht mehr, durch welches Wunder sie das unbegreiflich schöne, rührende und züchtige Bild einer Märtyrerin statt dessen daraus bildeten.

Es waren ihrer bereits vier und sie lie(en sich alle von Cyrillus lehren und taufen. Sie machten hernach keine Götter mehr, sondern allerhand andere Bilder, und da sie sehr fromm und glaubend geworden, bezeichneten sie die Steine, ehe sie zu arbeiten anfingen, mit dem Kreuz, und ihre Arbeiten gelangen ihnen ganz wunderbar. Ich sah von ihnen das Bild eines heiligen Jünglings auf einer Säule mit Pfeilen geschossen, einer Jungfrau <S. 74> vor einer kurzen Säule kniend, der ein Schwert in den Hals ging, und einen Block wie einen Sarg, wo ein heiliger Märtyrer unter eine Marmorplatte gedrückt wurde. Ich sah einen fünften Bildhauer, Simplicius, der noch Heide war, sie fragen : " Ich beschwöre euch bei der Sonne, wie gelingen euch eure Werke so ? ", und sie sagten ihm von Jesus, und wie sie die Steine mit einem Kreuz bezeichneten. Da lie( sich Simplicius auch unterrichten und taufen.

Der Kaiser Diocletian hielt viel auf ihre Kunst, und als es bekannt wurde, sie seien Christen, befahl er ihnen ein Götzenbild von Aeskulap zu machen. Sie wollten dieses nicht, wurden eingezogen und vor Gericht gestellt und gemartert. Sie wurden zuletzt in bleiernen Kasten ins Wasser gesenkt, von einem frommen Mann aber <wurden> auf wunderbare Weise nach einigen Tagen ihre Leiber wiedergefunden und mit ihren Namen begraben. 

Es wurden diese Bleikasten dicht am Wasser gegossen. Es wurde ein Klotz von Thon, ungefähr wie ein Mensch gro(, in eine Höhle gelegt und darumher ein dünner Überzug von  Blei  gegossen, dann der Kern herausgenommen und <S. 75> statt dessen die heiligen Märtyrer in das hei(e Gefä( gesteckt und ein Deckel darauf <gesetzt>. Es waren feine Löcher darin, da( das Wasser nach und nach eindrang, und so wurden sie in den Flu( geworfen. 

Ich sah ihr Fest heute, meine aber, der Martertag sei eigentlich am  7. Januar.                          

Kleidung der Frauen am Tempel. Vom Bau des Tempels unter Herodes.

1 Die Tempelfrauen hatten lange, wei(e, weite Kleider an und waren verschleiert. Sie hatten auch Gürtel. Sie hatten weite Ärmel und in der Art diese <meistens> ganz aufgeschürzt.

Den Tempel habe ich nie von Herodes neu bauen sehen. Ich sah zwar, da( unter ihm allerlei daran verändert wurde, aber als Maria elf Jahre vor Christi Geburt hineinkam, wurde am eigentlichen Tempel nicht gebaut, doch, wie immer, an den Au(enwerken. 

Im zwölften Jahr Jesu, da Er am Tempel lehrte, erinnere ich mich dunkel, als sei dieses ein Platz gewesen, wo ich Ihn in seinen Lehrjahren nicht lehren sah.                          

<S. 76>

   8.  -  9.  November 1821.

    Erstes Lehrjahr Christi : dreizehnter Tag in der Wüste. 
             Armeseelenarbeit.

             Vorbereitung Mariä zu Christi Geburt.

             Etwas von der regulierten Chorherren Ursprung.

Persönlichkeit.

Sehr ermattet und leidend durch Arbeiten und Schmerzen für die armen Seelen. Abends immer Fieber, Husten, der mit blutigem Schwei( an der Brust endet.

Erstes Lehrjahr Christi : dreizehnter Tag in der Wüste. 1
Ich habe Jesum heute nacht in der Höhle liegend, kniend und stehend beten gesehen.

(Das Bild war in den Faden ihrer Traumarbeit eingeflochten, wie das eigentlich immer ist, denn sie sieht und tut alles auf einer Reise in Gesellschaft ihres Führers, und alle die Heiligen, deren Marter, Leben und Verdienste sie sieht, sieht sie nach einer Reise nach dem Ort ihres Lebens und benutzt diese Heiligen dann als Helfer in allerlei Armeseelenarbeiten und anderen, welche sie in jenen Ländern verrichtet.)

Ich habe den grö(ten Teil der Nacht in der Höhle neben Jesus gebetet und gekniet. Ich habe eine schwere und schauerliche Nacht gehabt. Es war so kalt und unheimlich auf dem Berg,  <S. 77> es stürmte und fiel Schnee oder Reif. Ich sah die Sünden der ganzen Welt und auch meine eigene Versunken-heit. Ich sah den betrübten Zustand der Kirche und die mannigfache Verfallenheit der Priester. Ich sah die unbeschreiblichen Gnaden und Mittel, welche Jesus uns geschenkt, und hatte die Empfindung alles dessen, was Er allein in dieser schweren Wüste uns errungen. Ich war ganz zerschmettert und zermalmt, hatte dabei ein zerrei(endes Mitleid mit dem Heiland neben mir und das Gefühl meiner eigenen Schlechtigkeit, und in allen diesen Schmerzen konnte meine Weichlichkeit doch Gedanken dann und wann nicht unterdrücken : " Warum sagt mir Jesus nichts ? Warum sagt Er mir nicht : Stehe auf ! ", denn ich meinte, ich könne das Elend gar nicht mehr aushalten. Als ich schier ungeduldig wurde, sagte der Herr nichts zu mir als das Wort : "Geduld !", welches mich etwas 1  erquickte. 

Ich lag noch so eine Zeitlang und fühlte ganz die raue Witterung, die Wüste und die Schmerzen Jesu. Da kam durch die Kälte ein warmes Wehen und eine sü(e Empfindung zu   mir : Es schwebten drei Seelen zu mir in  <die>  Höhle ; bei jeder waren zwei Engel ; sie dankten, <S. 78> da( ich dies für sie ausgehalten und ihnen geholfen hätte und schwebten weg. Ich kannte sie, jetzt kenne ich sie nicht mehr.

Ich bin noch ganz elend. Es ist mir auch befohlen worden 2, für mancherlei Elend, das ich sah, zu beten, besonders für die gemischten Ehen, von denen mir namenloses Elend für die Kirche gezeigt wurde.

Vorbereitung Mariä zu Christi Geburt. 3
Sie sah bereits seit mehreren Tagen die heilige Jungfrau bei Anna, und Joseph im Hause zu Nazareth allein, wo ihm die Magd Mariä die Haushaltung führte. 

Sie erhielten überhaupt immer ihren Unterhalt aus Annas Haus, so lange diese lebte. Ich sah die heilige Jungfrau bei Anna an Teppichen und Binden nähen und sticken.

(Solche Bilder sind früher um diese Zeit bemerkt 4.)

Joachim war nicht mehr da, aber ein anderer Mann. Es war auch ein ziemlich erwachsenes Mägdelein da, welches  Maria zur Hand ging und von ihr belehrt wurde. Wenn es nicht eine Tochter der Anna war, so war es von Maria Kleophä ; es hie( auch Maria.

Solche Bilder hat sie schon seit mehreren Tagen.

<S. 79>  Etwas von Dedicatio Ecclesiae lateranensis und Canonicis regularibus.

Ich sah etwas von der Gründung und Einweihung einer Kirche in Rom, auch allerlei von den Canonici regulares, was ich aber nie behalte, denn es gibt keine verwirrtere Geschichte : bald sind sie geistlich, bald weltlich, bald gut, bald schlecht, bald gerufen, bald vertrieben. Das wei( ich noch, da( sie anfangs zuerst vom Bischof Simeon von Jerusalem eingesetzt wurden und nach Art der Apostel lebten, da( sie dann an verschiedene Orte von Palästina kamen, und als die Christen im Land waren, sehr stark und hie und da auch bös wurden, u.s.w. 

Gelasius rief sie nach Rom.

<S. 80>

9.  -  10.  November  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : vierzehnter Tag in der Wüste.

Verlorenes Bild von der stillen Maria, Lazari Schwes-
              ter.

Notizen von Gebeinen der Bibiena, Theoctysta, einer
             Nachkomme aus Ursulä Gesellschaft, der von
             der Kuh geschleppten Märtyrerin.

Persönlichkeit.

Sehr traurig. Sie müsse noch viel und bitter weinen, sie sähe so viel Sünde und Elend und sie sei die allerböseste. Sie habe wieder so eine schwere Nacht gehabt. Sie habe noch immer mit den Seelen zu tun. Dabei näht und arbeitet sie immer für die Kloppe, welche ihre Arbeit nie fertig kriegt.

1  Erstes Lehrjahr Christi : vierzehnter Tag in der Wüste.

Ich sah Jesum noch immer in der Wüste liegend, kniend, ste-hend beten. Er hat seine gewöhnliche Kleidung, nur weit, los, ungegürtet, barfu(. Sein Mantel und ein paar Taschen, welche sie tragen, und der Gürtel liegen an der Erde, worauf Er sich manchmal hinlegt. Er i(t und trinkt nicht, hat auch Hunger. Manchmal wird Er durch Engel erquickt : es kömmt wie ein lich-tes Wölkchen gegen Ihn und strömt wie Tau in seinen Mund.

<S. 81> 1 Verlorenes Bild von der stillen Maria (Lazari Schwester).
Sie sei in Lazari Haus zu Bethanien gewesen, sie wisse nicht mehr, bei welcher Gelegenheit. Sie habe gesehen, da( Lazarus der stillen Maria Decken gebracht, vielleicht etwas auszunähen, sie wisse es nicht mehr. Die stille Maria sei im Geist immer bei Jesus und sehe seine Wege und leide seine Mühe in der Fasten mit.

(Am Abend sagte sie schlafend, die stille Maria sei mit ihr im Fegefeuer gewesen.)

Notizen von noch nicht entdeckten Reliquien.

Bibiena  (sie gab sie am folgenden Morgen)  müsse bald sein. Ihre Mutter Dafrosa habe zwei Männer gehabt, mit einem, glaube sie, einen Sohn. Bibiena und Demetria seien Töchter eines Mannes (Fabianus), der nachher Papst geworden. Sie habe das nicht gerne sagen wollen.

(Immer spielt ihr weltliches Urteil mit hinein. Ein andermal sagt sie dergleichen, da( die Priester oft vorher geheiratet waren, als ganz bekannt.)

Von  Theoctysta, deren Fest morgen  <ist>, habe sie auch ein Gebein. Sie gab es am folgenden Tag, wo sie einiges von ihr erzählt.

Das sogenannte kölnische Nönnchen 2 sei ein Gebein einer Jungfrau, die mit noch zwei anderen kleinen Mädchen als Kind bei den zuletzt gemordeten Gesellen Ursulas zurückblieb und von guten Leuten erzogen wurde. Diese drei hätten nachher in einer Art  <Ver>sammlung 3 gelebt.

<S. 82>  Die von einer Kuh geschleifte Heilige 1 sei eine Heidin gewesen. Ein Priester habe sie zum Schein geheiratet, um sie zu bekehren. Sie sei von einer wilden Kuh über die Stra(e geschleift. Diese habe ihr nichts getan und, noch so sehr  <gegen sie> gereizt, habe sie die Treiber mit den Hörnern vertrieben, habe auf die Stricke getreten und sie mit den Hörnern zerrissen. Ihre Marter sei nicht vollendet, sie sei wieder frei gelassen worden. Sie habe noch irgendwo einer <Ver>sammlung 2 von Frauen und Jungfrauen vorgestanden. 

Der Priester, der sie bekehrt, sei von einem Papst gesendet 3 worden, habe viele Schicksale gehabt.

(Der Pilger wei( nicht mehr, ob sie von ihm oder einem ande-ren sagte, es seien ihm Fü(e und Hände abgehauen 4, u.s.w.)

<S. 83>


10.  -  11.  November 1821.

Erstes Lehrjahr Christi : fünfzehnter Tag in der Wüste.

Hilfe beim Tode einer Jansenistin.

Kirchenarbeit.

Theoctysta. Reliquie, Geschichte. Etwas von Petri
               Ketten in dieser Geschichte.

Ablieferung von Gebeinen Bibienas  <und>  Maximus',
              Bischof. Schreiben auf die Gebeine. 5
6  Persönlichkeit.

Sie war sehr betrübt in Erinnerung an den verstorbenen Freund Lambert, dessen Namenstag Martin heute ist. Sie meint dann immer, sie habe nie auf Erden einen solchen Freund gehabt. Dieses gründet sich eigentlich auf sein Priestertum, und da( er ihr oft das Sakrament reichte, welches sie nun seltener empfängt. 1
2  Martinus.

Sie erzählte allgemein, was sie von dem Heiligen gesehen. Er sei ein Heide, ein Grafensohn gewesen, immer sehr barm-herzig. Er sei gemeiner Soldat geworden, habe als Heide noch dem Armen den Mantel geteilt, u.s.w.

<S. 84>  Erstes Lehrjahr Christi : fünfzehnter T<ag> i<n> d<er> Wüste.

Sie habe Ihn beten sehen, wie gewöhnlich.

Hilfe beim Tod einer Jansenistin.

Ich wurde heute nacht von der Erscheinung meiner Mutter abgerufen auf einer Reise. Sie zeigte mir fern ein Schlo(, wo ich hin sollte, einer sterbenden Frau <zu> helfen. Ich bin dann immer verlegen und kann nicht begreifen, warum meine Mutter mir so kurz und fremd begegnet ; das ist aber wohl, weil sie ein Geist ist, und ich lebe. 

Ich mu(te nun mit meinem Führer einen beschwerlichen Weg antreten. Es ging den Erdarten nach, glaube ich, nach Nieder-land. Als wir schon so nahe kamen, da( man das Schlo( se-hen konnte, zeigten sich zwei Wege, die hinzuführen schienen : der eine bequem und eben, der andere sehr morastig und wüst. Mein Führer sagte mir nun, zu wählen. Ich war <S. 85> anfangs sehr unentschieden und hatte meiner gro(en Müdigkeit wegen eine gro(e Neigung zu dem guten Weg, nahm aber endlich zum Besten der armen Seelen doch den schlechten. 

Als ich an dem Schlo( ankam, fand ich es alt und verfallen und mit Gräben umgeben. Es war guter Boden in der Gegend und auch Tannenwälder. Ich wu(te nicht, wie ich in das Schlo( hineinkommen sollte. Da erschien mir meine Mutter wieder und zeigte mir wie ein Fenster, eine kleine Öffnung, da mu(te ich hineinklettern. Ich kam zu einer alten vornehmen Dame, welche in einem elenden Zustand war ; sie war dem Tode nah, voller Geschwüre und Gestank und ein Gegenstand des Ekels. Sie lag ganz verlassen in der Nähe des Tores. Man hatte ihr einen alten Hausdiener zum Wärter gesetzt. Es standen bei ihr auf nicht runden, sondern länglichen, ich wei( nicht mehr, ob eckigen Porzellantellern viele schöne, kleine, runde Butterbrote. Im Hause dachte kein Mensch an sie. Es wohnten junge Leute in  <S. 86>  einem anderen Teil des Schlosses. Sie hatten ein Fest, es war, glaube ich, ein Namenstag. Die arme alte Frau hatte keinen Priester. Diese Leute waren nicht mehr katholisch. Ein Geistlicher, den die alte Dame sonst hatte, war jansenistisch geworden und sie dadurch mit. 

Ich habe auch etwas gesehen, wei( es aber nicht mehr ganz, wie die Jansenisten Leute sind, die anfangs durch einen verkehrten guten Willen zu grö(erer Frömmigkeit sich von der Kirche getrennt haben und nachher ganz auf kalvinische Art geworden sind. Ich sah auch, da( die Leute, die in Bayern so fromm angefangen, eben dahin kommen könnten.

Ich mu(te auf Befehl meines Führers, um mich zu überwinden, die arme ekelhafte, ganz geschwürige alte Dame küssen. Sie ward, als ich ins Zimmer kam, ganz anders, sie richtete sich auf und war ganz froh und dankte herzlich, da( ich da sei, wollte auch einen katholischen Priester haben. Dieser wurde heimlich von dem alten Diener aus einem drei Stunden <entfernt>  liegenden Örtchen geholt. Er kam mit dem Heiligen Sakrament, sie beichtete, kehrte zur Kirche zurück und starb sehr ruhig und friedlich 1.

<S. 87>  Kirchenarbeit.

Gestern schon sagte sie, kaum habe sie die Arbeit für die armen Seelen geschlossen, als neue Arbeiten für den Schlu( des Kirchenjahres beginnen. Die Kirche unten müsse mit der oben Rechnung abschlie(en, und es sei so erschrecklich vieles versäumt, so viele Gnaden, welche errungen seien und den armen Seelen und anderen Bedürftigen zukämen, seien nicht ausgeteilt, und es mangele an Unzähligem.

Sie müsse nun vieles mit Arbeit und Schmerzen im Schlaf auf schweren Traumwegen tun. Sie wisse nicht, ob dieses wirklich getan oder nur für das Nichttun genuggetan werde. Sie glaube, vielleicht das Letztere, vielleicht rechne Gott das, was sie mit so vieler Mühe zu tun im Schlaf geführt werde als vernachlässigt von Priestern und Menschen, der Kirche nicht zur Schuld an usw.

So habe sie heute nacht in D<ülmen>, zu M<ünster> und an vielen anderen Orten Kelchtücher, Korporale, Me(kannen und dergleichen mit vieler Mühe reinigen müssen. 

An einem Ort sei ein Priester gewesen, der die Korporaltücher habe waschen sollen. Sie habe gesehen, wenn er es heute getan hätte, würde er des gähen Todes gestorben sein, denn er sei in der Nacht zuvor in Unzucht gefallen.

<S. 88>  Sancta Theoctysta, Einsiedlerin. Reliquie. Fest am  10. November.

Sie gab die Reliquie dieser ihr und dem Pilger ganz unbekannten Heiligen und erzählt Folgendes dabei :

Ich habe ihr Leben auf der gewöhnlichen Reise, die ich ins Gelobte Land mache, gesehen. Sie war aus einer Stadt  My… 1  auf der Insel Lesbos. Vor der Stadt war auf einem Hügel ein Kapellchen der Mutter Gottes ; es war auch ein Muttergottesbild darin in Kindergrö(e, ohne Jesuskind. Es war von einem heiligen Bildhauer, der, glaube ich, aus Jerusalem war und dem nachher Arme und Beine abgehauen wurden 2. Es war nach einem Gemälde Sankt Lukä gemacht. 

Um diese Kapelle wohnten heilige Frauen in einzelnen Zellen. Sie lebten nach einer Regel, welche vom Leben Mariä und der anderen heiligen Frauen bei Ephesus ihren Ursprung hatte. Es war auch ein Kreuzweg auf Art der Mutter Gottes ihrem bei Ephesus an dem Berg. Diese heiligen Frauen erzogen auch kleine Mädchen und unterrichteten sie. Sie hatten eine Regel, da( sie die Art der Kinder erforschen und darnach ihnen eine Lebensregel  wählen lassen mu(ten 1, von welcher sie dann nicht mehr abweichen durften. Theoctysta war als Kind auch bei ihnen gewesen und verlangte nichts mehr, als immer bei ihnen zu sein. 

Als ihre Eltern ge- <S. 89> storben und jene Kirche und Kloster durch Krieg zerstört war<en>, kam sie in ein anderes Kloster auf einer Insel, wo nachmals um das Kloster Wasser herum war. Die Frauen lebten auch um einen Berg, und ihre Zellen waren hinten in Höhlen des Bergs einlaufend. Diese Nonnen lebten nach einer Regel, welche eine heilige Frau gegründet, die einmal die Ketten des heiligen Petrus durch <eine>  Revelation erkannt. Ich habe es gesehen, aber bis auf dieses Name und alles vergessen. Ich meine, es waren mehrere Ketten da, und man konnte sie nicht unterscheiden, und es ward ihr befohlen zu beten, u.s.w.

(Man hat eine Geschichte der heiligen Märtyrerin Balbina, welche auf Befehl des Papstes  … 2  die Ketten erbetete. Der Pilger fragt, ob es diese sei  3. Sie meint aber nein.)

Sie war in diesem Kloster bis zu ihrem fünfundzwanzigsten Jahr und besuchte dann ihre Schwester, die an einem anderen Ort verheiratet war. Als sie von dieser wieder abreisen wollte, wurde das Schiff, auf dem sie war, von einem Räuberschiff der Araber aus der Insel Kreta genommen, und alle, die darauf waren, in Gefangenschaft geführt. Die Räuber lan- <S. 90>  deten auf einer anderen Insel, Paros, wo viele wüste Marmorbrüche waren, und als sie hier über das Lösegeld der Gefangenen stritten, fand Theoctysta Gelegenheit, zu ent- fliehen. Sie verbarg sich in den wüsten Steinbrüchen 4, bis die Räuber fort waren, und lebte hier fünfzehn Jahre ohne alle menschliche Hilfe als Einsiedlerin. 

1 Ein Mann aus einer anderen Gegend fuhr hierher jährlich auf die Jagd und dieser fand sie in ganz verwildertem Zustand. Sie erzählte ihm ihre Geschichte und bat ihn, wenn er über ein Jahr wiederkehre, ihr das Heilige Sakrament in einer Büchse mitzubringen. Es war damals, weil die Christen oft sehr zerstreut <waren> und <es> nicht Priester genug <gab>, Laien erlaubt, dieses zu tun. Ich sah ihn das Sakrament bringen und ihr geben. Er verlie( sie dann in ihrem Gebet, und als er wiederkehrte, lag sie tot. Er begrub sie und schnitt ihr eine Hand ab, die er in den Busen steckte ; ich meine, er nahm auch etwas von dem mit, womit sie bedeckt war. Ich sah, da( er durch diese heilige Hand die Schifffahrt, welche durch  <die>  Räuber sehr gefährlich war, glücklich zurück- <S. 91> legte, als er aber es seinem Bischof anzeigte, in Strafe kam, da( er den ganzen heiligen Leib nicht mitgebracht.

Sie meinte auch noch von einem anderen Heiligen, der dort gelebt oder begraben gewesen, gesehen zu haben, wu(te aber nichts mehr davon. Auch von einem Einsiedler, der von Theoctysta erzählt. (Sie erzählte dieses sehr verwirrt und bruchstücklich.)

2. Dez<ember> : Bibiena.
Sie gab die Reliquie heute.

8. Januar 2 : Maximus.

Auch von einem Bischof Maximus von Pavia meint sie, es sei ein Dieb in der Kirche bei dem Altar festgebannt geblieben.

Sie hatte diese Gebeine mit den Buchstaben  Ma  nachts in Ekstase beschrieben, die Bibiena mit  Bi. 3
<S. 92>

11.  -  12.  November  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : sechzehnter Tag in der Wüste.

Vorbereitung zur Christi Geburt.

Johannes  <der>  Täufer.

Martinus I., Papst. Reliquie.

Sankt Cunibertus. Reliquie.

Erscheinung in ihrer Stube.

Erstes Lehrjahr Christi : sechzehnter Tag in der Wüste. 1
<S. 93>  Vorbereitung zu Christi Geburt.

Ich sehe Maria fortwährend bei Anna mit Zubereitungen zur Geburt Christi beschäftigt. Es ist alles gut, überflie(end 2 und reichlich bereitet. Sie ist in Annas Haus bei Nazareth und denkt dort das Kind zu gebären. Joseph ist nach Jerusalem und hat Opfer zum Tempel gebracht. 

Die Zeit von Christi Geburt, wie ich sie sehe, ist wohl vier Wochen früher, als die Kirche sie feiert. Sie mu( gegen Katharinatag sein 3, denn ich sehe auch Mariä Verkündigung am Ende des Februar.

Martinus I., Papst. Reliquie.

Sie gab dieses Gebein und sagte die Geschichte des Papstes im allgemeinen. Als er einem Feind die Kommunion in der Kirche an seinen Stuhl brachte, was damals üblig war, sollte ihn dessen Waffenträger ermorden, aber er ward blind und tappte herum. Martinus wu(te es durch Gebet. Der Feind habe sich bekehrt. 

Martinus habe im Elend vierzig Tage gefastet und sei von Engeln gespeist worden, u.s.w.

Sie hatte die Reliquie früher beschrieben 1 : ein schwarzes Schädelstückchen und  <ein>  kleiner Splitter, wie es sich auch fand.

<S. 94>  Cunibert, Bisch<of>  von Köln. Reliquie.

Ich habe viel von ihm gesehen. Mir ist noch gegenwärtig, da( er als Knabe bei einem König war (Dagobert) und da( er in dessen Kammer schlief, und da( der König nachts ein himm-lisches Licht über seinem Lager sah. 

Als er geistlich war, Archidiakon, war er einmal in Köln, und ein paar fromme Leute erkannten seine Frömmigkeit so sehr, da( sie nach dem Tode ihres Bischofs heftig beteten, Gott möge ihnen, da ihr Bischof gestorben war, diesen zum Bischof geben, und Gott lenkte die Herzen aller, so da( er erwählt wurde.

Ich sah auch, da er in <der> Sankt Ursulakirche Messe las, eine glänzende Taube auf sein Haupt fliegen und dann bei einem Grab verschwinden. 

Ich sah ihn auch die Sankt Ursulakapelle erweitern und die Gebeine der heiligen Jungfrauen, welche in vielen Kasten unter den Altarstufen, in dem Altar selbst und rings um ihn her wie in einer gro(en Nische bewahrt wurden, sehr ehrerbietig aus-suchen und in den Seiten der Kirche schöner aufstellen.

Erscheinung in ihrer Stube.

Am Abend wachend sagte sie :

Haben Sie die leuchtende Gestalt nicht an den Kissen meines Sophas gesehen ? Sie ging jetzt an den Tisch neben meinem Bett und verschwand.

<S. 95>

 12.  -  13.  November  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : siebzehnter Tag in der Wüste.

Vorbereitung der heiligen Jungfrau zur Geburt Christi.

Arbeit im Hochzeitshaus.

Sankt Homobonus. Reliquie.

Sankt Stanislaus Kostka. Reliquie.

Persönlichkeit.

Krank, zerstreut, vergessen, Husten und Erbrechen. 1
2  Erstes  L<ehrjahr>  C<hristi> : siebenzehnter 3  Tag  <in der> Wüste.

<Ich> sah Jesum stehend und kniend beten.

Die vierzig Tage in der Wüste sind eine geheimnisvolle Zahl, wie die vierzig Jahre in der Wüste. Ich habe den Grund vergessen.

Täglich ist die Gebetsarbeit Jesu eine andere, täglich erringt Er uns andere Gnaden und keinmal kehrt das Vorige zurück. Ohne diese seine Arbeit würde kein Widerstehen einer Versuchung uns verdienstlich werden können.

Vorbereitung zur Reise nach Bethlehem. 4
Joseph sah ich von Jerusalem zurückgekehrt. Er hatte Opfer-vieh dahin gebracht und es in dem Haus vor dem Bethlehemer Tor, wo sie vor Mariä Reinigung eingekehrt waren  -  es war ein Levitenhaus - eingestellt. Er ging von da nach Bethlehem, besuchte aber seine Verwandte<n> nicht, er sah nur die Umstände und Gele- <S. 96> genheit ein, denn er war willens, nach den Tagen der Reinigung von Nazareth mit Maria zum Tempel nach Jerusalem zu reisen und dann nach Bethlehem zu ziehen und da wohnen zu bleiben, ich wei( nicht mehr, welcher Vorteile halber. Er war auch nicht gerne in Nazareth.

Als er zurückreiste, brachte er das Opfer in Jerusalem.

Und da er dicht um Mitternacht sechs Stunden von Nazareth über das Feld Chimki reiste, erschien ihm 1  ein Engel und sagte ihm, er solle alsbald mit Maria nach Bethlehem reisen, denn ihr Kind solle dort geboren werden. Er solle nur wenig und geringes Gerät mitnehmen und namentlich keine Spitzen und gestickte  Decken. Er bestimmte ihm alles. Joseph war darüber sehr bestürzt. 

Er sagte ihm auch, er solle au(er dem Esel, worauf Maria sitze, eine einjährige Eselin mitnehmen, welche noch nicht geworfen. Diese solle er mit sich frei laufen lassen und die Wege folgen, welche sie gehe. 

Arbeit im Hochzeitshaus.

Sie hatte viele und ermüdende Verrichtungen, besonders mit Vieh : sie mu(te Kühe melken, ihnen Futter streuen und Stroh.

<S. 97>  Sankt Homobonus. Reliquie.

Seit Jahren hatte sie dieses Gebein neben sich und erwähnt<e> immer am Fest von diesem heiligen Mann. Heute endlich gab sie es. Sie erwähnte au(er manchem, was seine Legende schon sagt : Er habe Philippus Antonius Tucinge gehei(en und wegen seiner Wohltätigkeit den Namen Homo-bonus erhalten. Seine etwas geizige Frau sei auch wohltätig geworden, als sie den Segen Gottes erkannt. Er habe die Waren seiner Handlung armen Leuten teils geschenkt, teils armen Krämern um die Hälfte des Wertes gegeben. 

Sie sah seine Brotvermehrungen, die Wunder des Wassers, das Wein ward, und seinen Tod kniend vor einem Kruzifix der Kirche.

Stanislaus Kostka. Reliquie.

Der Tod sei  <am>  14. August. Sie erzählte, Christus habe ihm seinen Sterbetag gesagt, Maria ihm befohlen, vorher alle Geistlichen seines Konvents zu ermahnen. Er habe die heilige Jungfrau in der Kirche gebeten, es doch selbst zu tun, er sei zu jung. Sie sei ihm auf seiner Zelle nochmals mit ihrem Kind erschienen und habe es ihm streng befohlen. Er habe es getan.

Er sei auf den Knien liegend neben seinem Bett, da er das Abendmahl empfangen, gestorben.

<S. 98>


13.  -  14.  November 1821.

Erstes Lehrjahr Christi : achtzehnter Tag in der Wüste
              (Siehe folgenden Tag).

Vorbereitung zur Reise Mariä nach Bethlehem.

Trümmer eines gro(en Reisebildes zu Reliquien der
              heiligen Jungfrau.

Entdecktes Gebein von Busiris Märtyrer zu Ankyra in
              Galatien.

Albertus Magnus.

Persönlichkeit.

Krank, ermüdet, gestört, alles leider in Trümmern und sehr vergessen. Sie zerstreut sich mit allerlei Näherei. 1 

Erstes L<ehrjahr>  C<hristi> : achtzehnter Tag in der Wüste.

Ich sah Ihn beten, u.s.w.

Trümmer eines Reisebildes nach Reliquien Mariä.

Ich habe meine gewöhnliche Reise ins Gelobte Land gemacht, und zwar in gewissen Stationen, wo ich allerlei von Reliquien Mariä sah und deren Geschichte erfuhr.

In Rom war ich mit der heiligen Paula zusammen. Es war, als sei gerade der Tag ihrer Abreise ins Heilige Land, und als besuche <S. 99> <sie> die heiligen Orte mit mir. Ich wei( nicht mehr, wodurch ich so viel von Reliquien der heiligen Jungfrau hatte. Leider habe ich alle Orte und selbst vieles von den Sachen vergessen.

Ring Mariä. 1
Ich bin an dem Ort gewesen, ich glaube, Chiusa, wo einmal der Ring Mariä war, der jetzt in Perugia ist. Ich sah, da( sie dort noch einen wei(en Stein in einem Gefä( zeigen, was aber der Ring nicht mehr ist. Von der Geschichte des Rings, die ich sah, wei( ich noch, da( ein Jüngling vor seinem Begräbnis sich aus dem Sarg erhob und sagte, er könnte nicht eher ruhen, bis seine Mutter, welche Judith hie( und eine eitle Frau war, den Trauring Mariä, den sie besitze, zur Kirche gebe, und dann legte er sich wieder nieder.

Schüsseln Mariä. 2
Ich war an einem Ort, ich wei( nicht, ob es der Ort ist, wo das Haus von Loretto zuerst niedergesetzt wurde, oder ob die Schüsseln von dort dahin gekommen, welche ich gesehen. Es war in keiner recht christlichen Kirche, die Leute kamen mir wie Türken vor. Es waren da <S. 100> einige Schalen und irdene Gefä(e, wie sie im Hause von Loretto gestanden, als es kam. Ich wei( aber nicht mehr, ob es die echten sind oder solche, welche die heilige Helena nachmachen lie(. In Loretto stehen auch noch mehrere. Die echten wie die ganz nachgemachten hat aber die heilige Helena, damit sie länger dauern sollen, mit einer dicken Glasur überziehen lassen. Ich meine, da( die zu Loretto die echten sind. Wo ich sie hier sah, standen sie unter oder an einem Altar fest verwahrt, und man hielt viel davon und wu(te sich viel <da>mit, wenn es gleich keine Christen waren.

Ein Stück Schleier von Maria.

Ich sah auch irgendwo in einer griechischen Kirche in Asien ein Stück Schleier von Maria, von verbleichtem Blau. Es war schon früher so viel davon mitgeteilt, da( dieser sonst gro(e Schleier die  Gestalt  eines  halben  verstümmelten  Schnupftuchs  hatte von dieser Gestalt                                  [image: image10.jpg]


. <S. 101> Es war durch den heiligen  Jo-                                 hannes <da>hin gekommen.
Ich sah ein Bild, wie die Leute daran zweifelten und disputierten, und wie ein frecher Mann, der es 1  unverschämt anfassen wollte, an der Hand erlahmte, und wie dessen Frau heftig betete ; wie auch Lukas mit einigen anderen da war und ein Zeugnis gab von der Wahrheit des Schleiers und wie er ihn auf die Hand des Mannes legte und sie wieder genas. Lukas gab ihnen auch eine Schrift davon, und ich meine, sie sei noch da. 

Er sagte ihnen auch von seinem eigenen Wandel, wie er von Adel gewesen und den freien Künsten zugetan und überall herumgereist  <sei>, wie er Maria oft gesehen, da er sechs ( ? ) Jahre bei Ephesus mit Johannes umgegangen. Er sprach auch von  <den>  Bildern, die er gemalt.

(Sie wei( alles nicht mehr recht, wie hieraus wohl zu sehen  <ist>, und ist hierauf also nicht ganz zu trauen, da( es nicht vermischt sei.)

Zwei Hemden Mariä.

Ich war auch an einem Ort, wo ein Hemd Mariä war, ich meine, in Syrien, in der Nähe von Palästina. Es war eins von zweien, welche Maria zwei Frauen oder Mädchen vor ihrem Tod gegeben. Die Leute waren auch keine römischen Christen, ich glaube Griechen. Sie hatten aber hoffärtige Verehrung damit. Ich meine, Franz von Assis<i> war einmal dort und hat ein Wunder oder eine Bestätigung <da>mit gehabt.

<S. 102>  Ein Brief Mariä.

Ich habe auch gesehen, da(, wo das Schleierstück und Lukas'  Schrift  sind 2, sich auch ein Brief der Mutter Gottes befindet. Er ist sehr kurz und bleibt wunderbar wei(. Ich habe ihn ganz gehört, vielleicht fällt er mir wieder ein. Johannes begehrte, da( sie ihn schrieb an Leute, welche allerlei von Jesu nicht glauben wollten.

Gürtel Mariä. Christi Windeln.

Ich hatte auch etwas von einem Gürtel Mariä und Windeln Christi, die einst in einer prächtigen Kirche in Konstantinopel gewesen, wo sie jetzt sind und, glaube ich, nicht gekannt. Ich hatte auch, wie ein Pilger allerlei Reliquien von Mariä Kleidung, auch Haare und Milch aus dem Gelobten Land mitbrachte und von Räubern <überfallen und> verwundet wurde, und wie sie die Heiligtümer in ein Feuer warfen, <und>  wie er 1  hinkriecht und nichts verbrannt findet und geheilt wird.

Lauretanisches Haus. Haus zu Ephesus.

Ich hatte auch von diesen beiden Häusern. Wo das Haus  <Mariä>  bei Ephesus gestanden, ist noch ein Stein unter der Erde vergraben, worauf Petrus und Johannes Messe gelesen. Petrus und Johannes, <S. 103> 2  wenn sie nach Palästina kamen, haben 3  immer das Haus zu Nazareth besucht und darin konsekriert. 

Wo die Feuerstelle war, war ein Altar aufgerichtet. Ein Schränkchen, das Maria gebraucht, war Tabernakel und stand auf dem Altar. Annas Haus lag kaum eine halbe Stunde von Nazareth im Feld. Man konnte, ohne bemerkt zu werden, auf Nebenwegen in das Haus Mariä und Josephs zu Nazareth kommen, welches Anna auch gehörte. Es lag an einem Hügel, und auf der anderen Seite desselben waren Häuser ; es war nicht in den Hügel hineingebaut, sondern hinten, getrennt mit einem engen Weg, wie von dem Hügel abgehauen, denn es ging auch noch ein kleines Fenster da oben hinaus ; es war aber düster dahinten. Es war hinten dreieckig, wie das  <Häuschen> zu Ephesus, und in diesem Dreieck bestand das Schlafgemach Mariä, wo die Verkündigung des Engels war. Dieses Dreieck war von dem übrigen Teil des Hauses durch die Feuerstelle getrennt. Diese war, wie zu Ephesus, eine gestufte Mauer, in deren Mitte über dem etwas erhöhten Herd ein Rauchkanal bis unter das Dach ging. Das Dach war oben offen und der Rauchfang endete mit einer Röhre hinaus, und es war ein kleines Dach über die <S. 104> grö(ere Öffnung gebaut. Am Ende des Rauchfangs sah ich in einer <späteren> Zeit wie zwei Glocken hängen an beiden Seiten. Rechts und links waren Türen neben dem Rauchfang in dem 1 Raum Mariä. In der Mauer des Rauchfangs waren allerlei Öffnungen, worin kleine Geschirre standen. Die Schlafstelle Mariä war an der Seite rechts hinter Stellwänden, an der links war das Schränkchen. Hinter dem Rauchfang war ein Balken von Zedernholz aufrecht- stehend, an welchem die Mauer des Rauchfangs befestigt war, und von diesem ging ein Querbalken nach der Ecke des Winkels. Der Betort Mariä sei links gewesen ; sie kniete an einem kleinen Schemel. Das Fenster <war> an der einen Seite des Winkels. Die rauhen Wände waren wie mit gro(en Blättern bedeckt, und <es waren> noch Matten-Teppiche davor. Oben war die Decke wie von Splint geflochten, und an drei Stellen in den Winkeln war ein Stern darin ; der an der mittelsten Ecke war gro(  wie der Morgenstern.

Als Maria nach Kapharnaum zog, wurde es 2  schon schön ausgeschmückt wie ein heiliger Betort zurückgelassen, und Maria ging oft von Kapharnaum <da>hin, den Ort <S. 105> der Menschwerdung zu besuchen und dort zu beten.

Später waren mehrere Sterne an der Decke.

Ich erinnere mich, da( der hintere Teil des Hauses mit dem Kamin und dem kleinen Fenster nach Europa übertragen worden <ist>, und es ist mir, wenn ich daran denke, als habe ich dabei den vorderen Teil zusammensinkend gesehen. 

Das Dach war nicht spitz und hoch, sondern am Rand rings abgeflacht, doch so, da( man rings hinter einem Rand herumgehen konnte, und oben platt. Es war kein Türmchen darauf, sondern oben das Rauchloch und die Röhre heraus, worüber ein kleines Dach. Ich sah in Loretto noch viele Lichter darunter brennen. Bei Mariä Verkündigung schlief Anna links in einem Verschlag neben der Feuerstelle.

(Es weicht hier manches von früheren Beschreibungen ab, doch nur so viel, da( die Feuerstelle vorgerückt, und Marien Wohnung dahinter statt <die der> Anna gegenüber ist.)

<S. 106> Sankt Busiris, Märt<yrer> zu Ankyra in Galatien. Reliquie.

Sie hatte ein Gebein herausgenommen und unter  B  gesteckt und mit  Bu  bezeichnet. Sie sagte, es sei ein Märtyrer, Busiris.

Ich bin durch die Wüste gekommen, wo er gelebt, und meinte, dort ein Gebein von ihm zu finden. Er war früher von einer Sekte, welche Encratiten hie( und allerlei Irrlehren mit einem übertrieben strengen Leben verband. Er bekehrte sich nachher zur Kirche.

Ich sah auch, da( er zu Ankyra gemartert wurde und nicht wollte, da( man ihm die Hände an ein Kreuz binde, als man ihm die Seiten mit Haken zerri(. Er entkleidete sich selbst und hielt die Hände frei ins Kreuz empor, ohne sie in den Schmerzen sinken  <zu lassen>. Man lie( ihn wieder frei. 

Als er hernach als Rechtgläubiger Abtötungen gebraucht, ward ihm geringerer Abbruch viel schwerer als viel Härteres, da er ein Ketzer war. Ich habe einen runden Balken gesehen, auf dem er geschlafen und auf beiden Seiten rauhe Steine, wenn er herunterfiel.

<S. 107>  Abermals eine etwas andere Beschreibung der Kammer Mariä zu Nazareth.

Sie sagt am folgenden Tag, die Kammer Mariä sei halb rund gewesen. Das Bett sei in einer Nische der Wand gewesen, welche, wie sie meint, inwendig durch Splintwände verdoppelt gewesen. Dem Bett gegenüber sei das Schränkchen und Bettischchen ebenso versteckt gewesen. Das Fenster sei über dem (horizontalen) Balken, der von der Feuerstelle zu der Mitte des Halbkreises führte, in der Mitte gewesen. An diesen Querbalken haben andere von den Seiten sich eingefügt. Diese Balken seien bläulich mit gelben Verzierungen gewesen. In der Mitte der runden Wand sei eine Lampe befestigt gewesen. Man habe durch die Balken das Dach gesehen, das inwendig mit einer Art Blätter belegt geschienen. Es seien mehrere Sterne daran befestigt gewesen. Maria habe (vom Eingehen gerech-net) etwas links vom Rauchfang gekniet, und der Engel <habe> auch da gestanden. Der Altar der Apostel sei vor der Kammer an der Feuerstelle errichtet gewesen. 1 (Ein Stück der Türe von Zedernholz wird dort noch in der Mauer verwahrt.)

(Aus ihrer, wie immer, sehr <S. 108> schwankenden und undeutlichen Erzählung geht hervor, die Kammer Mariä sei auf höherem Boden als das Vorhaus gelegen, und mit dem unteren Teil in den Felsen eingeschnitten gewesen, und der obere  <Teil>  von leichterer Mauer.) 

Sie sagt, das Fenster sei in Holz gefa(t gewesen und mit-gekommen. Unter dem Rauchfang sei auch ein Balken gele-gen ; er sei noch am vollständigsten mitgekommen. Das andere hatte all ein we<n>ig gefährlich darangehangen, als wenn es zusammensinken wolle. Hinter dem Rauchfang, wo die Annun-ciation gewesen, könne man jetzt nicht mehr kommen, dürfe auch nicht. Der jetzige Altar stehe vor dem Rauchfang, wo der Apostelaltar am Rauchfang durch ein Fenster gesehen werde. Auf diesem stehe das wundertätige Bild. 

Es sei auch hier das Kreuz, das die heilige Jungfrau zu Ephesus gehabt und von verschiedenem Holz gemacht sei. Die Apostel hätten es nachher gehabt. 

Auch ein Marienbild in ganzer Figur ( ? ) vom heiligen Lukas in Ephesus gemacht. Maria habe es ungern zugegeben ; er habe sie in der Dämmerung gemalt. Sie meine, sie habe ein braunes Kleid an. Auch sei ein Kreuz da von Sankt Lukas gemalt. 

Das Kruzifix Mariä tue viele Wunder.Sie erzählt das Mirakel von einem Priester, dem die Türken die Eingeweide ausschneiden <wollten>  und der in Loretto kommuniziert und stirbt.

<S. 109>
   13. - 14. - 15.- 16. - 17. - 18.- 19. - 20. Nov.1821.          

Erstes  L<ehrjahr>  Chr<isti> : 19., 20., 21., 22. Tag in
                der Wüste. 

Reise Mariä nach Bethlehem zur Geburt Christi.

Albertus Magnus. Reliquie.

Fortwährende Arbeitsbilder für die Kirche.

Krankheit zum Tode.

Persönlichkeit.

Immer sehr krank, besonders des Nachts. Heftiges Bluten, Schwitzen, Erbrechen, Husten, Brust- und Kopfschmerzen usw.

Erstes  L<ehrjahr>  Christi : 19. - 22. Tag in der Wüste. 1
Sie habe Jesum immer in verschiedener Stellung in der Höhle beten sehen. Die Höhle sei nicht ganz auf der Spitze des Bergs.

Reise Mariä zur Geburt Christi. 2
Am 13. November sah ich Joseph und Maria im Hause zu Nazareth und auch Anna, u.s.w. Er sagte ihnen, was ihm verkündet sei, und sie bereiteten sich auf die Reise. Anna war sehr bekümmert darüber. Die heilige Jungfrau hatte es wohl gewu(t innerlich, da( sie ihr Kind in Bethlehem gebären solle, sie hatte aber aus Demut geschwiegen. Sie wu(te es aus den Prophezeiungen. Sie hatte alle die prophetischen Schriften auf die Geburt des Messias in ihrem Schränkchen zu Nazareth, sie las sie sehr oft und flehte um ihre Erfüllung. Sie hatte sie von  <S. 110> ihren Lehrerinnen am Tempel empfangen und sich von diesen heiligen Frauen darin unterrichten lassen. Es war immer ihr Gebet nach der Ankunft des Messias, immer pries sie zum voraus diejenige selig, welche das heilige Kind gebären sollte, und wünschte ihr als die niedrigste Magd zu dienen, nie gedachte sie in ihrer Demut, da( sie es selbst sein könne. 
Aus diesen Prophetenstellen wu(te sie nun, da( der Heiland in Bethlehem geboren werden würde, um so lieber fügte sie sich dem göttlichen Willen und trat die Reise an, welche in dieser Jahreszeit sehr beschwerlich für sie war, denn es war in den Gebirgen sehr kalt.

Ich hatte auch, da( Christus um Mitternacht vom Heiligen Geist empfangen und um Mitternacht geboren ist.

Ich meine, es war am 13. abends, da( Joseph und Maria auf dem Esel, worauf ihr Gepäck war und ein bequemer Quersitz, in Begleitung von Anna, Maria Kleophä und einigen Knechten, in der Stille die Reise von Annas Haus antraten.

1 Am 14. morgens sah ich sie auf einem Feld Chimchi genannt, wo der Engel dem Joseph erschienen war ; es war sechs Stun-den von Nazareth. Hier hatte Anna ein Weidefeld, und die Knechte mu(ten hier die einjährige Eselin holen, welche Joseph mitnehmen sollte. Sie lief der heiligen Familie nach.  Hier  trennten  sich  Anna  und  Maria  Kleophä  und  <die> Knechte  <S. 111>  von ihnen nach einem rührenden Abschied. 

Ich sah sie noch eine Strecke weiterziehen. Sie kehrten in einem sehr hochgelegenen Haus ein und wurden gut auf-genommen. Ich meine, es war ein Pächter wie von einem Hof,   das Haus Chimchi hie( 2 und zu dem Feld gehörte. Man konnte da vom Dach sehr weit, ja das Gebirge bei Jerusalem sehen.

(Sie mu( dieses von ihrem eigenen Fernsehen meinen, nämlich, da(  es hoch genug gewesen, über alle die Berge 3  zu sehen, denn, da sie von Nazareth nach Jerusalem sechs-unddrei(ig Stunden angibt, wären von hier etwa noch neun-undzwanzig. Oder sagte sie Jerusalem statt einer anderen Stadt, wie sie sich oft verspricht.)

Sie erzählt von dieser Herberge weiter gar nicht<s>  aus Krankheit und Zerstreuung.

1 Vom 15. - 16. in der Nacht sah ich die heilige Familie in einem sehr kalten Tal  -  es hatte gereift und geschneit  -  gegen einen Berg ziehen. Maria fror erstaunlich. Es war nur vier Stunden weiter. Sie hielt bei einem Terebinthenbaum und sagte : " Wir müssen ruhen, ich kann nicht mehr ". Joseph machte ihr einen Sitz unter dem Baum, er stellte auch ein Licht in den Baum ; das sah ich dort bei Nachtreisen oft tun. Die heilige Jungfrau flehte heftig zu Gott, Er möge sie doch nicht erfrieren lassen. Da kam auf einmal eine gro(e Wärme <S. 112> um sie, so da( sie dem heiligen Joseph noch ihre Hände reichte, sich dar-an zu wärmen. Sie erquickten sich hier etwas mit Speise. Der mitlaufende, wegweisende Esel 2 war hier auch stillgestanden. Er lief sonst ganz wunderbar um sie her. Auf geraden Wegen, etwa zwischen Bergen, wo man sich nicht irren konnte, lief er bald hinten nach, bald war <er> ganz weit voraus. Wo der Weg aber sich teilte, erschien er immer wieder und lief den rechten Weg, und wo sie halt machen sollten, blieb er stehen.

3 Am 16. gegen Abend sah ich die heilige Familie an einem gro(en Bauernhof ankommen. Die Frau war nicht zu Hause. Der Mann wies den heiligen Joseph ab, er könne wohl noch weiter kommen. Es war dieses Haus etwa zwei ( ? ) Stunden weiter als der Terebinthenbaum. Sie zogen nun noch weiter und fanden die Eselin in einem leeren Hirtenschoppen, wo sie einkehrten. Es waren einige Hirten da, welche ausräumten. Sie waren ihnen ganz freundlich, gaben ihnen auch noch Stroh und kleine Reiser- oder Schilfbündel zum Feuer. Diese Hirten gingen auch nach dem Haus, wo sie abgewiesen waren, und sprachen, welche schöne, wunderbare Frau dies sei und welch ein  liebreicher,  frommer  Mann.  Die  Frau  jenes  Bauern  war  <S. 113>  auch nach Hause gekommen und zankte mit ihm, da( er sie abgewiesen. Ich sah sie auch in die Nähe der Hütte gehen, wo sie waren, aber sie scheute sich, zu nahen.

Der Schoppen, wo sie waren, lag an der Mitternachtsseite des Gebirges, an dessen Mittagsseite Samaria und Thebetz liegen, und ich glaube, ungefähr zwischen beiden. Gegen Morgen dieser Gegend lagen diesseits am Jordan Salem und Ainon und jenseits Succhot. Es war ungefähr zwölf Stunden von Nazareth. 

Die Frau kam aber doch noch zu ihnen und hatte zwei Kinder bei sich und war ganz freundlich und gerührt, und der Mann kam auch und bat um Vergebung und wies sie, nachdem sie sich ein wenig erquickt hatten, etwa eine Stunde mehr bergauf nach einer Herberge.

Als sie da ankamen, entschuldigte sich der Wirt gegen Joseph, weil sehr viele Leute in seinem Haus waren. Als aber die heilige Jungfrau hinzutrat und um Herberge bat, wurde die Frau des Wirtes sehr gerührt <S. 114> und der Mann auch, und er machte ihnen in einem nahegelegenen Schoppen Raum, stellte auch ihren Esel ein. Die Eselin war nicht da, sie lief im Feld herum : wo es nicht notwendig war, war sie immer abwesend. Es war hier eine ziemlich ansehnliche Herberge : mehrere Häuser, Bäume, Lustgärten, auch Balsamstauden ; doch lag es auch noch an der Nordseite. Sie blieben da über Nacht und den ganzen folgenden Tag und Nacht, denn es war am Sabbat.

1 Am 17., wo sie hier blieben und wo Maria und Joseph beteten, kam die Wirtin und ihre drei Kinder zu Maria. Die Frau des vorigen Hauses mit ihren zwei Kindern kam auch. Maria unterhielt sich mit den Kindern und lehrte sie. Sie hatten kleine Pergamentrollen, daraus mu(ten sie lesen. Joseph ging mit dem Wirt auch auf seine Felder.

Nachtrag zum Anfang der Reise.

Sie seien nicht von Nazareth, sondern von Annas Haus abge-reist, aber vor der Abreise sei Maria noch zu Hause gewesen. Das Feld  " Feld  Chimki " 2  sei mehrere Stunden gro(. Sie beschreibt, seine Gestalt sei birnförmig, und unterscheidet es von einem Feld Gimmi, welches näher gegen Nazareth liege, wo Jesus <S. 115> vor der Taufe gelehrt habe, wo Hirten mit Aussätzigen gewesen seien, und wo Ihn irgendwo Pharisäer verspottet hätten. Noch mehr nach der anderen (wahrscheinlich Abend-)Seite liege der Ort Chim, wo Jesus mit Eliud bei Aussätzigen gewesen. Das Feld, wo die heilige Familie durchgezogen, sei von jenem, das sie Chimi nennt, durch ein Flü(chen oder Tal getrennt. (Sie versteht unter Feld wahr-scheinlich eine durch gleichartige Lage zusammen- hängende, gro(e Acker-  oder Weidegegend.)

Die Leute auf dem hochgelegenen Haus Chimki, glaubt sie, hätten die heilige Familie gekannt. Sie hätten noch mit ihnen gesprochen, wie sie unter solchen Umständen nur eine so weite Reise machen könnten, da Maria es so bequem zu Hause haben könnte.

Als Maria in der Gegend des Terebinthenbaumes vor Kälte so klagte, unterhielt sich Joseph mit ihr von der guten Unterkunft, welche sie in Bethlehem zu finden hofften. Joseph sagte ihr, er wisse ein Haus bei guten Leuten, wo sie bequemen Raum ha-ben würden um ein billiges Geld ; es sei besser, etwas zu be-zahlen, als umsonst zu wohnen. Er lobte ihr Bethlehem über-haupt und tröstete sie. So war auch bei ihnen menschliche Hoffnung.

<S. 116>  Sie waren bis hierher über zwei Flü(chen gekom-men ; über das eine kamen sie über einen hohen Steg, und die Eselin watete dadurch.

1 Sonntags am 18. früh verlie(en sie die Herberge am Gebirge und zogen etwas morgendlicher längs dem Gebirge in einem  Bergtal fort. Sie entfernten sich so mehr von Samaria, auf welches sie in der vorgestrigen Reise zuzugehen schienen. Man konnte den Tempel auf dem Berg Garizim überall weit sehen. Es waren viele Figuren wie Löwen oder andere Tiere auf dem Dach ; sie waren wei(glänzend. Die gestrigen Herbergsleute hätten Maria sehr gerne behalten. Sie zeigten ihr eine Stube, welche sie ihr einräumen wollten. Sie hatten sie so liebgewonnen und gro(es Mitleid mit ihr in ihrer Lage.

Ich sah sie nun jenseits des Gebirges 1 hinab, das sich dort wie eine Baumwurzel nach mehreren Seiten ausbreitet, in die Ebene oder das Feld von Sichem ziehen. Sie mochten etwa eine Reise von sechs Stunden am Sonntag gemacht haben, als sie bei einem einzelnen Bauern-  <S. 117>  haus einkehrten, wo sie gut aufgenommen wurden. Jesus ist nachher auch hier gewesen. Der Mann war ein Aufseher über Felder und Baumfrüchte, welche zu einer naheliegenden Stadt gehörten. Es war hier wärmer und alles in besserem fruchtbarem Stand, als wo sie vorher gewesen ; es war hier die Sonnenseite, was im Gelobten Land einen gro(en Unterschied in dieser Jahreszeit macht. Dieses Haus lag noch nicht ganz in der Ebene, sondern am südlichen Abhang des Gebirges, das von Samaria aus <ge>gen Morgen läuft. Die Leute waren von jenen, unter denen die nachmaligen Eltern der drei Jünger 2 gehörten, welche mit Jesu zu den Drei Königen zogen. Ein Kind von ihnen oder aus der Gegend ist auch Jünger geworden. Sie hatten Kinder und Joseph segnete sie, ehe er wegreiste.

<S. 118>  3 Montag 19. November sah ich sie durch die Ebene von Sichem ziehen. Die heilige Jungfrau geht manchmal zu Fu(. Auch rasten sie manchmal an bequemen Stellen und erquickten sich. Sie haben kleine Brote bei sich und ein kühlendes und doch stärkendes Getränk in kleinen Krügsken, die ganz zierlich sind ; sie haben zwei Ohren und sind braun und glänzend wie Erz. 

Der Sitz Mariä auf dem Esel ist nicht so, da( die Beine ganz niederhängen ; es ist links und rechts eine Schwelle an dem Sitz, worauf die Beine mehr untergeschlagen liegen als hängen. Die Lehne war über dem Nacken des Esels, und Maria sa( bald links, bald rechts abwechselnd.

Sie sammeln auch manchmal Beeren und Früchte, die an manchen Sonnenstellen noch an den Bäumen hängen.

Das erste, was Joseph immer tut, ist Maria in der Herberge einen bequemen Sitz oder Lager zubereiten. Er wäscht sich auch die Fü(e, und auch die heilige Jungfrau wäscht sich die Fü(e ; sie waschen sich überhaupt oft.

Es war schon ganz dunkel, als sie an ein einzeln liegendes Haus ankamen. Joseph pochte und bat um Herberge. Der Mann aber darin wollte nicht aufmachen. Joseph stellte seine Lage vor, und da( sein Weib nicht weiter könne. Der Wirt aber war unerbittlich, er wolle seine Ruhe haben, und da Joseph sagte,  <S. 119>  er wolle es ja nicht umsonst haben, sagte er, es sei hier keine Herberge, er wolle das Gepoche nicht haben. Er machte nicht einmal die Tür auf. 

Sie zogen darauf eine kleine Strecke weiter <und kehrten ein> in einen Schoppen. Joseph machte Licht und bereitete Maria ein Lager, wozu sie mithalf. Er führte den Esel herein und fand noch Streu und Futter für ihn. Sie ruhten hier ein wenig, und ich sah sie früh, noch im Dunkeln, aufbrechen. 
Sie mögen vom vorigen Ort hierher ungefähr sechs Stunden gehabt haben und etwa von Nazareth sechsundzwanzig, von Jerusalem zehn entfernt sein. Das Haus hier lag eben, jetzt aber steigt der Weg wieder. Sie ziehen jetzt den Weg, den man von Gabatha nach Jerusalem zieht. Sie sind <über> keine Landstra(e gekommen, haben aber mehrere Handelsstra(en durchschnitten, welche vom Jordan her nach Samaria und in die Stra(en laufen, die von Syrien nach Ägypten führen. Die Wege au(er diesen breiten Stra(en, die sie kamen, sind sehr   schmal und im Gebirge oft so, da( ein Mensch schon geschickt darauf gehen mu( ; die Esel können aber überaus sicher gehen. 

(Das Feld Chimchi scheint das Feld zwischen Galiläa und Samaria, worauf Ginea, Jennin, Ginnim liegt.) 

<S. 120>  Allerlei Bruchstücke von Arbeitsbildern dieser letzten schweren Leidenstage aus dem wenigen, was sie in den letzten, sehr kranken Tagen mitzuteilen vermochte. 1
1  Krankheiten.

Sie war in diesen letzten Tagen sehr oft dem Tode nah. Nachts hatte sie die schrecklichsten Krämpfe und Kolik, Schwei(e, Blutungen ; bei Tag häufig Ohnmachten, eine Eiskälte um das Herz ; die Wundmale erschienen dabei stark blau. Oft mu(te sie sich furchtbar erbrechen, eine schwarze, gallertartige, faul sü( 2 schmeckende Materie, und dann feine, wei(e Fasern, welche in dem Hals sehr reizten, u.s.w.

<S. 121> 19. November : vierundzwanzigster Tag in der Wüste.

3 In dieser sehr, ja, sterbenskranken Nacht war ich vom Abend an in Betrachtung bei Jesus in der Höhle und sah sein ganzes Leiden wie einen Baum vor Ihm aufwachsen. Ich sah alle Teile seines bevorstehenden Leidens bis zur wirklichen Kreuzigung durch viele wunderbare Bilder unter gro(en Schmerzen und Qualen. Ich sah das Kreuz wieder, ganz wie immer, aus fünf Arten von Holz, und sah es zusammengesetzt, wie immer, unter jedem eingesetzten Arm den Keil. Ich sah den Ruheklotz unter den Fü(en, und das Stück des Kreuzbalkens über dem Kopf, woran der Titel ; <den> sah ich einzeln und aufgesetzt wie den Deckel <S. 122> einer Nadelbüchse. Ich sah alles dieses in einem wunderbaren, bedeuten<den> Bild und sah dabei allerlei Geheimnisse und Verwandlungen in das Heilige Sakrament. Ich glaube, da( Jesus auch dieses Bild hatte, denn ich sah Engel bei Ihm, welche diese Geheimnisse verehrten. Ich wachte unter den schrecklichsten Schmerzen sehr oft während diesem Bild auf, war aber immer froh, da( ich zu diesen Leiden wieder entschlummerte. 4
<S. 123>


20.  -  21.  November  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : Fünfundzwanzigster Tag in der

                Wüste.

Reise Mariä zur Geburt Christi.

Gelasius Papst. Reliquie.

1  Persönlichkeit.

Sie war in der Nacht wieder sehr krank und, wie sie meint, ganz verwirrt. Sie ist müde, hat alles vergessen und <hat> keine Lust.

Nach Tisch ist sie aufgestanden, wickelt Garn und hat ebenso wenig Lust und Laune und ist versucht. 2
Erstes Lehrjahr Christi : Fünfundzwanzigster Tag in der Wüste.

Sie habe nichts besonders gesehen, sehe Ihn immer auch oft unter Tag beten. 

Sie habe gestern 3  in dem Bild wieder deutlich gesehen, da( das Kreuz Christi aus fünferlei Holz gewesen. Das Stück, woran die Inschrift gewesen, sei aufgesetzt gewesen, da es anfangs über dem Haupt zu kurz gewesen, die Inschrift daran zu setzen. Hinter dem Kopf sei das Kreuz etwas ausgehöhlt gewesen. Es sei dieses Stück eingezahnt gewesen. Bei der Einzahnung erwähnt sie noch etwas, das wie Blätter ausgesehen ( ? ).

<S. 124>  Reise Mariä zur Geburt.

Am  19.,  in der Nacht auf  <den>  20., waren sie doch in einem Schoppen neben dem Haus, wo sie abgewiesen worden, gewesen. Sie seien von da bald weggezogen und abermals abgewiesen, sehr grob.

4 Dann seien sie an ein Haus gekommen, wo der Mann zuerst grob gegen Joseph gewesen, dann Maria ins Gesicht geleuch-tet und Joseph verspottet habe, da( er so eine junge Frau ha-be. Die Hausfrau habe sie aber aufgenommen und ins Neben-haus 1 gebracht, später auch Maria kleine Brote gebracht. 

Sie seien dann noch in ein drittes Haus gezogen, worin ein alter Mann an einem Stock herumgegangen und junge Leute gewe-sen. Da seien sie gut aufgenommen und länger geblieben, wahrscheinlich vom 20. auf 21. Es seien die Häuser in der Wüste, etwa vier Stunden von Bethanien und sieben von Bethlehem. Bei dem letzten Hirten sei Jesus gewesen nach der Taufe. (Dieses Bild sei nicht recht deutlich aus Krankheit.)

<S. 125>  Gelasius Papst. Reliquie.

Sie erkannte dieses Gebein wieder 2. Sie habe viel von Gelasius gesehen, wie er so viel mit den Regulierten Chorherren zu tun gehabt. Von diesen sieht sie immer viel, kann es aber nie entwirren und klagt stets über die Menge der Umstände, über die gro(e Unordnung und vielen Bosheiten unter ihnen. Hie und da seien sie auch gut, u.s.w.

Sie habe auch gesehen, wie Gelasius viele Schriften ausgesucht und verbrannt. Es sei vieles darin gestanden, was nicht falsch gewesen und auch nicht mit verbrannt sei ; die Stellen seien deutlich stehen geblieben. 

Es ist noch vieles von diesen Schriften vorhanden. Ich war, wo sie liegen, unter einem gro(en Haus, worin sehr viele Bücher sind, die noch gebraucht werden. In Rom ist ein Gewölbe, worin in der Mitte eine Säule, um die herum Kasten mit vielen Schriftrollen sind. In diesem Gewölbe liegen unbeschreiblich viele Schriften aufgehäuft. Da ist auch was aus Gelasii Verbrennung übrig geblieben ; man wei( es <S. 126> nicht, und sie meinen, das Verbrannte sei vermodert. Es liegt da eine unbeschreibliche Menge aufgehäuft von allerhand Dingen und Schriften. Es liegen auch Statuen da, in die allerhand hinein-gestopft ist, u.s.w.
Bernwardus, Dasius. Wahrscheinlich Gebeine.

Sie erinnerte sich mehreres vom Bischof Bernward von Hildesheim, wie gut er gewesen. In einem Kloster, wo er gewesen, habe er aus Güte das Vieh gemolken für die anderen. 

Bei seinem Tod hatten die Engel gesungen. Im Himmel sei die Güte Bernwards mehr bekannt als auf Erden. 

Sie habe nachts das Gebein von ihm suchen wollen, aber da sei ihr gleich die Kloppe auf das Geräusch an das Bett gekommen.

Dasius.

Sie hatte von ihm gesehen, da( er in der Jugend geflohen aus seiner abgöttischen Vaterstadt, wo sie Menschen geopfert, da( er Christ geworden und getauft sei. 

Sie glaubt auch, sein Gebein zu haben.

Gelasius Papst sei aus Afrika. Sein Vater habe Augustinus einen Acker gegeben, worauf er ein Kloster gebaut. Er habe auch noch einen Vetter gehabt, der Bischof gewesen.

<S. 127>

21.  -  22.  November  1821.

Cäcilia. Reliquie.

Erstes Lehrjahr Christi : Sechsundzwanzigster Tag in 
               der Wüste.

Reise Mariä. Herberge bei der Frau, die Christus nach
               der Taufe geheilt.

Columba, die von der Kuh Geschleifte. Reliquie.

Mamertus'   Reliquie  nicht  gefunden.  Von  anderen 

               <Reliquien>.

Erscheinung über ihre gestrige Krankheit.

Cäcilia.

Die oft erkannte Reliquie 1  abermals erkannt. Das Bild ihrer Hochzeit und der Bekehrung Valerians und Tiburtii durch den Engel gesehen ; sie sei in Rom gewesen und Papst Urban  <sei>  zugegen  <gewesen>. (Der Pilger hatte sie gebeten, zu sehen, wo sie gemartert worden.)

Sankt Columba, die von der Kuh Geschleifte.

Sie hatte oft und viel von dieser Heiligen gesehen und immer den Namen vergessen. Endlich sagte sie, sie habe mit der heiligen Cäcilia Berührung gehabt. Darum gab der Pilger ihr heute das Gebein am Festtag der heiligen Cäcilia. Es fand sich nun, da( die Heilige Columba gehei(en. Ihr Fest sei im Januar. Sie sei aus Galiläa, und in Syrien mit vielen anderen gefangen worden (oder umgekehrt). Es sei ihre Schwester dabei gewesen, welche Cäcilia gehei(en. Diese sei auf dem Weg, sie meint, in der Nähe von Rom enthauptet worden.

Columba habe zwei Kinder (oder Söhne) gehabt. Sie sei nach der Marter in einer Wüste gewesen, wo ein Priester eine Zelle gehabt.  Sie  habe  auch  eine  Hütte  gehabt.  Sie  sei  an  ei-  <S. 128>  nen anderen Ort gegangen und habe viele Frauen zusammengebracht. Als sie zu ihrer Hütte zurückgekommen, sei sie zerstört gewesen, u.s.w.                                                      

Allerlei von Reliquien.

Sie erwähnt noch einen heiligen Mamertus, dessen Gebein sie in der Nacht gehabt habe, und spricht, es seien vierlei Gebeine, die in den Köpfen von Hausdülmen, worin Cosmas gewesen, gesteckt hätten. Sie seien mit diesen nach Köln von Rom und von Köln nach Münster und dann hierher durch einen Bischof gekommen, u.s.w.

Erscheinung über ihre vorgestrige Krankheit.

(Sie hatte vorgestern nach den heftigsten Anstrengungen in der Nacht am Morgen, wie sonst, oft Wasser getrunken und ward bald darauf plötzlich wie sterbend am ganzen Morgen, und durch Handauflegen des Priesters und Einreibung von geweihtem Öl verlie( sie erst nach Stunden eine innere Eiskälte ums Herz.)

Es stand vorige Nacht eine Erscheinung bei mir, ein langer, leuchtender Mann, ein Graf, ein Jäger. Er sagte mir : " Heute würdest du schon begraben sein. Wenn du gestern zufällig allein gewesen wärest und keine geistliche Hilfe gehabt hättest, du wärest gestorben ". Zugleich sagte er mir, da( ich nie wieder so kaltes Wasser unter diesen Umständen trinken solle, und wie er durch solches Trinken auf der Jagd auch zu früh gestorben, und da er sein Leben und seine Wirkung dadurch verkürzt habe, <habe> er drei Jahre im Fegefeuer sein müssen.

(Ich mu( ein Gebein von ihm haben.)

<S. 129>  Erstes Lehrjahr Christi : Sechsundzwanzigster Tag in  <der>  Wüste.

Sie habe Ihn nur beten sehen. Sie sehe Ihn den ganzen Tag, so oft sie ihre Augen von äu(eren Dingen abwende.

Reise Mariä zur Geburt Christi.

Sie seien in den letzten, unklar erzählten Wegen aus der Wüste morgendlich von Bethanien nicht gerade <ge>gen Mittag auf Bethlehem, wovon sie etwa in dieser Richtung nur sechs Stunden gewesen, gezogen, weil der Weg dahin sehr bergig und in dieser Zeit sehr unbequem gewesen wäre für sie. Sie seien der Eselin gefolgt zwischen Morgen und Mittag, quer durch das Land zwischen Jerusalem und dem Jordan.

In einer der Herbergen, wo der alte Mann am Stock herum- gegangen, seien sie auch nicht besonders aufgenommen  <worden>, sondern man habe sich nicht um sie bekümmert. Diese Leute seien keine recht einfältigen Hirten gewesen, sondern wie hier zu Lande gro(e Bauern, etwas mit der Welt, Handel und dergleichen vermischt.

1 Sie meine, eines von den Häusern sei jenes gewesen, wo Jesus nach der Taufe die Ruhestelle seiner Eltern  <S. 130>  in einen Betort verwandelt gefunden. Sie erinnere sich dunkel, als hätten sie dieses bald nach Christi Geburt getan. Sie wei( nicht recht, ob dieses da gewesen, wo der Mann anfangs Maria ins Gesicht geleuchtet und Joseph vorgeworfen habe, er nehme seine junge Frau wohl aus Eifersucht mit. Die Hausfrau und der Mann seien nachher sehr freundlich gewesen.

2  Sie seien am 21. bei vollem Tag etwa zwei Stunden vom Taufort des Johannes am Jordan, gegen Morgen von Bethlehem etwa fünf Stunden weit, an einem gro(en Hirten-haus angekommen. Es sei dasselbe, wo Jesus übernachtet vor dem Morgen, da Er zum ersten Mal nach der Taufe bei Johan-nes vorübergegangen (siehe : Erstes Lehrjahr,  12. Oktober  3 )

Es war neben dem Haus ein eigenes Haus, wo die Ackerbau-  und Hirtengerätschaften darin waren. Es war<en>  auch ein Brunnen im Hof und Bäder drum herum, in die das Wasser durch Röhren aus dem Brunnen flo(. Es war eine gro(e Wirtschaft. Der Mann mu(te ein gro(es Feld haben, denn es kamen und gingen viele Knechte, welche da a(en. Der Mann empfing die Reisenden sehr liebevoll und war sehr dienstwillig. Ein Knecht mu(te Joseph am Brunnen <S. 131> die Fü(e waschen, und er gab ihm andere Kleider und lüftete ihm die seinen und strich sie aus. Maria wurde<n> durch eine Magd dieselben Dienste geleistet.

Die Hausfrau lie( sich nicht recht sehen. Sie wohnte etwas abgesondert. Sie ist dieselbe, welche Jesus nach drei(ig Jahren krank fand und heilte und ihr sagte, sie habe diese Krankheit, weil sie gegen die Seinen nicht gastfreundlich gewesen. Ich wei( aber nun die Ursache. Diese Frau war jung und etwas eitel. Sie hatte die heilige Jungfrau mit einem Blick gesehen oder auch gesprochen, ich wei( die Umstände nicht mehr, und hatte sich an ihrer Schönheit geärgert und war deswegen nicht zum Vorschein gekommen. Es waren auch Kinder im Hause.

(Sie gibt jedoch am 12. Oktober, erstes Lehrjahr, eine andere Ursache der Strafe der Frau an 1. Auch sagt sie, der Mann habe sie abgewiesen und die Frau  <habe sie>  aufgenommen 2 : ein Beweis, da( sie, im Wachen wiedererzählend, oft die Ereignis-se der Herbergen verwechselt.)

Sie blieben hier über Nacht und einen Teil des folgenden Donnerstags.

N. B.  Sie erzählt noch jene Ursache der Strafe : die Frau habe die Abreise befördert, weil sie gefürchtet <habe>, Maria möge hier gebären.

Am 12. Oktober : das sei eine Verwechslung mit früherer Herberge, wo der Mann sie abgewiesen und die Frau <sie> aufgenommen. Der Mann sei hier sehr gut gewesen.

<S. 132>

  22.  -  23.  November  1821.

Sankt Clemens. Reliquie.

Erstes Lehrjahr Christi : Siebenundzwanzigster Tag
              <in der> Wüste.

Mariä letzte Herberge auf der Reise nach Bethlehem.               

              Ort, wo  Jesus  im  ersten  Lehrjahr  am   11.

              Oktober war.  

Am  23.  Schlafäu(erungen  über  die  Ankunft  in

              Bethlehem.

In der Nacht gefunden die Reliquien : Papst Damasus,

              Sabbas  Abt,  Eligius,  Bischof   von   Noyon,

              Dasius,  Bernwardus,  Remigius  (Remidius).

              Angegeben : Galganus.

Sankt Clemens.

Sie erzählt au(er allem früher Erzählten 1  von ihm : 

Mit Paulus selbst habe sie ihn nicht zusammen gesehen, aber sehr viel mit Joseph Barnabas, der daher sei, wo Cosmas her sei (?). Mit Timotheus und Lukas habe sie ihn persönlich gesehen, auch mit Petrus. Er sei ein Römer, aber von den Voreltern her ein Jude, und zwar aus der Gegend, die an Ägypten grenzt. 

Sie beschreibt das Gefängnis im Elend und die schweren Steinbrucharbeiten, wie sonst. Sie habe auch die Versenkung des heiligen Clemens ins Meer gesehen, und da(, wo sein Leib hingesunken, eine Grube in dem Felsengrund entstanden, und da( dieses beim Abflu( des Meeres auf einer Insel erschienen, da( die Christen nachher eine Kapelle drum ausgehauen, welche oft vom Wasser bedeckt werde, u.s.w. 2 

<S. 132 Rückseite>  Zu Clemens gehörig (siehe jenseits).

Sie meine, er sei verheiratet gewesen, habe aber bei seiner Verbindung ein Licht erhalten, da( er sich enthalten solle, was auch seine Frau getan habe. Sie meint, sie sei auch gemartert (doch unbestimmt). Er sei der dritte Papst nach Petrus <gewesen>. Sie meint flüchtig, Anaclet sei nach ihm gewesen, wovon ein Gebein da ist 1. Sie habe, wenn sie nicht irre, schon zu Petri Zeiten Clemens abwechselnd in priesterlicher und weltlicher Kleidung gesehen.

Er sei mit mehreren zugleich getauft.

<S. 133>  Damasus, Sabbas, Eligius, Dasius, Bernwardus, Remigius. Reliquien.

Sie fand am Morgen alle diese Gebeine ausgelesen und über-schrieben bei sich und hatte einen gro(en Teil der Nacht in Ge-sichten von diesen und vielen anderen Gebeinen zugebracht. Es sind alles dieses solche, welche in den nächsten Monaten vorkommen oder in den verflossenen versäumt waren. Die meisten dieser Heiligen sind ihr selbst, dem Namen nach, unbekannt. Doch sieht sie von allen selbst unbekannte Züge.

Von  Dasius  sagt sie : Er war an einem Ort  Dorost…. 2, wo die Leute zu verschiedenen Zeiten den Götzen Menschen opferten. Einmal opferten sie die alten Leute, auch opferten sie alle Krüppel, und da sie meinten, man müsse den Göttern doch eigentlich das Beste geben, opferten sie auch jährlich einen schönen Jüngling, den sie ordentlich dazu ernährten. Es war ein Gott Apollon ; er war ein gro(er, schöner Mann, zeigte mit der einen Hand in die Höhe und hatte in der anderen  ….. (Hier spricht <S. 134> sie in der Krankheit so undeutlich, da( man sie nicht versteht ; es bleibt daher besser weg.) Er stand mit einem Fu( auf einer Kugel, worin Löcher waren, etwas hineinzusetzen. 

Dasius als ein Jüngling war zum Opfer bestimmt und ein-gesperrt. Er wu(te aber durch reisende Einsiedler etwas von der christlichen Religion und betete, wenn es einen anderen, besseren Gott gebe, so möge ihm geholfen werden, u.s.w. Er sei frei geworden, sei zu Einsiedlern gekommen, auch Bischof, dann Einsiedler, dann Märtyrer geworden, sie wei( nicht mehr recht. Sie habe auch den Namen des Einsiedlers gewu(t und vergessen, durch den er zuerst vom Christentum gehört.

Da( ein Kloster des Eligius durch Sankt Aura in Paris gestiftet, der und vielen ihrer Nonnen er den Tod durch die Pest geweis-sagt, und da( er in Flandern gewesen, wu(te sie auch.

Von Galganus, den sie neulich Gamgallus im Schlaf nannte, und dessen Legende der Pilger nirgends findet, sagte sie :

Er habe eine ausschweifende Mutter gehabt und viele Liebschaften. Er habe eine Erscheinung gehabt, er solle heiraten, das sei besser. Als er mit einem Diener zur Braut geritten, habe sich ihm ein Engel entgegengestellt und ihn verhindert. Der Diener habe noch von Bileams Esel gesprochen. Es sei auch eine Stimme vom Himmel gekommen, welche ihm gesagt, er solle bü(en und nicht heiraten, u.s.w. 

<S. 135>  Erstes Lehrjahr Christi : Siebenundzwanzigster Tag in der Wüste.

1  Wie immer in der Höhle beten gesehen. Sie sehe Ihn unter Tag oft und vereinige Gebet, Abbruch, Bezähmung mit Ihm.

Letzte Herberge Mariä auf der Reise zur Geburt Jesu.

2  Sie sind in der vorigen Herberge, am Donnerstag, abgereist gegen Mittag, und die Leute haben sie noch ein Stück Weg<s> geleitet. Sie zogen abendwärts nach Bethlehem zu und kamen nach zwei Stunden Wegs etwa in einen Ort (wo Jesus in seinem ersten Lehrjahr am 11. Oktober war bei Josephs Verwandten. Sie hat damals nicht erwähnt, da( Er hier eine Herberge Mariä besucht. Sie hat es entweder vergessen oder  jenes Haus war nicht mehr da), in einen Ort, der in einer langen Reihe von Häusen mit Gärten und Vorhöfen auf beiden Seiten nicht dicht an einer breiten Landstra(e lag. Joseph hatte hier Verwandte. Es waren solche wie Söhne aus Wiederverheira-tung eines Stiefvaters oder Stiefmutters. Ich sah das Haus wohl liegen, es war <S. 136> ganz ansehnlich. Sie zogen aber nicht dahin, sondern durch den ganzen Ort durch und dann wohl eine halbe Stunde rechts nach der Richtung von Jerusalem zu in ein gro(es Herbergshaus. Es waren viele Leute hier versammelt, denn man feierte ein Leichenfest. Im Haus waren die Stellwände vor dem Rauchfang und Herd weggeräumt. Hinter dem Herd hingen schwarze Decken nieder, vor dem Herd stand etwas schwarz Verdecktes wie ein Sarg. Es waren viele Männer versammelt in langen schwarzen Kleidern und kürzeren wei(en darüber, die beteten. In einem anderen Raum sa(en die Frauen, ganz verhüllt. 

Im Hof war ein gro(er Springbrunnen mit vielen Zapfen.

Die Leute selbst, welche mit der Trauer beschäftigt waren, empfingen sie nur aus der Ferne. Es waren aber Diener da, welche sie empfingen und ihnen Dienste erwiesen. Es wurde ihnen auch ein aparter Raum abgeschlagen durch Niederlas-sung von Matten, welche in die Höhe gerollt waren. Nachher sah ich die Wirtsleute mit ihnen im Gespräch. Sie hatten die wei(en Kleider nicht mehr über <S. 137> den schwarzen. 

Es waren Männer dabei, welche an einem Arm schwarze rauhe Manipel hatten. 

Es waren in diesem Haus sehr viele Betten an den Wänden aufgerollt, und oben von der Decke konnte man Matten herabrollen, da( sie ganz getrennt waren. 

22. November 1. 2 Sie schliefen hier und reisten erst am folgen-den Morgen ab, doch nicht früh. Die Hausfrau sagte noch, sie möchten hier bleiben, Maria scheine ja stündlich ihre Nieder-kunft zu erwarten. Maria sagte aber mit niedergelassenem Schleier, sie habe noch 36 Stunden ; ich wei( nicht, ob 38. Die Frau wollte sie zwar behalten, aber doch nicht im Haus. 

Ich sah den Mann mit Joseph bei der Abreise auch noch von seinen Tieren sprechen, und Joseph lobte diese Esel sehr und sagte, da( er den einen mitgenommen im Fall der Not, u.s.w. Da die Wirtsleute wieder von der Schwierigkeit zu herbergen in Bethlehem sprachen, sagte Joseph, er <S. 138> habe Freunde dort und werde gewi( gut aufgenommen werden. Dieses tut mir immer so leid, er spricht immer so sicher davon. Auch mit Maria sprach er wieder unterwegs davon. Da sehe ich recht, da( auch so heilige Leute sich irren können.
Von einem Feigenbaum, von dem sie zu erzählen vergessen.

1  Es ist in den Tagen dieser Reise, welche ich so krank war, da sie in der Gegend von Bethanien waren, geschehen, da( Maria sehr nach Erquickung und Ruhe verlangte, da( Joseph mit ihr wohl eine halbe Stunde vom Weg ablenkte, wo er einen schönen Feigenbaum wu(te, der sonst immer viele Früchte hatte ; er wu(te es von einer früheren Reise ; der Baum hatte Ruhebänke rund umher. Als sie aber hinkamen, hatte der Baum gar keine Frucht, und sie waren sehr betrübt. 

Bei diesem Baum ist nachmals etwas mit Jesus geschehen. Er trug keine Früchte mehr bis damals, war aber grün. Jesus verfluchte ihn, glaube ich, 2 <S. 140 bis> und er ward welk und dürr.

Sie meint, es sei bei einer Entweichung Jesu geschehen 3, wei( es doch nicht mehr genau.

Anmerkung des Pilgers.

Warum soll das Gericht nicht ergehen über jede Kreatur <?> Lohnt und straft Jesus in diesen Bildern nach seiner Taufe die guten und bösen Wirte seiner Mutter und seiner selbst in ihr,  so kann Er auch <den> Feigenbaum strafen, der unwirtlich war. Könnte er nicht in der Natur gestraft werden, so könnte er es auch nicht in der Parabel. Es ist dieses eine symbolische Handlung. Er lie( dem Baum lange Zeit, sich zu bessern, und verfluchte ihn dann.

<S. 139>

23.  -  24.  November  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : Achtundzwanzigster Tag in
              <der>  Wüste.

Ankunft Mariä und Josephs in Bethlehem, Freitag den
              23.  nachmittag<s>.

1 Persönlichkeit.

Leider ist sie auch heute sehr elend und voll Kummer, Sorgen und Skrupeln. Sie litt heftig an Erbrechen und anderen Schmerzen.

Am 23., Freitag abend<s>, litt sie heftig an den Wundmalen und die Hände zitterten immer. Dabei ermüdet sie sich mit anderem Geschwätz und Näherei, und die paar Minuten, welche der Pilger mit weiten Umschweifen ihr zur Mitteilung ablocken mu(, werden sehr lässig angewendet. Selbst zu erzählen hat sie nie Lust und Wille, man mu( immer drum betteln. Nur, wenn sie kann und lieber über ganz Unwertes reden möchte, wird sie darum gebeten. Bei jeder Krankheit wird alles ruhig geopfert, und doch klagt sie dem Freund, sie werde gequält, wenn sie nichts wisse, und mache sich dann Skrupel, und dieser baut auf dieses unbedeutende Hinschwätzen, vermischt mit innerem Verdru(, da( er sich um diese Sachen gar nicht bekümmert, <S. 140> irgendein Gespenst in sich, alles damit zusammen verwirrend, was der  X-Bruder von ihren Visionen sagte, dessen Reden er doch nicht anerkannt. 

Es ist in diesen Bildern aber das eigentlich Wichtige die Folge der Tage und die Beziehung der früheren und späteren Ereignisse aufeinander, weil sie nicht abgerissene Bilder, sondern eine sich innig selbst durchwebende Geschichte bilden, und ein versäumter Tag bringt einen unersetzlichen Verlust für die Haltung des Ganzen. 

Sie selbst erscheint dabei als ein einfältiger Spiegel, und alles, was sie wachend erzählt, hat einen sehr geringen Wert gegen das wenige, was sie sehend spricht, denn sie ist voll Abneigung zum Erzählen und verschweigt aus tausenderlei Vorurteilen und Einbildungen oft das Wichtigste. Mit ihrer kommoden Entschul-digung, das steht gewi( in der Schrift, ist sie immer bei der Hand, und wenn man tausendmal nein sagt, kehrt es immer wieder. Da( ihr unzählige Male gesagt worden, sie solle alles erzählen bei schwerer Verantwortung im Gesicht selbst, scheint sie nie zu beachten, die Mühe des Pilgers eben so wenig, und alles bleibt wie in allem in dem Umlauf, wie ihre Verhältnisse sie herumrühren durch ihre Umgebung.  

<S. 141>  Erstes  Lehrj<ahr>  Christi : Achtundzwanzigster Tag  <in der>  Wüste.

Nichts Besonderes.

Ankunft Mariä und Josephs in Bethlehem.

(Am  23.  abends, Freitag, entschlief sie und hatte das Bild von Josephs und Mariä Ankunft in Bethlehem und sprach einiges gesprächsweise davon aus, und solche paar Minuten sind dann weit reichhaltiger als lange Mitteilungen, wo sie ohne alle Bestimmtheit oft das Unwesentliche sagt.

Am folgenden Morgen, den 24., heute, setzte sie nur weniges hinzu und war den ganzen Tag krank und gestört.)

1  Der Weg von der letzten Herberge nach Bethlehem möchte etwa drei Stunden sein. Sie seien an der Nordseite von Bethlehem herumgezogen und von der Abendseite gegen die Stadt. Sie seien eine Strecke vor der Stadt, etwa eine Viertelstunde Wegs, an ein gro(es Gebäude, mit Höfen und kleinen Häusern umgeben, gekommen. Es seien auch Bäume davor gewesen und <es> habe vielerlei Volk unter Zelten darumher gelegen. Es sei das ehe-  <S. 142>  malige väterliche Haus Josephs, und wie sie immer gesagt, das Stammhaus Davids gewesen. Jetzt sei hier das Einnahmehaus der römischen Schätzung gewesen.

(Hier folgen nun die einzelnen Reden, welche sie im Schlaf sagte nach manchen Pausen :)

Maria ist in einem kleinen Haus am Hof bei Frauen. Sie sind ganz artig und geben ihr was. Die Frauen kochen für die Soldaten. Es sind Römer ; sie haben solche Riemen um die Lenden hängen. Es ist hier schön<es> Wetter und nicht kalt. Die Sonne scheint auf den Berg zwischen Jerusalem und Bethanien, man sieht es recht schön von hier.

Joseph ist in einer gro(en Stube. Sie ist nicht ebener Erde. Sie fragen ihn, wer er sei, und sehen auf langen Rollen, welche an der Wand in gro(er Menge hängen. Sie rollen sie ab und lesen ihm sein Geschlecht vor, auch von Maria. Er wu(te gar nicht (?), da( sie von Joachim her auch so gerade von David stammt. Der Mann fragt  ihn : " Wo hast du dein Weib ? "

Sieben Jahre sind es, da( die Leute hier im Lande nicht ordentlich geschätzt sind wegen allerlei Verwirrung. Ich sehe die Zahl  V  und  II, das macht ja sieben. Diese Steuer ist schon mehrere Monate im Gang. Die  <S. 143>  Leute müssen noch zweimal bezahlen. Sie bleiben teils drei Monate hier.

(Der Pilger konnte nicht ausmitteln, ob dieses  "noch zweimal" hei(e : sie mü(ten sich noch zweimal stellen, wo ihnen das erste Mal die Schätzung ihrer Person gemeldet und das zweite Mal die aufgelegte Summe von ihnen empfangen werde, oder ob sie für zweimal bezahlen mü(ten.)

Sie sagte :

Sie haben zwar in den sieben Jahren hie und da etwas bezahlt, aber nicht ordentlich. Joseph hat heute noch nicht gezahlt, aber seine Umstände sind ihm abgefragt, und er hat gesagt, da( er keine Gründe habe und von seinem Handwerk und der Unterstützung seiner Schwiegereltern lebe.

(Da( sie übrigens sagt, sie müssen noch zweimal zahlen, wirft eine Erklärung auf die 1  "erste Steuer"  bei Lukas 2.)

Am folgenden Tag sagt sie noch :

Maria ist auch <S. 144> vor die Schreiber gerufen worden, aber nicht oben, sondern unten in einem Gang. Es wurde ihr aber nichts vorgelesen.

Sie zogen dann gerade in Bethlehem hinein bis in die Mitte der Stadt, und Joseph fragte hie und da erst in den Herbergen an, wo er sichere Unterkunft <er>hoffte. Maria hielt immer bei dem Esel in einiger Entfernung des Hauses.

(Bei den anfangs erzählten Äu(erungen im Schlaf ist vergessen niederzuschreiben : Da sie sie an dem Stammhaus Josephs ankommen sah, sagte sie :

Die Eselin geht nicht mit hier. Sie läuft weg. Sie läuft gegen Mittag um die Stadt herum. Es ist da etwas eben, ein Talweg.)

Überall war es voll, überall wurde er abgewiesen. Er zog dann wieder in der Richtung zurück, in der er gekommen war, und dann gegen Mittag, und immer vergebens. Endlich lie( er die heilige Jungfrau mit dem Esel unter einem Baum stehen.

(Hier die jährlich gesehene Szene :) Er geht von Haus zu Haus. Seine Freunde, von welchen er Maria gesprochen, <S. 145> wollen ihn gar nicht kennen. In diesem Suchen kehrt<e> er einmal zu Maria unter den Baum zurück und weinte. Sie tröstete ihn. Er suchte von neuem, Haus für 1  Haus. Da er aber überall die nahe Entbindung seiner Frau als einen Hauptbeweggrund anführte, wiesen sie ihn noch leichter ab. 

2  Es war unterdessen ganz düster geworden. Maria sa( und stand unter dem Baum, der breiten Schatten bot. Der Esel stand gegen den Baum mit dem Kopf gekehrt. Maria hatte Decken, worauf sie sa(. Ihr Kleid war gelöst und hing weit um sie her. Es war dieses in einer einsameren Gegend, doch kamen zuletzt vorübergehende Neugierige und schauten sie entfernt an, wie man das tut, wenn man jemand im Düstern lang stehen sieht. Ich meine, es redeten sie auch einzelne an.

Endlich kam Joseph ganz betrübt wieder und sagte, es sei vergebens ; er wisse aber noch einen Ort aus seiner Jugend, der vor der Stadt den Hirten gehöre, wo sie oft einstellten, wenn sie hierher Vieh brächten ; er habe dort oft sich abgesondert und vor seinen Brüdern versteckt ; zu dieser Jahreszeit <S. 146> seien keine Hirten da ; sie wollten da einstweilen ein Obdach finden ; er wolle, wenn sie erst in Ruhe sei, von neuem zu suchen ausgehen. 

Sie zogen nun durch einen Umweg durch abgelegene Wege vor die Stadt nach der Krippenhöhle, welche in einem an der einen Seite mit rohem Mauerwerk ergänzten Hügel war, von wo aus der Zugang ins Tal der Hirten offen stand. Joseph setzte die leichte geflochtene Türe los.

1  Als sie hier ankamen, lief ihnen die Eselin entgegen, welche gleich bei Josephs Vaterhaus schon von ihnen weg au(erhalb der Stadt herum hierher gelaufen war. Sie spielte und sprang ganz lustig um sie herum, und Maria sagte noch : " Sieh, es ist gewi( der Wille Gottes, da( wir hier sein sollen ". Joseph war aber sehr betrübt und ein wenig stille beschämt, weil er so oft von der guten Aufnahme in Bethlehem gesprochen hatte.

Es war ein Abdach vor der Türe, worunter er den Esel stellte und Maria einen Sitz bereitete. Es war ungefähr acht Uhr, als sie hier waren, und dunkel. Joseph machte Licht und ging in die Höhle. Der Eingang war sehr eng ; es stand allerlei dickes Stroh an den Wänden wie Binsen, und <es> waren braune Matten darüber <S. 147> gehängt. Auch hinten in dem eigent-lichen Gewölbe, wo oben einige Lichtlöcher herein waren, war nicht<s> in Ordnung. Joseph räumte aus und gewann hinten so viel Raum, da( er Maria eine Lager- und Sitzstelle bereiten konnte. Er heftete eine Lampe an die Wand, und als Maria ruhte, ging er auf das Feld gegen die (Milch-)Höhle zu und legte einen Schlauch in ein sehr kleines Bächlein, da( er volllaufen sollte. Er wurde so hineingeheftet :
[image: image11.jpg]



Er ging auch noch zur Stadt und holte kleine Schüsseln und Reiserbündchen und, ich meine, auch Früchte. Es war zwar Sabbat, aber wegen der vielen Fremden in der Stadt, die allerlei Unentbehrliches brauchten, waren an den Stra(enecken Tische aufgerichtet, worauf die nötigsten Lebensbedürfnisse und Geräte lagen ; der Wert wurde dabei niedergelegt ; ich meine, es stande<n> Knechte oder heidnische Sklaven dabei ; ich wei( es nicht mehr recht.

<S. 148> Er machte, zurückgekommen, ein Feuer im Eingang der Höhle und holte den gefüllten Wasserschlauch und bereitete einige Speise ; es war ein Mus von gelben Körnern und auch eine dicke Frucht, welche gekocht wurde und die beim Essen auseinandergeteilt auch viele Körner enthielt, und    kleine Brote.

Nachdem sie gegessen hatten und gebetet und Maria zur Ruhe gegangen auf einem Binsenlager, worüber Decken und zum Kopf eine gerollte Decke <lagen>, bereitete Joseph sich auch im Eingang der Höhle sein Lager und ging dann nochmals in die Stadt. Er hatte aber alle Öffnungen der Höhle gegen Zugluft verstopft.

(Das ist, was sie zerstreut und krank von der ersten Nacht in Bethlehem erzählte.)

Über die Steuerzahlung einiges Nacherzählte<s>.

1  Es war eine gro(e Menge von Schreibern und vornehmen Beamten in dem Haus. Sie waren in mehreren Sälen. Oben waren Römer und auch viele Soldaten. Es waren Pharisäer und Sadduzäer, Priester, Älteste und allerlei Art solcher Beamten und Schreiber da und auch römische Beamte. In Jerusalem war keine solche Kommission, aber noch an einigen anderen Orten, die mir nicht gleich <S. 149> einfallen, au(er Magdalum am galiläischen See. Da mu(ten auch Leute aus Sidon hin bezah-len, ich meine, auch wegen Handelsgeschäften, und Leute aus Galiläa. 

Es brauchten nicht alle Leute an den Ort ihrer Geburt zu ziehen. Es waren nur die, welche nicht ansässig waren und nicht nach ihren liegenden Gründen geschätzt werden konnten. Es wurde die Steuer von nun an bis drei Monate dreimal bezahlt, das hei(t, in drei Monaten mu(ten die drei Teile entrichtet werden. 

An der ersten Steuer hatte<n> der Kaiser Augustus und Herodes und noch ein König teil ; er wohnte bei Ägypten (sie sagt etwas von einer Insel, nennt aber auch oft ein Land im anderen so) ; er hatte etwas im Krieg getan und hatte ein Recht oben im Land an eine Gegend ; sie mu(ten ihm etwas abgeben. (Undeutlich, wie in politischen Verhältnissen oft.)
Die zweite Steuer war etwas wegen Tempel- <S. 150> bau. Es war, als werde eine Schuld, <etwas>, was vorgeschossen worden, bezahlt. 

Die dritte Steuer sollte für die Witwen und Armen sein, welche lange nichts empfangen hatten. Aber es kam von allem dem, wie auch heutzutage, wenig an den rechten Mann. Es waren lauter rechte Ursachen und ging doch in die Hände der Gro(en. Es war  ein  entsetzliches  Geschreibe  und  Getue,  ganz  wie  ein  (pr… 1)  Wesen.

Joseph ging gleich in das Haus, denn jeder, der ankam, mu(te sich da melden und empfing da einen Zettel, den er am Tor wieder abgeben mu(te, sonst konnte er nicht in die Stadt. Joseph kam etwas spät zu der Steuer. Er wurde ganz freundlich behandelt.

Joseph hatte noch einen Bruder in der Stadt wohnen. Er war ein Wirt. Es war nicht sein rechter Bruder, es war ein Nachkind. Joseph ging gar nicht zu ihm. Joseph hatte fünf Brüder gehabt, drei rechte und zwei Stiefbrüder. 

Joseph war fünfunddrei(ig Jahre alt ; er war fünfundzwanzig Jahre und, ich glaube, drei Monate älter als Maria nun 2. Er sah mager <S. 151> aus und wei(. Er hatte das Aussehen von einer bejahrten Jungfrau 3, hervorstehende rötliche Backen- knochen, hohe reine Stirn, bräunlichen Bart, etwas kraus.   

      


24.  -  25.  November  1821.

Erstes Lehrjahr  <Christi> : Neunundzwanzigster Tag
              in der Wüste.

Weniges vom Tag vor Christi Geburt und der Weih-
              nachtsnacht selbst.

Katharina.

Moyses Märtyrer.

1  Persönlichkeit.

Sie ist leider Gottes in diesen letzten Tagen stets sehr krank, sehr angefochten und verwirrt. Sie hält sich für die unglücklichste Person, das ganze Elend der Welt liege auf ihr. Ein wirklicher, äu(erer Grund ist nicht aufzufinden, und es ist schwer in solchen Zuständen, sie nicht mit gro(em innerem Leid zu verlassen. Es hilft dann kein Trost, keine Bitte, keine Liebe. Sie sieht Kummer an allen Enden, und bei langem Grübeln darüber scheint es oft nichts als Verlassenheit von allen Gnaden im Wachen zu sein. Wie sie einschläft, gehen unbekümmert um diese Schwachheiten die Gesichte fort, ganz heiter und rein historisch. Sie ist dann das traurigste Bild des Menschen in der Versuchung.

<S. 152>   Erstes  L<ehrjahr>  Chr<isti> : Neunundzwanzigster Tag in der Wüste.

Sie habe nichts besonders gesehen.

Maria in Bethlehem. Tag vor der Geburt Christi. Geburt Christi : Nacht vom  24. -  25.  November, zwölf Uhr.

Joseph habe in der sogenannten Säughöhle (Grabhöhle der Amme Abrahams, welche sie Maraha sonst genannt) Raum gemacht. Sie sei eigentlich geräumiger als die Krippenhöhle gewesen. Er habe ihr einen Sitz und Lager hinein gemacht und sie am heutigen Tag einige Stunden hineingebracht, während welche<r>  er die Krippenhöhle ausgeräumt und noch besser in Ordnung gebracht, <und> auch mancherlei Geräte aus der Stadt geholt. 1 Maria habe ihm gesagt, da( die Stunde ihrer Niederkunft in der folgenden Nacht, den 25., sei, denn dann seien es neun Monate, da( sie empfangen habe. Sie bat ihn von seiner Seite alles Mögliche zu tun, damit sie das von Gott verhei(ene, übernatürlich empfangene Kind so gut auf Erden ehrten, als sie vermöchten, und er möge mit ihr sein Gebet für die Hartherzigen vereinigen, welche ihm keine Herberge hätten gewähren wollen.

Es sei etwa um fünf Uhr gegen Abend gewesen, als er die heilige Jungfrau in <S. 153> <die> Krippe 2 zurückgebracht habe. 

Sie erzählt noch einiges von Wegen Josephs in und aus der Höhle, Füttern des Esels, Kaufen von kleinen Gerätschaften, Schemeln, Tischen, kleinen Schüsseln, auch getrockneten Früchten, auch Trauben, Speisebereitung, gemeinschaftlichem Essen, und da( er Maria angeboten habe, ihr einige fromme Weiber aus Bethlehem zum Beistand zu holen, die er kenne. Aber sie habe es nicht angenommen, mit der Erklärung, sie bedürfe niemand<es>.

3 (Alles dieses wei( sie aus Störung, Unmut, Krankheit und Versuchung nicht mehr recht in der Ordnung.)

Sie erwähnt noch :

Joseph habe Maria verlassen und sich ins Gebet in seine Kammer (seinen Abschlag) begeben. Maria habe ihm gesagt, es nahe ihre Zeit, er möge sich ins Gebet begeben. Er habe die Höhle Mariä vorher noch mit mehreren Lampen behängt. Er sei noch hinausgegangen und habe die Eselin, welche an die Krippe 1 aus dem Feld, wo sie die ganze Zeit gelaufen, freudig herangesprungen <sei>, <S. 154> unter das Abdach an der Krippe 1 gestellt und ihr Futter gegeben.

Von der Krippe 1 und der Lage von Bethlehem. Einige neue Erklärungen.

Bethlehem habe auf dem Rücken eines so gebogenen Bergs gelegen. Die Krippenhöhle sei am morgendlichen Ende dieses Bergs schier eine Viertelstunde vor der Stadt gelegen. Von der Türe der Krippe 1 aus habe man nur einzelne Dächer und Türme der Stadt sehen können. Es sei ein ganz schöner Platz mit schönen Bäumen davor gewesen. 

Die Gestalt inwendig bleibt dieselbe, ungefähr wie der Pilger sich dieselbe aus ihren früheren, immer bruchstücklichen und kranken und nicht geduldigen Erzählungen denken mu(te. Aber äu(erlich und innerlich kommt etwas hinzu :

Erstens, sie liegt mit der Mittagsseite frei und besteht da aus Mauerwerk, hat auch an dieser Seite ein Abdach und einen Ausgang, den Joseph allein gebraucht, der früher versetzt war und den er öffnete. Ausgehend ist links von dieser Mittagstüre noch ein Kellerchen, unter die Krippenkapelle gehend, eng und unbequem 2.

Hinter dem Eselstand ist noch ein kleiner Winkel, wo Futter bewahrt wird. Die Feuerstelle ist zwischen dem Eselstand und einem kleinen, an der Mitternachtsseite liegenden Seitenkeller, <S. 155>  dessen Tür in den Krippeneingang geht.

Wenn man aus der Krippentüre geht, über welcher auch ein Abdach längs der Mauer hinläuft, und wendet sich rechts, so kommt man in eine tiefer liegende, aber dunklere Höhle, wo Maria auch gewohnt und sich einige Male verborgen.
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Hinter der Krippe 1, wenn man durch ein               

Sacktal, in welchem hohes Gras und Alleen
<sind>, querdurch nach der entgegengesetz-

ten Anhöhe geht, findet man die Säughöhle. 
In dem Baum darüber sind Sitze. Von da kann 
man Bethlehem besser sehen als von der Krippe. 
Nur die Nordseite und ein gro(er Teil der hinteren Kappe der Höhle war<en> im Fels, an der Mittagsseite <war> rohe Mauer. Oben auf der Höhle war der aufsteigende Bergrücken, der zur Lage der Stadt führte.

<S. 156>  Geburt Christi.

1 N. B.  (Da sie leider an diesem Tag, <den>  25., krank war und ihr Namenstag war, wo sie immer einigen Besuch hat, und au(erdem durch ihre Schwester gereizt und in sogenannter Versuchung, auch sonst verwirrt und gemütskrank  <war>, so ist das Folgende nicht alle<s>  am  25.  erzählt, sondern einiges nachgeholt, und kann daher leicht nicht ganz in der Folge sein, wie sie es sah, und gewi( <ist> vieles vergessen.)

2 Als Joseph vorne im Eingang der Höhle in seinem Schlaf-raum zu beten war, sah er nach dem Hintergrund der Höhle, wo Maria, ihm den Rücken kehrend, kniend auf ihrem Lager betete, das Angesicht gegen Morgen gekehrt. Er sah die Höhle ganz voll Licht ; es war Maria ganz wie von Flammen umgeben, und es war, als sähe er wie Moses in den brennenden Dornbusch hinein. Er sank aber betend auf sein Angesicht und sah nicht mehr zurück.

Ich sah den Glanz um Maria immer grö(er werden. Die Lichter, welche Joseph angesteckt hatte, waren nicht mehr zu sehen. Sie kniete in einem weiten, wei(en Gewand, das vor ihr ausgebreitet war. In der zwölften Stunde war sie im Gebet entzückt. Ich sah sie von der Erde emporgehoben, da( man den Boden unter ihr sah. Sie hatte die Hände auf der Brust gekreuzt. Der Glanz um <S. 157> sie vermehrt<e> sich. Ich sah die Decke der Höhle nicht mehr, es war wie eine Stra(e von Licht über ihr bis zum Himmel empor. Maria betete aber wieder zur Erde schauend. Da gebar sie das Jesuskind. Ich sah es wie ein leuchtendes, ganz kleines Kind, das heller war als der übrige Glanz, auf der Decke vor ihren Knien liegen. Es war mir, als sei es ganz klein und werde vor meinen Augen grö(er. Es war aber dieses alles eine blo(e Bewegung in so gro(em Glanz, da( ich nicht wei(, ob ich und wie ich das sah.

Maria war noch eine Zeitlang so entzückt, und ich sah sie ein Tuch über das Kind legen und es noch nicht aufnehmen noch anfassen. Nach einer geraumen Zeit sah ich das Kind sich regen und hörte es weinen. Maria war, als komme sie zu sich. Sie nahm das Kind, <es> mit dem Tuch einhüllend, das sie früher auf es gedeckt, an die Brust und sa( verschleiert, ganz mit dem Kind eingehüllt, und ich glaube, sie säugte es.

Es mochte wohl eine Stunde nach der Geburt sein, als Maria den heiligen Joseph rief, der noch immer im Gebet lag. Als er ihr nahte, warf er sich in Andacht, Freude und Demut kniend auf  <S. 158>  sein Angesicht, und Maria bat ihn nochmals, er solle das heilige Geschenk des Himmels doch ansehen. Da nahm er das Kind auf seine Arme.

(Sie erzählte hier nicht mehr genauer, wie sie das Kind eingewickelt habe, sie sagte nur, es sei rot und wei( darüber gewickelt gewesen. Sie habe nur vier Windeln bei sich gehabt. Es sei bis unter die Arme gewickelt gewesen. Es habe oben noch ein Tuch  -  wie, ist unbestimmt  -  umgehabt.)

Sie legten es hierauf in die Krippe, welche mit Binsen oder anderen feinen Pflanzen gefüllt war, worüber eine Decke, an den Seiten überhängend, gespreitet war. Die Krippe stand über dem Steintrog, der ebener Erde lag, rechts vom Gang, in der 1  Kappe der Höhle, wo die Höhle einen weiteren Ausbug gegen Mittag machte. Der Grund dieses Teils der Höhle lag mit stufig abgeschilfertem Boden etwas tiefer als der andere Teil, wo das Kind geboren worden.

Als sie das Kind in die Krippe gelegt, standen sie beide weinend und lobsingend dabei. 

Die heilige Jungfrau hatte ihr Lager und ihren Sitz neben der Krippe. Ich sah sie aufrecht sitzen, auch an der Seite liegen in den ersten Tagen. Doch sah ich sie auf keine Art besonders krank oder erschöpft. Sie war vor und nach der Geburt ganz wei( gekleidet. Wenn Leute zu ihr kamen, <S. 159> sa( sie meist neben der Krippe und war mehr eingewickelt.

1  Als Joseph, nach seiner Kammer gehend und zurücksehend, Maria in dem feurigen Dornbusch sah, war er noch nicht in der Kammer, sondern vor derselben. Sein Kämmerchen, in das er trat, und wo er sich betend niederwarf, war halb in dem Felsen, halb trat es mit Decken verhängt in den Gang der Höhle. So weit es vorsprang, hatte Joseph den Gang bis zur Türe abgeschlagen und mit Matten verhängt und hatte so einen Raum, allerlei zu bewahren. Wenn man aus dem Hals der Höhle, der nicht so hoch war, in das Gewölbe selbst trat, welches höher war und sich oben höhlenartig von Natur zuwölbte, kam <man> auf dem sich abstufenden (senkenden) Boden tiefer zu stehen als im Eingang. Dieser niedere Boden der Höhle war jedoch an drei Seiten durch eine breitere oder schmalere, erhöhte Steinbank umgeben. Auf einer solchen breiteren <Bank> stand der Esel. Auch wo Maria lag, ehe sie gebar und wo ich sie in der Geburt erhoben sah, war eine solche Steinbank.

Der Ort des Krippenstandes <S. 160> 2 war eine tief einspringende Seitenwölbung der Krippenhöhle. Die inneren Wände der Höhle waren, wo sie von Natur gewachsen, wenngleich nicht ganz glatt, doch angenehm und reinlich und hatten etwas Anmutiges ; sie gefielen mir besser, als wo etwas daran gemauert war ; das war plump und rauh. 

Die rechte Seite des Eingangs war von unten auf auch ein gutes Stück weit im Felsen, und nur oben scheint es mir gemauert. Da hatte es auch einige Löcher in den Gang. Oben in der Mitte des Höhlengewölbes war eine Öffnung, und ich meine, noch drei schräg in halber Gewölbshöhe von Morgen bis Mittag.

Hinter der Krippe 3 senkte sich der Hügel ins Tal ab und waren Büsche, Bäume und Gärten, und ging man ins Tal einer tiefgrasigen Wiese, wo Bäume reihenweise standen und es sehr anmutig war, nach der Säughöhle, die in einem hervorspringenden Hügel der gegenüberliegenden Höhe war, <von>  der Krippe 1 gegen Morgen, doch mehr gegen Mittag.

Dieses Sacktal war etwa eine halbe Viertelstunde breit. Es flo(  das Wässerchen darin, wo Joseph am Abend der Ankunft den Schlauch darin befestigte. 

Der  <S. 161>  2  Esel hatte keinen Trog vor sich ; es wurde ihm wie ein Schlauch hingestellt oder an die Ecke angehängt. Die Seitenhöhle hinter dem Esel war wohl so gro(, da( der Esel darin stehen konnte. Um die Lichtlöcher war die Wand der Höhle etwas glatter gehauen, weil sie von Menschenhänden vollendet schienen. 
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<S. 162> Ich <sah> in der Lichtstra(e über Maria sich ein Licht immer ins andere und eine Gestalt in die andere durchdringen. Ich sah viele Kreise, die Gestalten wurden, und als Maria noch entzückt das Kind auf den Armen hatte, sah ich zuletzt ganz menschlich gestaltete Engel in dem Licht der Krippe vor dem Kind um sie her auf dem Angesicht liegen. 

Es entsprang in der Nacht in der Geburtsstunde eine schöne Quelle in der anderen, rechts gelegenen Höhle, welche herauslief und welcher Joseph am folgenden Tag einen Lauf und Brunnen grub.

Verkündigung der Hirten.

1  Ich sah zwar in diesen Gesichten, welche nach dem Ereignis und nicht nach der kirchlichen Festfreude sind, keine solche schimmernde Seligkeit und Lustigkeit in der Natur 2, wie ich es in der Weihnachtsnacht sehe, wo diese Lust eine Bedeutung ist. Aber ich sah doch eine ungewohnte Freude und an vielen Orten, bis in die fernsten Gegenden der Welt, etwas Unge-wöhnliches in der Mitternacht, das viele gute Menschen mit freudiger Sehnsucht und böse mit Angst erfüllte. Auch sah ich viele Tiere freudig bewegt, auch viele Quellen entspringen und anschwellen, auch an manchen Orten sich Blumen erheben, <S. 163> Kräuter und Bäume wie Erquickung schöpfen und duften.

In Bethlehem war es trüb und ein trübes rötliches Licht. Auf dem Tal der Hirten aber und um die Krippe 3 und in dem Tal der Säughöhle lag ein erquickender, glänzender Taunebel.

Ich sah die Herden bei dem Hügel der drei Hirten unter <dem> Schoppen, am Turm der Hirten aber teilweise noch unter freiem Himmel. Ich sah die drei Hirten von der wunderbaren Nacht bewegt, zusammen vor ihrer Hütte stehen und umherschauen und einen wundervollen Glanz über der Krippe 1  sehen. Auch die Hirten bei dem entfernteren Turm der Hirten waren in voller Bewegung. Sie waren teils auf 1  das Turmgerüst gestiegen und sahen nach der Krippe 2 hin, über welcher sie einen Glanz bemerk- <S. 164> ten. Ich sah, wie eine Lichtwolke zu den drei Hirten niederkam. Ich bemerkte in derselben auch ein Über-gehen und Verwandeln in Formen und hörte mit Annäherung ein<en>  sü(en, lauten und doch leisen Gesang.

Die Hirten erschraken anfangs, aber es standen bald fünf oder sieben leuchtende und angenehme Gestalten vor ihnen, welche wie ein gro(es Band einen gro(en Zettel in Händen trugen, worauf etwas mit wohl handlangen Buchstaben geschrieben war. Die Engel sangen Gloria, u.s.w. 3 Denen am Turm erschienen sie auch, und ich wei( nicht mehr, wo sonst.

Die Hirten sah ich nicht augenblicklich zur Krippe eilen, wohin die drei ersten wohl eineinhalb Stunden hatten, und die am Turm der Hirten wohl noch einmal so weit. Aber ich sah sie sogleich bedenken, was sie dem neugeborenen Heiland zum Geschenk mitbringen sollten, und so schnell als möglich diese Geschenke zu- <S. 165> sammensuchen. Ich sah die drei Hirten am frühen Morgen, den  25. , Sonntags, kommen.

Anzeigen an andere.

4  Ich sah, da( in dieser Nacht Anna in Nazareth, Elisabeth in Jutta, Noemi, Hanna und Simeon am Tempel Gesichte und Eröffnungen von der Geburt des Heilandes hatten. Das Kind Johannes war unbeschreiblich froh. Nur Anna wu(te, wo es war. Die anderen, selbst Elisabeth, wu(ten zwar von Maria und sahen sie im Gesicht, aber sie wu(ten nichts von Bethlehem.

Anzeigen in Rom.

Ich sah, da( in Rom über dem Flu( in einer Gegend, wo viele Juden wohnten (sie beschreibt einen Platz wie einen Hügel, der vom Wasser umgeben, eine Art Halbinsel macht ; doch sagt sie es undeutlich), eine Quelle wie Öl entsprang, und da( alles in gro(er Verwunderung war.

Auch platzte, als Jesus geboren <S. 166> war, eine prächtige Statue des Gott<es> Jupiter, worüber alles in Schrecken war. Sie opferten und fragten ein anderes Götzenbild, ich meine, die Venus, und der Teufel mu(te aus ihr sagen, es ist dieses, weil eine Jungfrau ohne Mann einen Sohn empfangen und geboren hat. Sie sagte ihnen auch das Wunder vom Ölbrunnen. Wo dieser war, ist jetzt eine Muttergotteskirche. 

Ich sah aber, da( die Götzenpriester sehr bestürzt waren über das Ereignis, und sie schlugen in Rollen folgende Geschichte nach. Sie hatten vor etwa siebzig Jahren dieses Götzenbild sehr prächtig mit Gold und Edelsteinen verziert und hatten gro(en Spektakel und Opfer <da>mit. Es war aber in Rom damals eine ganz gute, fromme Frau ; sie lebte von ihrem Vermögen ; ich wei( nicht recht, ob sie nicht eine Jüdin war. Sie hatte Gesichte und mu(te weissagen. Sie sagte auch manchmal Leuten von der Ursache ihrer Unfruchtbarkeit. (Dieses Einzelne zeigt, wieviel sie davon vergessen.)

Diese Frau hatte sich öffentlich verlauten lassen, sie sollten den Götzen nicht so kostbar verehren, er werde einst mitten auseinanderbersten. Sie wurde deswegen eingezogen und so lange gepeinigt, bis sie von Gott  <S. 167>  die Weisung erbetet hatte, wann dieses geschehen würde, denn das wollten die Götzenpriester von ihr wissen. Da sagte sie endlich, das Bild werde zerbrechen, wenn eine reine Jungfrau einen Sohn gebären werde. Als sie dieses gesagt, lachte man sie aus und entlie( sie als eine Närrin. Nun erinnerten sich die Leute daran und sahen, da( sie recht gehabt.

Ich habe auch gesehen, da( die Bürgermeister von Rom, wovon einer Lentulus hie( und von dem Freund des heiligen Petrus in Rom und von dem Märtyrer-Priester Moyses ein Vorfahre war, sich von diesem Ereignis unterrichten lie(en, auch von dem Ölbrunnen. Ich kann noch mehr da gesehen haben, ich habe so viel vergessen.

In oder bei Ägypten.

1  Ich sah auch ein Bild, es war weit hinter Matarea 2, Heliopolis und Memphis. Da war ein gro(er Götze, der sonst allerlei Aussprüche tat. Der ward auf einmal stumm, und der König befahl im ganzen Land gro(e Opfer zu tun. Da mu(te der Götze auf Gottes Befehl sagen, er schweige und müsse weichen, weil der Sohn von der Jungfrau geboren sei, und es würde ihm <S. 168> hier ein Tempel errichtet werden. Der König wollte ihm dann einen Tempel daneben errichten. Ich wei( die Geschichte nicht mehr recht. Es kam aber der Götze fort und ein Tempel der Jungfrau mit dem Kind hin, die er verkündet, und die dann auf heidnische Weise verehrt wurde.

<In Jerusalem>. 

3 In Jerusalem war heute nacht eine wunderbare Sache im Tempel. Es wurden alle Schriftrollen der Sadduzäer im Tempel aus ihren Behältern geschleudert, und ich meine, mehrmals. Es war ein gro(es Spektakel darüber. Sie schrieben es der Zaube-rei zu und zahlten viel Geld, es verschwiegen zu halten.

(Sie erzählt hierbei noch etwas Unklares von zwei Söhnen ( ? ) des Herodes, die er beim Tempel angestellt und die Sadduzäer gewesen 4, und wie er Streit mit den Pharisäern teilweise habe und sich immer mehr Recht am Tempel zu verschaffen suche.)

<Bei den Drei Königen>.

Bei den Drei Königen  sah ich auch ein gro(es Wunder. Sie hatten einen Ort und spitzen Turm auf einem Berg, wo immer einer unter ihnen war, die Sterne zu beobachten mit anderen Priestern, und sie meldeten es sich immer, was sie gesehen, und schrieben es auf. <S. 169> In dieser Nacht waren, glaube ich, zwei von den Königen hier, und der, welcher gegen Morgen vom Kaspischen Meer wohnte und bräunlicher war, war nicht dabei. Sie hatten aber ein Gestirn, an dem sie immer beobach-teten, und sahen allerlei Veränderungen und Bilder dabei und kriegten Gesichte am Himmel.
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Heute nacht sah ich das Bild, das sie sahen. Es war aber in mehreren Veränderungen. Es war nicht ein Stern, in dem sie es sahen, es waren mehrere Sterne in einer Figur, und  <es>  war eine Bewegung in den Sternen. Sie sahen aber einen schönen Wetterbogen über dem Mond, welcher so aussah           . Auf dem Wetterbogen sa( eine Jungfrau. Sie hatte das linke Bein in sitzender Stellung ; das rechte hing mehr gerade herunter und stand auf dem Mond. Auf der linken Seite der Jungfrau erschien auf dem Regenbogen ein Weinstock, auf der rechten ein Busch Ähren. Ich sah vor der <S. 170> Jungfrau die Gestalt eines Kelches, wie der beim Abendmahl, erscheinen oder aufsteigen oder hervortreten heller aus ihrem Glanz (sie spricht dieses unbestimmt aus), und aus dem Kelch hervorsteigend erschien ein Kindchen, und über dem Kindchen eine helle Scheibe, wie eine leere Monstranz ; aus der Strahlen gingen wie Ähren. Ich hatte den Begriff des Sakraments dabei. Zur Linken der Jungfrau stieg eine achteckige Kirche empor. Sie hatte ein gro(es goldenes Tor und zwei kleine Seitentüren. Die Jungfrau bewegte mit der Hand Kelch, Kind und Hostie vor sich auflenkend in die Kirche.

(Sie sagt nun noch, da( sie in die Kirche hineingesehen, da( sie ganz gro( in diesem Hineinsehen geworden, da( hinten die ganze Heilige Dreifaltigkeit darin gewesen ; der Turm sei darüber gewesen. 

Hier sieht sie wahrscheinlich eine innere Entwicklung des Bildes, in welchem die Könige auch näher unterrichtet worden, denn sie sagt, sie habe vergessen, wie diese erfuhren, da( das Kind in Judäa sei. Der dritte, entferntere König habe dasselbe zu Hause gesehen.)

<S. 171> Sie waren darüber in der höchsten Freude, nahmen gleich ihre Schätze zusammen und reisten ab. Sie kamen erst nach ein paar Tagen zusammen. 

Ich sah sie schon in den letzten Tagen Mariä vor der Geburt allerlei Bilder haben und auf ihrem Sternturm beschäftigt.

(Einige Tage später sagte sie nachholend abends im Schlaf :)

1  Welche Barmherzigkeit hat Jesus mit den Heiden gehabt ! Wei(t du wohl, wo die Könige die Prophezeiung herhaben ? Fünfhundert Jahre vor Christi Geburt waren die Voreltern dieser drei 2 Könige schon und sie haben immer von daher rein abgestammt. Elias war wohl achthundert ( ? ) Jahre vorher. Sie waren damals noch mächtiger, denn sie hatten alles mehr beisammen und hatten ihr Erbe nicht so sehr verteilt. Sie lebten aber auch nur in Zeltstädten, au(er <dem>, der gegen Abend des Kaspischen Meeres <wohnte>, ja 3  seine Stadt ist unten von Stein und <S. 172> Zeltdächer darauf, denn sie liegt am Meer und das Wasser tritt oft aus. Es ist hier auf dem Gebirge so hoch, so hoch. Ich sehe zwei Meere, rechts und links ; man sieht hinein wie in ein schwarzes Loch. Diese Könige waren schon Sterndiener, aber es war da auch ein böser Dienst im Land, sie opferten alte Männer, Krüppel, und schlachteten auch Kinder. Das Grausamste war, da( sie auch Kinder in wei(en Kleidchen in Kessel stellten und lebendig gesotten haben. Aber es wurde das doch teils zuletzt gebessert, und Gott hat doch diesen blinden Heiden seine Geburt so lange vorausgesagt. 

Es lebten aber drei Töchter dieser drei Könige zugleich und sie waren in der Sternkunst erfahren und kriegten zugleich einen prophetischen Geist und Gesichte und sahen zugleich, es werde ein Stern aus Jakob aufgehen und eine Jungfrau werde ohne Mannes Samen den Heiland gebären, und sie hatten lange Mäntel an und zogen im ganzen Land herum und predigten  <S. 173>  und lehrten Besserung, und es würden die Boten des Heilandes bis dorthin kommen und <es> würde der rechte Gottesdienst auch dorthin kommen, und <sie> sagten noch viel voraus, selbst Dinge bis auf unsere und fernere Zeiten. Da bauten die drei Väter dieser Jungfrauen der künfti-gen Gottesmutter einen Tempel da, wo ihre drei Länder zusammenstie(en gegen Mittag des Meeres, und opferten ihr, leider teils auf die grä(liche Art, wie vorher. 

Es war aber bei der Weissagung der drei Jungfrauen auch etwas Bestimmtes von einem Sternbild und von verschiedenen Veränderungen in demselben, und da ward nun bei diesem Tempel auf einem Hügel immer beobachtet und alles bemerkt, und <sie> haben nach gewissen Veränderungen allerlei an und in ihrem Tempel verändert, und das Zeltdach darüber hatte  <S. 174>  bald blaue, bald rote, bald gelbe oder eine andere Farbe. Ihr Feiertag  -  das war wunderbar  -  wurde auch auf den Sabbat verlegt ; es war sonst am Donnerstag. Ich wei( auch seinen Namen. (Hier stammelt sie etwas von : Tanna, Tannada, aber es war nicht zu bestimmen.) 1
<S. 174 Rückseite> Es müssen diese Prophetinnen, glaube ich, etwa vor Daniel gelebt haben. Der Stern, welcher den Königen den Weg zeigte, war auch von ihnen prophezeit. Es war ein Kometstern und stand über der Jungfrau und zuckte plötzlich aus seiner Stelle heraus und wandelte vor ihnen am Himmel hin. Sie wu(ten, da( sie ihm folgen sollten, und sahen immer nach ihm. Als er gerade über der Krippe seinen Schweif nieder-senkte und wie über ihrem Haupt stand, waren sie verwundert, weil sie keine Häuser sahen ; man konnte die Krippe nicht erkennen, weil es im Felsen war.

Ein Intermezzo : Sie verjagt den Satan.

Als sie am  27.  abend<s> Voriges erzählend, krank, lahm und schlummernd lag, sprang sie plötzlich rasch auf und rannte in die Nebenstube 2 , wo ihr Beichtvater sa(, und focht mit den Händen heftig gegen das Fenster und sagte :

Das war ein Kerl, ein gro(er ! Ich habe ihm einen Tritt in den Hintern gegeben.

Dann sank sie an die Erde, sich quer an den Boden legend. Der Beichtvater brachte sie zurück nach ihrem Lager, und sie erzählte ermüdet, aber freudig und scherzhaft :

Es war hier im Hause ein altes Weib im Kram, etwas zu kaufen, und als sie hinausging, fluchte sie <S. 175> so heftig, und ein Teufel legte sich ihr in den Weg, sie sollte fallen und den Hals zerbrechen. Ich betete aber und vertrieb ihn. Da war er so grimmig und kam gegen das Fenster, als wolle er es hereinwerfen. Er hatte viele Stricke und wollte uns allen untereinander einen gro(en Verdru( anstellen. Ich habe ihm aber ein<en>  Tritt gegeben und mich quer in den Weg gelegt.

(Kurios ! Während sie am Kaspischen Meer Dinge sieht, die fünfhundert Jahre vor Christus geschehen <sind> und sie erzählt, sieht sie solches in nächster Nähe und handelt hier dagegen.

Sie sagt, sie habe von dort aus die gro(e Gefahr hier gesehen und sei schnell zu Hilfe <gekommen>. Sie lief schnell wie ein schwebendes Gerippe ; wachend kann sie jetzt mit den Krücken kaum ein paar Schritte schleichen ohne ohnmächtig zu werden.)

<S. 176>  Vision des Caesar Augustus zu Rom.

1  Sie erzählte nachtragend als von gestern  -  doch wisse sie nicht mehr alles ganz genau :

<Kaiser> August habe in der Nacht au(er seiner Wohnung über einem Berg in Rom den Regenbogen mit der Jungfrau auch gesehen. Der Tempel, worin der Gott Jupiter zerbrochen, habe auf der anderen Seite dieses Bergs gestanden. Er habe auch einen Altar hinbauen lassen, wo er das Bild gesehen, sie meinte, " Dem Erstgeborenen ( ? ) Gottes ", und viele Opfer gebracht. 2 

<S. 176 Rückseite> Sie fügte später hinzu :

Augustus war mit anderen Männern auf dem Berg ; es gingen Treppen hinauf ; es war ein goldenes Tor da ; sie machten da immer Geschäfte aus. Als er herunterging, sah er recht 3 über der Mitte des Bergs die Erscheinung. Es war eine Jungfrau und ein Kind, das aus ihr hervorschwebte. Es war nicht ganz wie das Sternbild der Könige. Er sah es, glaube ich, allein. Er lie( auch ein Orakel darüber fragen, das verstummt war, und das gab ganz einen Ausspruch von einem geborenen Kind, vor dem sie alle weichen mü(ten. Er lie( auch einen Altar da bauen, worüber es erschienen war, " Dem Erstgeborenen Gottes ", und lie( viel opfern.

Trümmer von Jahr<es>zahlen und Zeitrechnung von Christi Geburtsjahr.

1 (Sie hatte sehr vieles hiervon in der Nacht selbst, aber ihr Namenstag nachher, viel Zerstreuung, Ärger und Versuchung und Krankheit machte sie es vergessen. Drei Tage nachher sagte sie folgende Trümmer jener Gesichte abends im Schlaf. Es ist dabei zu bemerken, da( sie alles in römischen Zahlen sieht und diese oft schwer liest, da( sie aber Folgendes doch mehrmals wiederholte :)

Da kannst du es lesen, sie<h> nur, da steht es : <S. 177>  Christus ist geboren im Jahre der Welt  3997 2, nicht ganz voll. Die nicht ganz vollen vier Jahre bis  4000  haben sie gar nicht gerechnet, die sind ganz vergessen worden, und  <sie>  haben dann vier Jahre später die neue, unsere Zahl angefangen. Christus ist  als<o>  nicht ganz voll acht Jahre früher geboren. Lentulus hie( der eine Consul. Von ihm stammt Petri Freund und der Märtyrer Moyses 3, von dem das Gebein hier ist. Es war im fünfundvierzigsten Jahr Augusti. Herodes hat überhaupt bis zu seinem Tod vierzig Jahre regiert. Sieben Jahre war er noch abhängig, hat aber schon das Land sehr gequält und viele Grausamkeiten ausgeübt. Er ist ungefähr im sechsten Lebens-jahr Christi gestorben. Sein Tod ist eine Zeitlang vertuscht worden, meine ich. (Oder war es der Tod des folgenden Herodes 4, von dem sie es auch meint und den sie manchmal verwechselt ?) Er ist grä(lich gestorben und hat noch allerlei Mord und Elend gemacht. Er kroch in einer <S. 178> gro(en Stube mit Kissen herum, hatte einen Spie( bei sich und wollte nach den Leuten stechen. 
Jesus wird ungefähr in seinem vierunddrei(igsten Regierungs-jahr geboren sein. Zwei Jahre vor dem Eintritt Mariens in den Tempel, gerade siebzehn Jahre vor Christi Geburt 1, hat er am Tempel gebaut. Es war aber kein neuer Tempel, es wurde nur hie und da etwas verändert und verschönert.

Die Flucht nach Ägypten war im dreiviertel Jahr Christi 2 ; im zweiten Jahr Christi war der Unschuldige Kindermord.

(Sie erwähnt au(erdem noch allerlei Züge und Verhältnisse und Reisen aus dem Leben des Herodes, welche hinreichend beweisen, da( sie alles deutlich gesehen, aber, wie immer, bei der ungeheueren Menge dieser Bilder selten die Fakta ordnen kann. Darum ist es ganz vergebens hier etwas von diesen Trümmern zu erwähnen, besonders da sie nichts Neues enthalten.)

Die Geburt Christi war in einem Jahr, da die Juden dreizehn Monate hatten. Ich glaube, es war das wie <mit> unserem Schaltjahr. Ich meine etwas vergessen zu haben, wie 3  <S. 178  Rückseite>  die Juden zweimal im Jahr Monate von 21 und 22  Tagen gehabt, und es war etwas von Fasten dabei. Ich sah auch, wie mehrmals an ihrem Kalender etwas verändert worden. Ich habe auch den Mann gewu(t und gesehen : " Ick wet nit meh, wu de Keerl hett " 4. Es war nach dem Ausgang einer Gefangenschaft. Es wurde auch was am Tempel gebaut. 

Sie meint, Christus sei im Monat Kasleu geboren 5. Auf die Frage, warum es denn nicht im Dezember, sondern gerade einen Monat früher sei, sagte sie wachend :

Das kommt, da( einmal allerlei am Kalender verändert und einige Tage und Zeiten ganz ausgelassen worden sind. Ich habe das gut gesehen, kann es aber nicht wiederbringen.
<S. 179>
25. - 26. - 27. - 28. - 29. - 30. November 1821.

Erstes Lehrjahr Christi : 29. -  35. Tag in der Wüste.

1. -  6.  Tag nach Christi Geburt.

Moyses (Lentulus), Märtyrer.

Reliquie Barlaams erkannt.

Einiges von Katharina.

Saturnin. Rel<iquie>.

Andreas. Rel<iquie>.  1
<S. 180>  1
<S. 181>  Bilder an der Krippe. Von der Anbetung der Hirten, den  25.,  bis zum  30.  Nov<ember>. 2 

In der Morgendämmerung nach der Geburt Christi kamen die drei Hirten mit Geschenken, welche sie erst zusammengeholt hatten, zur Krippenhöhle. Ihre Geschenke bestanden in kleinen Tieren, welche eine Ähnlichkeit mit Rehböckchen hatten ; sie hatten lange Hälse, sehr schöne Augen und waren sehr fein und schnell. Die Hirten hatten sie, an langen, feinen Fäden gebunden 3, neben und hinter sich her laufen. Sie trugen auch grö(ere Vögel lebend unterm Arm und hatten Bündel ge-schlachteter Vögel über den Schultern hängen.

Die Hirten sagten am Eingang dem heiligen Joseph, was ihnen der Engel verkündigt habe, und sie kämen das Kind der Ver-hei(ung zu beschenken und zu verehren. Joseph nahm ihre Geschenke an und brachte die Tiere in den Kellerraum neben der Seitentüre der Krippe. Er führte die drei Männer dann zu der Krippe. Sie warfen sich, ihre Stäbe im Arm, auf die Knien.  <S. 182> Maria sa( neben der Krippe und hatte das Kind Jesus auf dem Scho( vor sich. Die Hirten weinten vor Freude und blieben lange da in gro(er Sü(igkeit. Sie sangen auch den Lobgesang der Engel und einen Psalm, den ich vergessen habe. Als sie fortgehen wollten, gab ihnen Maria das Kind auf die Arme.

Am  25.  gegen  Abend.

(Sie war sehr krank und im Wachen voll Verwirrung und Versuchung. Kaum entschlafen war sie in das Gelobte Land entrückt. Sie sah Jesum auf der einen Seite in der Versuchungshöhle, auf der anderen in der Krippe und die Anbetung der Hirten vom Turm der Hirten.

1 Sie sprang schnell vom Lager auf und lief zu ihrem Beichtvater und sagte ganz freudig, er solle kommen <und> das Kindlein anbeten, es sei bei ihr. Hierauf zurückgekehrt begann sie Magnificat, Gloria und einige unbekannte Lobgesänge gereimt und einfach, aber tiefsinnig, mit heller, lieblicher Stimme zu singen ; von einem Gesang sang sie die Quinte. Sie war in gro(er Freude und Bewegung.

Am <S. 183> anderen Morgen krank und um irdische Dinge zerstreut, meinte sie, sie wisse gar nichts, sie sei so verwirrt gewesen die ganze Nacht, u.s.w.

Am Ende findet sich Folgendes :)

Es seien am 25. abends mehrere Hirten, Frauen und auch Kinder mit Geschenken vom Turm der Hirten (den sie immer auf vier Stunden fern angibt)  2 zur Krippe gekommen und hätten in der Krippe sehr lieblich Psalmen, Gloria und kurze Verse gesungen. Sie habe mitgesungen ; sie erinnere sich noch ungefähr folgender Worte : " O Jungfrau (oder Kind ?), du bist so rosenrot, gleich wie ein Herold trittst du hervor ".

Sie hätten unter anderen Geschenken von Vögeln, Eiern, Honig, auch Gespinst von verschiedenen Farben und wie Bündchen roher Seide gebracht ; auch Büsche von einer binsenartigen Staude mit gro(en Blättern, welche dicke Kerne wie in einer Ähre trage.

<S. 184>  Am  26., Montag.

1 Die drei Hirten helfen Joseph abwechselnd alles an der Höhle und umher noch bequemer zu machen.

Sie habe mehrere fromme Frauen von den Essäern bei der heiligen Jungfrau gesehen. 

Sie wohnten nicht weit von der Krippenhöhle, wenn man hinter der Krippe herum ging, in dem  Sacktal, etwas hoch am Berg, in einer ausgebrochenen Stelle des Bergs in kleinen Höhlen nebeneinander. Sie hatten einige Gärtchen dort 2 und unter-richteten Kinder, wahrscheinlich von ihrer Sekte. Joseph war da bekannt von Jugend her und hatte sie gerufen.

(Sie erzählte vor Jahren in diesen Papieren einmal 3 : Der Jüng-ling Joseph habe alte fromme Frauen in einer dicken Mauer  bei  der  Krippengegend  besucht.  Vielleicht  sind  es solche ?)

Diese Frauen kamen abwechselnd, sie wuschen und kochten für Maria und Joseph und trugen Bündchen Holz und kleine Bedürfnisse zu.

4 Am 27. abends habe sie die Magd Annas, Witwe und Ver-wandte der heiligen Familie, mit einem alten Knecht ankommen sehen. Sie habe von Anna allerlei Bedürfnisse mitgebracht und sei bei Maria geblieben. Der alte Knecht habe sich unter Tränen gefreut und habe <S. 185> Botschaft zurückgebracht zu Anna. 

Sie habe ein sehr rührendes Bild gesehen. Als Joseph und Maria bei der Krippe gestanden und das Kind angeschaut, habe der Esel sich auf die Knie gelegt und den Kopf ganz an die Erde gedrückt. Sie hätten geweint.

1 Am  28. sei die heilige Jungfrau mit Jesus und der Magd aus der Krippenhöhle herausgegangen und habe sich, rechts unter dem  Abdach  sich  hinschleichend nach  ein  paar  Schritten, in der 2 andere Höhle verborgen, in der sie später länger gewohnt. Es seien nämlich Männer aus Bethlehem gekommen, sie glaub-te, Spione von Herodes, denn es sei verlautet durch das Gere-de der Hirten, es sei da ein Wunder mit einem Kind geschehen. Sie hatten Joseph da mit den Hirten gehen sehen, einige Worte mit ihm gesprochen und ihn dann mit vornehmem Hohnlächeln verlassen. Maria sei an vier Stunden in der Höhle gewesen.

Die Krippe liege eigentlich sehr angenehm und ruhig, es komme niemand von Bethlehem hierher.  

<S. 186> Nur die Hirten haben hier ihren Verkehr. In Bethlehem überhaupt bekümmert man sich jetzt nicht viel um da drau(en 3, denn es ist dort wegen den vielen Fremden ein solches Gedränge und Gesto(e und Getreibe, es wird da so viel gekauft und geschlachtet, und viele Leute zahlen mit Vieh ihre Steuer und das wird verkauft. Auch sind viele Heiden da, die als Knechte dienen.

Am Abend sagte sie im Schlaf :

4 Herodes hat einen frommen, vornehmen Mann vom Tempel ermorden lassen. Er hat ihn nach Jericho freundlich 5  einladen und dann ermorden lassen unterwegs. Er war dem Herodes entgegen, weil er sich so viel anma(te am Tempel. Er 6 wird auch darüber verklagt, aber er kriegt noch mehr Gewalt.

Sie behauptet fortwährend, er habe zwei uneheliche Söhne von sich an dem Tempel zu hohen Stellen gebracht 7. Sie seien Sad-duzäer gewesen. Durch sie sei ihm alles verraten worden, usw.

<S. 187>  Am  29.

(N.B.  Sie ist meist krank und überhaupt sehr selten zur dieser Art Mitteilung bereit und kann leicht, was an einem Tag geschehen, an zweien und so umgekehrt sagen.)

1 Sie habe gesehen, da( der freundliche Wirt, aus der letzten Herberge auf der Reise hierher, erst einen Knecht mit Geschenken geschickt und dann selbst gekommen, das Kind zu verehren. Alles dieses sei so schnell durch das Wunder der Erscheinung bei den Hirten unter den Leuten in diesen Gebirgsschluchten bekannt worden, und diese Leute kommen nun, zu verehren, was sie unbekannt bewirtet haben.

2 Am  30.  sah ich die gute Frau von dem einen groben Wirt auf der Herreise auch zur Krippe kommen. Auch kamen andere Hirten und gute Leute aus der Gegend, welche gerührt waren, zur Krippe. Sie waren in Feierkleidern und gingen nach Bethle-hem zum Sabbat. Die Wirtsfrau hatte <es> näher nach Jerusa-lem als Bethlehem zum Sabbat, aber sie kam doch hierher.

<S. 188>  Joseph, Maria und die Magd und zwei Hirten, welche vorne im 3  Gang standen, feierten den Sabbat in der Krippe. Es war eine Lampe mit sieben Dochten darin angesteckt und ein Tischchen wei( und rot bedeckt, worauf die Betrollen lagen.

Am  1. Dezember, Sabbat, sah sie den Tag hindurch noch so Sabbatsleute zur Krippe kommen. Es müssen Josephs Verwandte aus dem Ort schon gestern darunter gewesen sein, denn sie erzählt, da( Joseph vor dem Sabbat die Eselin an diese Verwandten verkauft habe, um die Mahlzeit und Geschenke bei der Beschneidung zu bestreiten. Es war etwas Geheimnisvolles dabei : er bedung sich die Eselin gegen das Geld zurück, wenn er es verlange 4. 

Es waren die Essenerfrauen, welche auf dem Sabbat das Mahl bereiteten. 

Joseph war in Bethlehem, die Priester zu holen. Die Höhle war festlich ausgeschmückt. Es war auch eine Laube davor, wo sie das Mahl hielten, u.s.w., was hoffentlich am morgigen Tag erzählt werden wird.

Von den Geschenken und ihrem Gebrauch.

1 Die vielen E(waren, welche die Hirten Joseph geschenkt, a(en sie nicht selbst. Alle die Sachen wurden meist wieder verschenkt und andere <da>mit bewirtet. Die Vögel wurden  <S. 189> am Spie( ins Feuer gehalten und dann immer in etwas herumgewälzt, was in Körnern an einem schilfartigen Gewachs wuchs, und dann wieder gebraten und wieder  <da>mit bestreut. Diese Pflanze wächst nicht überall im Land, nur, wo es etwas feucht ist und sumpfig, und dann an der Sonnenseite wächst sie wild. An manchen Orten wird sie auch gepflanzt. Bei Bethlehem und Hebron ist sie sehr häufig wild, bei Nazareth sah ich sie nicht.

Sie kochen auch aus Körnern einen dicken, glänzenden, wei(en Schleim. Auch backen sie Kuchen daraus. Sie haben auch unterm Feuer Löcher, die ganz hei( und rein sind ; da backen sie auch Vögel darin.

Ich verga( zu sagen, da( neben dem Stand des Esels eine Rinne ist, und da( Joseph täglich die Höhle reinigt.

<S. 190>  Einiges von der jetzigen Lokalität der heiligen Orte 2 in Jerusalem.

In diesen Tagen erzählte ihr der Pilger, da( ihn die Behauptung einiger neuer Gelehrter und Reisender sehr geärgert, welche leugneten, da( die jetzige heilige Grabkirche die heiligen Orte 2 umfangen könne. Zur grö(ten Verwunderung des Pilgers aber sagte sie :

3 Ich habe von Kind auf in Gesichten fast wöchentlich die heiligen Orte besucht bis auf diese letzten Tage. (In der folgenden Nacht wieder.) Ich bin aber nie bei solchen Bildern in die heilige Grabkirche gekommen, au(er wenn ich Bilder von der Geschichte von Jerusalem und einzelnen Heiligen sehe, von Krieg und Streit, von Pilgerfahrten, u.s.w., oder wenn ich einzelne Reliquien besuche. 

Es ist in dem heiligen Grab der Stein, worauf Jesus im Grab geruht. Ich meine, auch ein Stück vom Gewölbe der Höhle, und auch, wenn ich nicht irre, die Tür, die schräg vor dem Grab war. Ich meine auch, da( das Stück des Felsens da ist, worin das Kreuz aufgerichtet war, ich wei( es aber nicht gewi(. Sonst sind noch viele andere Steine von einzelnen Leidensstellen des  <S. 191>  Herrn Jesus da. 

Wenn ich im Gesicht <an> die heiligen Orte 1 geführt werde, bin ich im jetzigen Jerusalem und mu( in der Stadt durch Löcher und Trümmer, und vor der Stadt durch allerlei Wüste, durch Hecken und Mauerwerk kriechen. Nur ein kleiner Teil des ehemaligen Bodens von Jerusalem ist noch jetzt im Umfang der Stadt. Gegen Abend zu hat sie noch am meisten ihres alten Raums. Der Berg Sion liegt wüst. Wo das Coenaculum stand, ist ein Fischteich, meine ich, und es ist, meine ich, eine Marienkirche, wo das Haus dabei war, in dem sich Joseph  <von> Arimathia aufhielt. Wo das Haus Davids stand, ist gar nichts mehr. Wo die hohe Brücke war, über die Jesus zum Garten Gethsemani ging, ist jetzt ebener Grund. Das Bett des Baches Kidron, das ich damals sehr tief und den Flu( wohl oft so gro( als die Berkel 2 bei Coesfeld sah, ist nicht mehr ganz dasselbe und mehr verschüttet und weniger tief ; er ist oft ganz  <S. 192> ausgetrocknet. 

Wenngleich die eigentlichen Leidensorte Jesu nicht in christlicher Verehrung sind, so stehen sie doch im Schutz der Engel und in der Verehrung mancher Seelen. Ich habe keinen verunehrt gefunden ; entweder sind Gärten darüber oder ein paar angenehme Bäume, oder es geht Vieh dort. Wo der Tempel gestanden, stehen Bäume und geht Vieh. Dieser Berg ist sehr verändert und niedriger. Die türkische Moschee steht näher, wo man vom Viehmarkt heraufging, als wo der Tempel stand. Es war vom Tempel bis zum Tor, vor dem der Kreuzigungsberg war, gewi( eine gute Viertelstunde, und die Spitze des Kalvarienbergs war wieder eine Viertelstunde vor der Stadt. Die alte Stadt stand noch ein Stück auf diesem Berg. Die jetzige Grabkirche liegt beinah noch auf dem ehemaligen Berg Moria, ja, ich meine, auf dem ehemaligen Viehmarkt. Es ist der Kreuzigungs- und Grabort so häufig von Anfang an verschüttet und abgegraben und mit Götzentempeln überbaut und wieder zerstört worden, da( sie gar nicht mehr zu erken-nen sind. Der Kreuzigungsberg, worauf immer Hinrichtungen und Gei(lungen geschahen, war die mit Kreisen umgebene Spitze des Kalvarienbergs und ist noch jetzt eine Viertelstunde vor <S. 193> der Stadt nach Abend zu. Es steht jetzt ein rundes Gemäuer von mehreren Umkreisen auf der Stelle, oben offen ; es sind, glaube ich, Hütten daran, und es dient für Vieh, das vielleicht zur Stadt gehörig, hier eingestellt wird. Wo das Grab war, das noch etwas ferner von der Stadt ist, wohl drei achtste Stund von der Stadt, sah ich  -  wei( <aber>  nicht, in welcher Zeit  -  einmal wie ein kleines Kloster. Es waren braune Mönche darin, keine Franziskaner, von älterer Art. Sie waren von den Türken wie darin eingesperrt, sie gaben ihnen das Essen über die Mauer. Wenn sie die heiligen Orte besuchten, waren sie aneinandergebunden, und die Türken gingen mit. Bei diesen Mönchen war unter der Erde der wahre Ort des heiligen Grabes, aber es war schon eine runde Gruft daraus geworden. Es ward als eine Andachtskapelle behandelt, aber es war das rechte Grab. Ich sehe jetzt nur noch Äcker und Bäume darüber.

Am Ölberg ist es noch ziemlich die alte Stelle, aber doch vieles verändert, die Höhlen sind nicht dieselben. 

Sonst sehe ich in Jerusalem noch viele wunderbare, unterir-dische Grabhöhlen und Keller, be- <S. 194> sonders einen Ort, wo in einem Keller voll Wasser wie eine Steintafel schwimmt oder übers Wasser hervorsieht, über welcher sehr viele heilige Schriftrollen liegen. (Sie sagte dieses früher einmal, unmittelbar nach dem Sehen, und es sei unter dem Palast des Pilatus, und es seien Schriften von Aposteln darunter 1. Als der Pilger sie an diese frühere Aussage erinnerte, wiederholte sie : )

Unter dem Haus, das man jetzt noch als Pilati Haus zeigt, ist ein Gewölbe oder viele zusammenhängende Gewölbe, die teils zusammengestürzt, teils voll Wasser sind. Es sind ganz gro(e Räume mit Gewölben und Säulen darin. Es schwimmen hie und da wie leichte Kasten, ich wei( nicht, ob von Erde oder was sonst, worin Schriften liegen. Auch auf einer Tafel liegen Schriften und in steinernen Kasten, u.s.w. Diese Gewölbe müssen vielleicht Gräber sein ; sie gehen bis unter dem Kalvarienberg hin. (Sie sagte schon mehrmals, ein Teil der Stadt liege auf demselben.)

Sie meint, als sie jene Mönche über dem heiligen Grabort gesehen, wäre sie noch ein Kind gewesen. Es mü(te noch ein früheres Volk als die Türken gewesen sein, welche sie gefangen hielten. (Wenn sie sich <an> so frühere Bilder erinnert, meint sie oft, sie sei schon so alt und habe das alles erlebt.)

Ich sehe, meine ich, die <S. 195> heiligen Orte, besuche <sie>  dann hinunter in die Erde. So meine ich, wo das Grab war, ist nichts mehr als Raum da, aber es liegen noch Säulen und alte Mauern da. Ich meine, in dem jetzigen heiligen Grab ist auch noch irgendwo der Stein, der vor die hölzerne schräge Tür gelehnt und versiegelt war, und ich erinnere mich, da( eine Schrift von Longinus darauf stand, der nach der Auferstehung zum Grab auch gelaufen und etwas zum Andenken darauf geschrieben. Ich habe als Kind gesehen, wie man auf alle Weise diesen Stein hat vernichten wollen, und wie es immer verhindert worden ; sie haben ihn wollen mit Feuer sprengen  <lassen>, und es ist nicht gegangen, u.s.w. Der Stein, worauf Jesus gelegen, und die Anwölbung sind dieselben, ein gro(es Heiligtum. 

Ich glaube, es ist Gottes Absicht, da( die eigentlichen Orte nie bekannt werden, damit sie nicht in der Gewalt der Heiden seien, und einst wieder zutage kommen und Zeugnis geben.

<S. 196>  Moyses 1, Priester - Märtyrer. Reliquie, Apollonia Diepenbrock gehörig.  25.  November. 

(Sie sah sehr viel von diesem heiligen Märtyrer. Da er aber mit Katharina und Christi Geburtsbild und vielem Verdru( und Versuchung zusammentraf, so ward leider vieles vergessen. Die Überbleibsel sind : )

Moyses hie( auch Lentulus. Er war ein Nachkomme von dem Bürgermeister Lentulus, unter dem Christus geboren ist, und der schon viel Sinn für die Lehre der Juden von einem Gott hatte, aber die Strenge der Pharisäer nicht recht leiden konnte. Noch näher war er ein Nachkomme von dem Lentulus, welcher der Freund des heiligen Petrus in Rom ward, als er ankam. Dieser selbst oder von seinen Nachkommen waren in Ägypten angestellt gewesen und nach Rom zurückgekehrt, um gewisse Rechte auf ein Amt zu behaupten. Sie hatten auch Schiffe. Ich wei( nicht mehr, ob es Lentulus, Petri Freund, oder Lentulus, des Moyses Vater, war, der in Ägypten alles nachforschte, was er von den Kindern von Israel, von den Wundern bei Christi Geburt und von den Prophezeiungen über die heilige Jungfrau und von dem Aufenthalt der heiligen Familie dort <S. 197>  <vernehmen>  konnte. 

Lentulus, des Moyses Vater, war schon ein heimlicher Christ, und ich meine, Moyses ist in Ägypten geboren und hat dadurch seinen Namen erhalten. Er war etwa achtzehn Jahre alt, als er Eliachim, die Tochter eines getauften Juden, heiratete. Sie hatten nur ein Kind, welches früh starb. Dann lebten sie enthaltsam, und ich meine, im fünfundzwanzigsten Jahr Moysis lebten sie ganz abgesondert. Er wurde Priester. Sie hatte ein Haus und pflegte kranke und gefangene Christen. Sie war auch sehr Freund mit der Frau, auf deren Kirchhof Moyses und später Laurentius begraben wurde<n>. Ich habe viel von ihr gesehen, und es müssen unter meinen Gebeinen noch welche von Frauen sein, die ich in ihrem Haus habe gesehen. Sie war sehr gelehrt und las und schrieb heilige Schriften. Sie stand nachher einer Sammlung von heiligen Frauen, auf Essener Art lebend, vor, wie die heilige Thekla. Sie wohnten um einen Berg an dem Ort nicht weit von Ephesus, wo einmal der Bischof war, dem Johannes Evangelist den Knaben anver- <S. 198> traut, der nachher ein Räuber geworden 1. Ich meine, Moyses besuchte sie einmal dort. Sankt Gregorius von Nazianz wu(te von ihren Schriften oder ihrem Leben, ich habe das im Bild von ihm gesehen.

Sie erzählte nun noch manches unklar in der Krankheit und Verwirrung, da( Moyses abwechselnd gefangen und frei gewesen und in gro(er Bedrängnis die Christen in Rom zusammengehalten. Es sei ein Gegenpapst Novatian gewesen und <es> seien selbst Freunde von Moyses mit ihm gewesen. Moyses habe ihm auch einmal getraut und für ihn gesprochen oder geschrieben, er habe sich aber, sobald er ihn kennen gelernt, so heftig gegen ihn erklärt, da( er zu einem Beweis seines Widerrufs oder um einen anderen Beweis zu führen, als ein Zeugnis eine glühende Kohle vor ihm und anderen in seinen Mund getan ;  sie habe ihn aber nicht verletzt. Novatian sei ein sehr gelehrter Mann, aber ein schrecklicher Heuchler gewesen, und sie habe gesehen, da( er heimlich habe Leute  <S. 199>  umbringen lassen. 

Sie erzählte auch, es seien damals allerlei Verhandlungen gewesen wegen den Christen, die in der Marter abgefallen, und die Novatian ganz versto(en habe. Moyses und seine Freunde hätten darüber Briefe an <den> heiligen Cyprian nach Afrika geschrieben und von ihm erhalten. Sie wu(te von einer Frau, die sich gestellt, als wolle sie den Götzen opfern und sich mit Geld losgekauft, womit Moyses auch zu tun gehabt ; sie glaubt, sie sei ihm verwandt gewesen. Er habe auch einen Freund Maximus gehabt, welcher aus Unwissenheit dem Novatian angehangen und sich nachher voll Reue im Kerker bei Moyses eingefunden und bei ihm geblieben sei, er habe alles mit ihm geteilt. 

Moyses sei öfter gefangen und wieder frei gewesen und sehr alt gewesen bei seiner Marter, an 108 Jahre. Er 2 sei erschrecklich gemartert worden, man habe ihm lange Riemen aus der <S. 200> Haut geschnitten, und die Henker hätten gesagt, indem sie es ihm in die Hand gaben : " Da hast du einen Gürtel von deinem eigenen Fell ". Er sei auch ins Feuer geworfen worden und ins Wasser, und es sei verloschen. Seinen Tod wisse sie nicht mehr.

Es sei heute sein Martertag nicht, sondern seiner Erhebung, wie sie sich dunkel erinnere. Er sei von den Katechumenen auf dem Acker der Freundin seiner Frau begraben ; es sei früher ein Garten mit Bäumen gewesen und später ein Kirchhof der Märtyrer geworden. Sie wei( nicht mehr ganz deutlich, ob seine Gebeine gefunden wurden, da man Laurentius begrub, oder als man dessen Gebeine ausgrub. So viel sagt sie gewi( : Sie hätten in einem Grab mit den Gebeinen des heiligen Laurentius gelegen. Eigentlich meint sie, man habe sie bei Laurentii Begräbnis gefunden und Zettel und Tafeln mit seinem Namen dabei. Er sei noch ganz schön erhalten gewesen. Er sei in die Katakomben gebracht worden. Man habe seinen Leib sehr heilig gehalten.

Sie habe ein Bild gesehen, wie einmal die Reliquien probiert worden seien, und eine Weibsperson vor sie gebracht worden sei, die eine stumme Besessenheit gehabt, und wie sie befreit worden sei und den Namen des Heiligen <S. 201> aus-gesprochen habe. 

Es sei dieses Gebein an vielen Orten gewesen. Es sei mit einem Schädelstück des Heiligen und Gebeinen des heiligen Laurentius versendet worden, und es sei dieses Gebein dabei verwechselt worden, so da( man es unter dem Namen Laurentii, und eine Laurentiusreliquie unter dem Namen des heiligen Moyses verehrt habe. Das Schädelstück sei recht erkannt geblieben. Zuerst sei es in Jerusalem bei den Regulierten Chorherren gewesen, dann sei es auch in Toulouse und in  <dem>  Elsa(, auch in einem braunen Mönchskloster, in einem Nonnenkloster, zuletzt in einem Benediktinerkloster, sie meine , in der Nähe von Holland, gewesen. Das sei der letzte geistliche Ort  <gewesen>. 

Sie erzählte nun einige Wunder des Gebeins, doch wu(te es nicht zu bestimmen, wo sie geschehen. Bei einer Verwüstung habe ein Graf es zu sich genommen, aber keine Ruhe gehabt, bis er es wieder in eine Kirche gebracht. Im Elsa(, wo es gewesen, seien Diebe in die Kirche ge- <S. 202> brochen, und da sie auch die Verzierung dieses Gebeins rauben und herausgehen wollen 1, sei er ihnen erschienen, als sei die Kirche ganz mit Soldaten umgeben. Da seien sie in Angst darin geblieben und am Morgen mit ihrem Raub gefangen worden.

In der braunen Mönchskirche, welche ausgeplündert gewesen und ganz wüst, sei dieses heilige Gebein hinter dem hohen Altar im Staub gelegen, und als allerhand Gesindel sich in der Kirche nachts versammelt, um Dieberei zu bereden oder Unzucht zu treiben, seien sie immer von diesem Gebein erschreckt worden, denn es seien wie gro(e bewaffnete Engel dabei erschienen. Das sei laut geworden, und man habe es da gefunden und aufgenommen ; es seien Schriften dabei gewe-sen. Es sei immer unter dem Nam<en> Laurentius verehrt. Das dicke Zeug dabei scheine ihr vom Grabkleid Moysis. Solcher Stoff erhalte sich bei Heiligen sehr lange, u.s.w.

N.B.  Einige Tage darauf sah sie sich bei D<iepenbrock> und dies <Ge>bein in der Kapelle und den Heiligen immer weichen, wenn  D<iepenbrock> betete. Nachher  <wurde> ihr eröffnet, er könne nicht bleiben, bis die Statuen fort  <seien>. Sie sage es, die Leute wurden darüber unwillig. Appel weine. (Dieses scheint Reflexion.)

<S. 203>  Sankt Katharina. 2
Ihre Legende sei mit anderem vermischt. Sie sei von einer Insel, sie meint, Zypern gebürtig 3 gewesen. Sie sei von vornehmen Eltern gewesen. Sie sei von einem Einsiedler in der Wüste bekehrt, sei auf Sinai einmal aus Andacht zu Moses gewallfahrtet, habe sich ein andermal in der Verfolgung mit mehreren dahin geflüchtet. 
Das Disputieren mit vielen Gelehrten in einem runden Platz wie ein Circus habe sie wieder gesehen, der Ort sei zu solchen Disputen gewesen. Die Wunder bei ihrer Marter habe sie auch gesehen, das zerbrechende Rad, die vielen verletzten Heiden, usw.

Sankt Andreas. Reliquie. Saturnin. Reliquie.

(Sie hatte die Gebeine dieser beiden an ihren sich nahen Festen zugleich. Sie sah das ganze Leben der beiden mit gro(em Detail und besonders ihre Berührung miteinander bei Johannes dem Täufer und auch nachher in Griechenland. Sie kann nur wenig davon wiederbringen, weil sie in den Stunden, da sie erzählt, meistens sich müde gearbeitet hat und schläfrig ist oder krank.)

Sie erwähnte einen dritten, jüngeren Bruder des Petrus und Andreas, an den 1 sie sich früher nicht erinnere. Sie wisse nicht, ob Halbbruder. Er sei ein Zeltenmacher bei Tiberias gewesen und ein Jünger geworden. 

Andreas sei heute (am 30. Nov.) sehr betrübt gewesen und ängstlich, wie schon <S. 204> lange, während Jesus in der Wüste sei ; er sei unruhig, da( Er nicht wiederkehre, und kämpfe oft mit Zweifel. Er sei heute bei seinem Bruder Teppichmacher gewesen und habe mit diesem darüber gesprochen. Er sei mit Saturnin schon bei Johannes sehr Freund gewesen.

Petrus sei fünf Jahre älter als Christus gewesen, ungefähr so alt als Judas Thaddäus, Andreas drei Jahre älter als Petrus. Andreas sei im dreiundneunzigsten Jahr gemartert.

Sie erzählte flüchtig viele einzelne Züge, welche die Apostelgeschichte des Abdias enthält, doch mit auffallenden <Differenzen> 2. Zum Beispiel : Er sei von Gott gesendet worden über<s>  Meer, einem Blinden im Kerker zu helfen ; er habe ihn sehend gemacht. Dieser sei mit anderen Gefangenen über eine Mauer hinabgelassen. (Da( dieser Matthäus  <sei>, wie Abdias sagt, sah sie nicht.)

Wie er vom Volk geschleift und dieses hierauf ihn um Verzeihung gebeten, sah sie. 

Die Geschichte des Jünglings, der seine Mutter <hat>  verführen wollen, <sah sie> mit mehreren Veränderungen. Die Mutter habe mit einer Hure gewohnt, mit der sie ihn auch der Unzucht beschuldigt. Der Jüngling sei schon einmal torquiert gewesen, als er zu Andreas gekommen, u.s.w. 

Sie sah schier die meisten Wunder <wie> bei Abdias, alle aber mit einer verständigen Modifikation. Zum Beispiel : wo <er> bei Abdias <die> Teufel in Gestalt von Hunden vor einer Stadt aus Monu- <S. 205> menten, aufgefordert von den Einwohnern, treibt und nach einer Wüste verbannt, und wo er an einem folgenden Ort dort auf Bitten der Eltern einen Jüngling, der von sieben Hunden in der Schlafkammer erwürgt worden, erweckt und bemerkt, da( es von jenen verbannten Hundeteufeln ge-wesen, erzählt sie : 

Andreas kam in eine Stadt in Griechenland, wo eine gro(e Lüderlichkeit herrschte ; in Gräbern vor der Stadt hielten sich abscheuliche Bösewichter auf, welche die Vorüb<er>gehenden, Mann und Weib, in Schlingen fingen und die scheu(lichste Unzucht mit ihnen trieben. Es hingen diese ihre Greuel mit Besessenheit und Götzendienst zusammen. Andreas lehrte hier und segnete den Ort. Ich sah Teufel in Gestalt von schwarzen Hunden herausfliehen, und sah, da( man die Verbrecher fing und auf eine wüste Insel brachte, und da( der Ort sich bekehrte. 

Hernach sah ich Andreas an einem Ort, wo ihm ein paar Eltern weinend klagten, ihr Sohn sei in Unzucht bei einem lüderlichen Weib im Bett tot gefunden, u.s.w. Er hat ihn erweckt und bekehrt.
(Wir sehen dort die <S. 206> Unzuchtigen und die Teufels-hunde, und hier abermals ; bei Abdias steht nur von Hunden. Ob dies vor ungeschicktem oder verblümtem Wiedererzählen kommt ?)

Sie sah eine Person im Schandhaus, welche das Evangelium bei sich hat<te>, unverletzt bleiben. So auch den toten Jüngling ins Theater gebracht und erweckt vor dem Volk.

Sie sieht einmal Andreas - sie wei( nicht, bei welcher Gelegenheit  -  kurze Zeit in Spanien, und zwar mit Saturnin, sie meint, ungefähr fünfzehn Jahre vor seinem Tod. (Davon hat Abdias nichts.) 

Sie sah, wie Eltern auf Gottes Befehl die Hochzeit ihrer blutsverwandten Kinder aufschieben, bis Andreas kommt, der die Verbindung verhindert.

Sie sieht, wie ein bekehrter Greis in Unzucht fallen will, und wie ihn die Hure zurückweist, weil sie einen Engel bei ihm sieht ; er hat das Evangelium bei sich. Er fleht Andreas ihm von dem Laster zu helfen. Andreas fastet. Da wird ihm von Gott eröffnet, der Mann solle auch fasten, u.s.w.

Sie sieht die Marter des heiligen Apostels, wie sie sagt, an einem Ort, eine halbe Stunde ungefähr von  <S. 207>  Patras, dem Geburtsort Saturnins, und erzählt sie im allgemeinen ganz, wie sie in den Akten der Achaischen Priester aufgeschrieben ist, sieht ihn übrigens gekreuzigt an einem Ölbaum, an dessen Fu( ein Querholz genagelt ist, an dem seine Fü(e ausgebreitet sind                                                                    [image: image15.jpg]



Sie sieht ihn zwei Tage am Kreuz hängen 
und einen Aufruhr des Volks gegen den 
Proconsul, und wie man ihn losmachen will, 
aber nicht kann, da er ganz erstarrt ist und 
immer noch zum Volk predigt. Sie sieht ihn 
endlich, von Engeln umgeben, sterben und 
von Maximilla, einer heiligen Frau, Saturnins 
Tante, köstlich balsamieren 1. Er sei nicht gro( gewesen, ungefähr ein Mann wie der Ohm Limberg, u.s.w.

<S. 208>  Saturninus. Reliquie. 2
Sie sah vieles von ihm und abermals, wie er <als> Johannes'  Jünger bei Jesu Taufe gedient und nach der Taufe diesem gleich gefolgt und zuerst unter Ihm getauft habe.  

<Er> war aus Patras, sehr vertraut mit Andreas schon bei Joh<annes> Baptist. <Er> war auch mit dem neuentdeckten jüngeren Bruder des Petrus und Andreas 3  viel zusammen, und namentlich von Joh<annes> Evangelist mit diesem gegen Persien zu gesendet, und lehrte dort das Evangelium in einer zerbrochenen gro(en Stadt, in welcher sie in diesen Tagen die heiligen Drei Könige durchziehen sah, wo sie diese Beziehung des Orts auf Saturnin hatte 1, dessen Fest war. 

Sie erzählt hierauf im allgemeinen, was die Legende in französischen  " Les Fleurs 2  des Vies des Saints "  sagt, wie er in Toulouse gelehrt und gelitten, wie er einmal wieder in Griechenland gewesen vor seiner Marter, und von vielen Taten auf dem Rückweg. Er sei an  107  Jahre alt geworden.

_______________________

Personen-  und  Sachregister

___________________

Abdias (Bischof) : 124 - 126.

Abendmahl (hl.) : 11. Siehe : Sakrament.

Abendmahl (letztes) : 105.

Abraham (A. T.) : 94.

Achaia (Landstrich, Griechenland) : 126.

Aeskulap (griechischer Gott) : 44.

Afrika : 77, 121.

Ägypten : 3, 4, 73, 82, 92, 104, 120.

--  Flucht nach Ägypten : 19, 20, 110.

Ainon (Ort, Palästina) : 70.

Akten (der Heiligen) : 126. Siehe auch : Legende.

Albertus Magnus (hl.) : 60, 67.

Allerheiligenfest : 1, 2, 5, 6, 30.

Allerheiligste (im Tempel) : 40.

Almose : 5.

Altar : 8, 12, 13, 15, 17, 26, 31, 39, 41, 55, 61, 63, 66, 107, 108, 123.

Älteste (der Juden) : 92.

Anacletus (Papst) : 83.

Andacht : 8.

Andreas (Apostel) : 110, 124 - 126.

Ankyra (Stadt, Türkei) : 60, 65.

Anna (hl.) : 4, 12, 13, 16, 17, 23, 26, 32, 36, 38 - 41, 47, 56, 65, 67,

             68, 102, 113.

--  Haus der hl . Anna zu Nazareth : 56, 63, 70.

--  Magd der hl. Anna : 112, 115.

--  Schwester der hl. Anna von Sephoris : 12, 16, 33. Siehe : Maraha.

        --  Tochter der Schwester : 12, 32.

Anna (griechische Klosterstifterin) : 4.

Antonia (Burg zu Jerusalem) : 28, 33.

Antonius von Padua (hl.) : 4.

--  Jünger des Antonius : 4.

Apollon (griechischer Gott) : 83.

Apostel (die) : 48, 66, 118.

--  Apostelgeschichte des Abdias : 124.

Appel (Apollonia Diepenbrock) : 24, 30, 123. Siehe : Diepenbrock.

Aquila (Bischof) : 121.

Araber : 54.

Arbeit (der AKE) : 1, 2, 5, 6, 10, 23, 25, 28, 31, 37, 46, 50, 52, 53,,58,
               59, 67, 74.

Arche des Bundes : 40.

Arme (Menschen) : 35, 41.

Armeseelenfest : 1, 5, 6.

Asien : 61.

Aufenthaltsort (der Verstorbenen) : 6 - 8.

Augustinus (hl.) : 4, 77.

Augustus (römischer Kaiser) : 92, 108, 109.

Aura (hl.) : 84.

Backöfen : 7.

Balbina (hl.) : 54.

Balsam : 16.

Barlaam (hl.) : 110.

Barmherzigkeit (Gottes) : 37.

Barnabas (Jünger Jesu) : 82. Siehe auch : Joses Barnabas.

Bayern (Deutschland) : 52.

Befinden (der AKE) : 1, 5, 6, 11, 23, 25, 31, 37, 38, 46, 48, 50, 58, 60,

             67, 74, 75, 87, 94.

Beichte : 2, 8 - 10, 31, 52. Siehe auch : Generalbeichte.

Beichtvater (der AKE) : 5, 10, (79), 107, 112. Siehe auch : Freund,

             Pater.

Berkel (Flu( bei Coesfeld) : 117.

Bernardus (hl.) : 6.

Bernwardus (Bischof von Hildesheim, hl.) : 82, 83.

Bethanien (Ort, Palästina) : 27, 49, 76, 79, 86, 89.

Bethesda ( Teich, Jerusalem) : 24, 33.

Bethlehem (Ort, Palästina) : 33, 58, 59, 67, 68, 71, 76, 79, 82, 84, 85, 

             87 - 92, 94 - 96, 101, 102, 114 - 116.

Bethoron (Ort, Palästina) : 25, 27, 32, 36, 41.

Bibiena (hl.) : 48 - 50, 55.

Bileam (A. T.) : 84.

Bischof  (der  -  von Münster) : 12, 29. Siehe : Lüninck.
Bischof (ein) : 79.

Bischof von Utrecht : 32.

Bischofsmütze (schiefe) : 5, 28.

Blume(n) : 2, 17, 36, 38, 101.

Blut (schwitzen der AKE) : 9.

Braut (die) : 23, 24. Siehe auch : Luise Hensel.

Bräutigam (ein) : 24.

Brief : 19, 22, 24.

Brief Mariä (Reliquie) : 62.

Brunnen (von Herodes in Jerusalem) : 24, 33.

Buchstabe : 2, 30, 55, 102.

Busiris (Mätyrer zu Ankyra) : 60, 65.

Cäcilia (hl.) : 5, 78.

Cäcilia (Schwester der hl. Columba) : 78.

Calmet (Dom  - , Gelehrter) : 20.

Canonici regulares : 46, 48. Siehe : Chorherren.

Chim (Ort, Palästina) : 71.

Chimchi, Chimki (Feld, Palästina) : 59, 68, 71, 73.

Chiusa (Ort, Italien) : 61.

Chorherren (regulierte) : 46, 48, 76, 122. Siehe auch : Canonici.

Christ(en), Christentum : 3, 43, 44, 48, 55, 82, 84, 120, 121.

Circus : 124.

Clemens (hl., Papst) : 82, 83.

Coenaculum (Jerusalem) : 117.

Coesfeld (Stadt, Deutschland) : 117.

Columba (hl.) : (4), 6, (48, 49), 78.

--  Schwester der hl. Columba : 78. Siehe : Cäcilia.

Cosmas (hl.) : 79, 82.

Cunibertus (hl.) : 56, 57.

Cyprianus (hl.) : 121.

Cyrillus (Priester zu Rom) : 43, 44.

Dafrosa (Mutter der hl. Bibiena) : 49.

Dagobert (König) : 57.

Damasus (Papst) : 82, 83.

Daniel (Prophet, A. T.) : 107.

Dapper Olfert ( Reisender) : 20.

Dasius (hl.) : 77, 82, 83.

David (König, A. T.) : 88, 89, 117.

Demetria (Schwester der hl. Biniena) : 49.

Diepenbrock : 123.

Diepenbrock Apollonia : 24, 120. Siehe auch : Appel.

Diepenbrock Melchior : 19, 22, 24.

Diokletian (römischer Kaiser) : 44.

Distel : 29.

Dom (Köln) : 31.

Dornbusch (brennender) : 97, 99.

Dorost… (Stadt) : 83.

DR (De Raedemaeker) : 72, 86.

Dreifaltigkeit (Hl.) : 105.

Drei Könige : 72, 104 - 106, 108, 127.

--  Stern der Drei Könige : 106.

--  Tempel der Drei Könige : 106.

--  Töchter-Prophetinnen : 105, 106. Siehe : Sibyllen.
Droste zu Vischering Clemens (Generalvikar) : 28. 
E. (Heiliger) : 22.

Ehe (gemischte) : 47.
Eisgebirge : 6.
Ekstase (der AKE) : 5, 9, 55.

Eliachim (Frau des Moyses Lentulus) : 120.

Elias (Prophet, A. T.) : 106.

Eligius (Bischof von Noyon, hl.) : 82 - 84.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 33, 102.

Eliud (einer der drei verschwiegenen Jünger Jesu) : 72. Siehe :
              Siricius.

Eliud (Essener von Nazareth) : 17, 19, 71.

Elsa( (Landstrich) : 122, 123.

Emerik (ungarischer Königssohn, hl.) : 21.

Encratiten (Sekte) : 65.

Engel : 8, 15, 19, 23, 47, 49, 56, 59, 64, 66, 68, 74, 77, 78, 84, 101,

              102, 112, 117, 123, 126.

Engelbertus (Bischof von Köln, hl.) : 31, 32.

England : 22.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 9, 53, 62 - 64, 66, 121.

--  Mariä Haus zu Ephesus : 63.

Erde die) : 2, 6, 7.
Eremenzear (einer der drei verschwiegenen Jünger Jesu) : 72. Siehe

              auch : Hermes.
Erscheinung : 8, 20, 21, 32, 51, 56, 57, 78, 79, 84, 108.

Esel : 59, 70, 72, 73, 85, 89 - 91, 95, 96, 99, 100, 113, 116.

--  Einjährige Eselin (der hl. Familie) : 59, 68 - 71, 80, 85, 90, 91, 95,

                 115.

--  Esel Bileams : 84.

Essäer, Essener : 17, 19, 24, 30, 33, 113, 115, 120.

Essig : 13.

Eulalia (hl.) : 3, 22.

Europa : 64.

Eusebius (kirchlicher Schreiber) : 20.

Evangelium : 125, 127.

Fabianus (Vater der hl. Bibiena, später Papst) : 49.

Familie (hl.) : 19, 68, 71, 113, 120.

Farbe : 6, 42, 106, 112.
FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 1, 10, 11, 19, 23, 25, 30, 32,

                38, 43, 46, 48 - 50, 56, 58, 67, 74, 75, 80, 81, 84, 111.
Fegefeuer : 6, 7, 25, 49, 79.

Feigen : 13.

Feigenbaum (Verfluchung des Feigenbaums) : 86.

Fischmarkt (Jerusalem) : 24, 27, 33.

Fischteich (Jerusalem) : 23, 24, 33.

Flandern (Belgien) : 83.

Franziska Romana (hl.) : 6.

Franziskaner (in Jerusalem) : 30, 118.

Franziskus von Assisi (hl.) : 62.

Frau des Moyses Lentulus : 4.

Frauen (heilige) : 9, 36, 53.

Frauen aus der Gesellschaft der Frau von Moyses Lentulus : 4.

Freund (der) : 10, 87. Siehe : Beichtvater.

Frucht, Früchte : 2, 6, 7, 16, 29.

Führer (der AKE) : 46, 51, 52.

Gabatha (Ort, Palästina) : 73.

Galatien (Landstrich, Türkei) : 60, 65.

Galganus ( hl.) : 82, 84.

Galiläa (Landstrich, Palästina) : 73, 78, 92.

Galiläischer See : 92.

Garten des Hochzeitshaus : Siehe Hochzeitsgarten.

Gebein : 2 - 6, 8, 22, 30, 31, 48 - 50, 55, 59, 60, 65, 76 - 78, 83, 109,
               122 - 124. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 2, 5, 7 - 9, 16, 23, 42, 55, 56, 58, 67, 84, 95, 97, 98.

Geburtsjahr Jesu (Jahr 3997) : 109.

Geduld  : 7, 32, 47.

Geheimnis : 58, 74, 115.

Gehenkönnen (der AKE) : 1, 9, 24.

Gehorsam : 8.

Geist (Hl.) : 25, 68.

Geister (böse) : 7.

Geistliche : 28, 37, 52, 59.

Gelasius (Papst) : 48, 75 - 77.

Gelobtes Land : 16, 21, (25), 28, 30, (48), 53, 60, (62), 63, 72. Siehe

              auch : Heiliges Land, Palästina.

Gelübde : 12, 13, 23.

Generalbeichte : 31. Siehe auch : Beichte.

Generalvikar : 28. Siehe : Droste zu Vischering.
Gertrudis (hl.) : 6.

Gesetz, Gesetztafeln (Mosis) : 13.

Gethsemani (Jerusalem) : 117.

Gewölbe (unterm Tempel v. Jerusalem) : 35.

Gewürz : 16, 18.

Gimmi (Feld, Palästina) : 70.

Ginea (auch Ginnim, heute Jennin, Ort, Palästina) : 71, 73. 

Ginnim : Siehe Ginea.

Gloria (Sang) : 102, 112.

Gnade : 5 - 8, 46, 52, 58, 94.

Goldene Pforte (Tempel, Jerusalem) : 39, 41.

Gophna (Ort, Palästina) : 25, 26, 36.

Gott : 6, 11, 13, 14, 22, 37, 40, 53, 57, 59, 69, 83, 91, 94, 95, 102,

               103, 105, 107, 108, 119, 120, 124, 126.

Götzen, Götzenbild, Götzenpriester : 44, 83, 103, 104, 121.

Grab Jesu (heilige Grabkirche zu Jerusalem) : 116 - 119.

Grabhöhle Marahas (Bethlehem) : 94. Siehe : Säughöhle.

Gregorius von Nazianz (hl.) : 4, 22, 121.

Grieche(n) : 43, (61), 62.

Griechenland : 124, 125, 127.

Gürtel Mariä (Reliquie) : 63.

Haare Mariä (Reliquie) : 63.

Handauflegen : 36, 39.

Hanna (Prophetin am Tempel) : 40, 102.

Haus Mariä zu Ephesus : 63.

--  zu Loreto : 61, 63.

--  zu Nazareth : 63 - 67.

Hausdülmen (Ort, Deutschland) : 79.

Hebron (Stadt, Palästina) : 116.

Heide, Heidin : 49, 51, 106, 114, 119.

Heilige(n) : 2, 5, 6, 8, 22, 32, 46.

Heilige (das Heilige im Tempel) : 40.

Heiliges Land : 25. Siehe auch : Gelobtes Land.

Helena (hl.) : 61.

Heliopolis (Stadt, Ägypten) : 104.

Hemd Mariä (Reliquie) : 62.

Herberge (der hl. Familie) : 19, 23, 68 - 73, 78, 80 - 82, 84, 115.
Hermes (einer der drei verschwiegenen Jünger Jesu) : 72. Siehe :

               Eremenzear.

Herodes Agrippa (König) : 109.
Herodes der Gro(e : 24, 28, 33, 45, 92, 104, 109, 110, 114.

Hieronymus (hl.) : 20.

Hildesheim (Stadt, Deutschland) : 77.

Hilfe (der AKE) : 50, 51.

Hirena (hl.) : 3.

Hirn (Frau) : 30.

Hirsch : 18.

Hirten (von Bethlehem) : 90, 91, 101, 102, 111, 114 - 116.

--  Anbetung der Hirten : 111.

--  Drei Hirten (Häupter) : 101, 111, 113.

--  Turm der Hirten (bei Bethlehem) : 101, 102, 112.

Hirten (andere) : 69, 70, 76.

Hochzeit : 24.

Hochzeitshaus : 11, 28, 58, 59.

--  Hochzeitsgarten : 25, 28, 29, 31, 37.

Hohenlohe (Priester-Geneser) : 30.

Holland : 122. Siehe auch : Niederland.

Hölle : 7.

Homobonus (Philippus Antonius Tucinge, hl.) : 58, 59.

Horas (Kirchengebet) : 9.

Hostie : 104.

Hubertus (hl.) : 11, 18.

Ignatius von Loyola (hl.) : 6.

Jakob : Stern aus Jakob : 106.

Jansenisten : 52.

Jansenistin (eine) : 50, 51.

Jennin (Ort, Palästina) : 71, 73. Siehe : Ginea.

Jericho ( Ort, Palästina) : 114.

Jerusalem : 23 - 27, 30 - 33, 53, 56, 59, 68, 73, 80, 85, 89, 92, 104,

              115 - 118, 122.

--  Bethlehemer Tor : 58.

--  Grabkirche : 117.

Jesus : 9, 18, 19, 23, 26, 30, 34, 42, 43, 45 - 49, 58, 60, 67, 71, 72, 

              74, 76, (79), 80, 81, 84, 86, 105, 108, 109, 117, 119, 124.

--  Beschneidung : 115.

--  Geburt : 1, 45 - 47, 56, 58, 67, 68, 80, 94, 97, 109, 110, 121.

          --  vor Christ Geburt : 105, 107.

          --  nach Christi Geburt : 111.
          --  Geburtsjahr (Jahr 3997) : 109.
--  Erstes Lehrjahr : 1, 5, 10, 11, 19, 23, 25, 31, 32, 38, 42, 46 - 48, 50,

              51, 56, 58, 60, 67, (74), 75, 78 - 80, 82, 84, 87, 88, 94, 111.

--  Leiden : 6, 9, 74.

--  Taufe : 19, 126.

              --  Vor, nach der Taufe : 71, 76, 78, 80, 86.

--  Versuchung Jesu : 5, 30.

--  in der Wüste : 1, 5, 9 - 11, 19, 23, 25, 31, 32, 38, 42, 46, 48, 50, 51,

              56, 58, 60, 67, 74, 75, 78, 79, 82, 84, 87, 88, 94, 111.

--  Zwölftes Jahr : 45.

Joachim (Mann der hl. Anna) : (12), 13, 16, 17, 23, 26, 27, 32, 33, 36,

              37, 39 - 41, 47, 89.

Johannes (Apostel) : 62, 63, 121, 127.

Johannes (Sohn der Klosterstifterin Anna) : 4.

Johannes der Täufer : 1, 56, 80, 102, 124, 126.

Joppe (Stadt, Palästina) : 25.

Jordan (Strom) : 70, 73, 80.

Josaphat (Tal, Jerusalem) : 27.

Joseph (hl.) : 47, 56, 58, 59, 63, 67 - 73, 75, 76, 80, 84 - 100, 111 -

              116.

--  Brüder des hl. Josephs : 93.

--  Verwandte des hl. Josephs (bei Bethlehem) : 84, 115.

Joseph Barnabas : Siehe Joses Barnabas.

Joseph von Arimathia (N. T.) : 117.

Joses (Joseph)  Barnabas (Jünger Jesu) : 82.

Judäa : 105.

Judas Thaddäus (Apostel) : 124.

Jude(n), Jüdisches : 12, 82, 102, 110, 120.

Judith (italienische Frau, Besitzerin des Traurings Mariä) : 61.

Jünger (Jesu) : 34, 72, 124.
--  Verschwiegene Jünger : 72. Siehe : Eliud, Eremenzear, Silas.
Jünger (Johannis des Täufers) : 126.

Jungfrau (heilige) : 18, 21, 36, 47, 58 - 60, 66, 67, 69 - 73, 81, 90, 95,

             98, 102 - 108, 112, 113, 120. Siehe : Maria.

Jungfrauen-Prophetinnen (der hl. Jungfrau bei den Drei Könige) :

             105, 106.

Jupiter (römischer Gott) : 103, 108.

Jutta (Ort, Palästina) : 102.

Kalender (der Juden) : 110.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 118, 119.

Kalvinistisch : 52.

Kapharnaum (Ort, Palästina) : 64.

Karmel (Berg) : 20.

Karmeliterin (aus Düsseldorf) : 30.

Kasleu (jüdischer Monat) : 110.

Kaspisches Meer : 104, 106, 108.

Katakombe : 122.

Katechumenen : 122.

Katharina von Alexandrien (hl.): 94, 111, 120, 123.

--  Katharinatag : 56.

Kelch (des letzten Abendmahls) : 105.

Kidron (Bach und Tal, Jerusalem) : 117.

Kinder Israels : 120.

Kirche (die) : 2, 3, 9, 46, 47, 52, 53, 56, 61.

Kirche (eine) : 8, 21, 22, 24, 47, 61, 123.

--  Grabkirche (Jerusalem) : 116 - 119.

Kirche (achteckige, himmlische) : 105.

Kirchenfeind : 11.
Kirchenjahr (Schluβ) : 52.
Kleophas (Mann der Maria Heli) : 32.

Kloppe (der AKE) : 1, 48, 77.

Knabe : Siehe Rudolf Rochs.

Köln (Deutschland) : 4, 30, 31, 57, 79.

--  Dom zu Köln : 31.

--  St. Ursulakirche : 57.

Konstantinopel (Stadt, Türkei) : 63.

Korporale  (Korporaltuch) : 53.

Kraut, Kräuter : 18.

Kreta (Insel) : 54.

Kreuz (ein) : 44.

Kreuz Jesu : 9, 14, 74, 75, 117.

Kreuz Mariä zu Ephesus : 66.

Kreuztitel : 74, 75.

Kreuzweg (Mariä zu Ephesus) : 9, 53.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 91, 94 - 99, 107, 111, 113.

Kuh (von einer Kuh geschleppte Märtyrerin) : 4, 48, 50, 78. Siehe :

                Columba.

Kühe melken : 59.

Lambert (Abbé) : 50.

Laurentius (hl.) : 120, 122, 123.
Lazarus (N. T.): 40, 49.

--  Mutter des Lazarus : 40.

Leben (der Heiligen) : 4. Siehe : Legende.

Legende : 22, 59, 84, 123, 127.

Legio (Ort, Palästina) : 19, 20.

Legion (römische) : 20.

Lentulus (römischer Consul) : 103, 109, 120.

Lentulus (Freund Petri) : 103, 108, 120.

Lentulus Moyses : Siehe Moyses.

Leontius (Bruder des hl. Cosmas) : 4, 22.

Lesbos (griechische Insel) : 53.

Leviten : 36, 40, 58.

Limberg (Ohm) : 126.

Longinus (bekehrter römischer Soldat, hl.) : 119.

Loreto (Ort, Italien) : Haus Mariä zu Loreto : 61, 63 - 66.

Luise Hensel : 24, 30. Siehe auch : Braut.

Lukas (Evangelist) : 53, 62, 66, 82, 89.

--  Bilder gemalt von Lukas : 62, 66.

Lüninck (Ferdinand von  - , Bischof von Münster) : 12, 29.

Luther : 21.

Lutherisches Weib : 28.

Ma…(Ort, Palästina) : 12, (17, 19).

Macarius (hl.) : 3.

Macha (Ort, Palästina) : 17, 19, 20.

Magdalum (Ort, Palästina) : 92.

Magnificat : 112.

Maha (Ort, Palästina) : 20. Siehe : Macha.

Mamertus (hl.) : 78, 79.

Maraha (Amme Abrahams) : 94. Siehe auch : Grabhöhle.

Maraha (Schwester der hl. Anna) : (12, 15, 32).

--  Tochter der Maraha : 15, 32.

Maria (hl. Jungfrau) : 1, 9 - 21, 23, 25 - 28, (31, 32), 35 - 47, 53, 56,

                  58 - 73, 75, 76, 80, 81, 84 - 100, 102, 105, 109 - 115.
                  Siehe auch : Jungfrau, Mutter Gottes.

--  Alter Mariä beim Eintritt in den Tempel : 26.

             --  bei ihrer Entlassung : 36.

             --  bei der Kreuzigung : 37.

--  Bild Mariä von Lukas gemalt : 62, 66.

--  Erscheinung Mariä : 21.

--  Geburt Christi : 1, 45 - 47, 56, 58, 67, 80, 94, 97, 108, 109, 120.

             --  Reise nach Bethlehem zu Christi Geburt : 1, 58, 60, 

                             67 - 73, 75, 78, 79, 82, 84, 87.

--  Kleider des Einkleidungsfestes : 10, 12 - 17, 20, 27, 38, 39.

--  Opferung Mariä im Tempel : 1, 18, 38.

             --  Vorbereitung (Prüfung) : 5, 10, 23, 31, 32, 39.

             --  Abreise zum Tempel : 1, 11, 12, 19, 23, 25.

             --  Ankunft in Jerusalem : 27, 31, 32.

--  Reinigung Mariä : 58.

--  Reliquien : Brief : 62.

              --  Gürtel : 63.

              --  Haare : 63.

              --  Haus : Siehe Haus.

              --  Hemd : 62.

              --  Milch : 63.

              --  Schleier : 61.

              --  Schüsseln : 61.

              --  Trauring : 61.

              --   Windel Jesu : 63.  

--  Schutzfest Mariä : 21.

--  Unbefleckte Empfängnis : 41.

--  Verkündigung : 56, 64, 65, 66.

Maria Alphäi ( Tochter des Alphäus und der Maria Kleophä) : 47.

Maria Heli (ältere Schwester Mariä) : 12, 32, 38.

Maria Kleophä : 12, 32, 38, 47, 68.

--  Tochter der  --  : 47.

Maria Lazari (die stille Maria, Schwester Lazari) : 48, 49.

Marion (Ort, Palästina ?) : 25.

Martinus (hl.) : 50, 51.

Martinus I. (Papst) : 56.

Massaloth (Ort, Palästina) : 19.

Matarea (Ort, Ägypten) : 104.

Matthäus (Apostel) : 124.

Maurus (hl.) : 3.

Maximilla (Tante des hl. Saturninus) : 126.

Maximus (Freund des Moyses Lentulus) : 121.

Maximus (Bischof von Pavia) : 50, 55.

Melchiades (Papst) : 3, 30, 43.

Melchior : 19, 22, 24. Siehe : Diepenbrock Melchior.

Memphis (Stadt, Ägypten) : 104.

Menschenopfer : 83, 105.

Messe : 8, 57, 63.

Messias : 67.

Milch Mariä (Reliquie) : 63.

Milchhöhle (Bethlehem) : 91.

Monstranz : 105.

Moria (Hügel, Jerusalem) : 117.

Moses (A. T.) : 12, 13, 17, 21, 97, 123.
--  Hörner : 13, 17.
Moyses (Lentulus, Priester-Märtyrer zu Rom) : 4, 94, 103, 109, 111,

                 120 - 123.

--  Frau des Moyses : 4, 119, 122. Siehe : Eliachim.

Münster (Deutschland) : 79.

Musik, Musikinstrumente : 42.

Mutter (der AKE) : 51.

Mutter Gottes : 31, 32, 42, 53. Siehe : Maria.

Muttergottesbild : 43, 53, 66.

Mytilene (Ort, Lesbos) : 53.

Natur (Freude in der Natur bei der Geburt Jesu) : 101.

Nazara (Ort, Palästina) : 19, 20.

Nazareth (Palästina) : 12, 19, 20, 32, 47, 56, 59, 63 - 65, 67 - 70, 73,
                   102, 116.

Nessel : 29.

Nicostratus (hl.) : 3, 25, 30, 31, 38, 43, 44.

--  Gesellen des Nicostratus : 43.

--  Mutter des Nicostratus : 43.

Niederland : 51. Siehe auch : Holland.

Noemi (Lehrerin Mariä am Tempel) : 40, 42, 102.

Nönnchen (kölnisches Nönnchen, hl.) : 49.

Novatianus (Gegenpapst) : 121.

Noyon (Stadt, Frankreich) : 82.

Numeri 6, 3 (Bibelbuch) : 13.

Odilo (hl.) : 6.

Offenbarung : 41.

Öl (geweihtes) : 79.

Ölbaum : 126.

--  Ölbaum aus dem hl. Land : 25.

Ölberg (Jerusalem) : 118.

Olivenholz : 30.

Ölquelle ( in Rom entsprungen bei der Geburt Jesu) : 102, 103.

Opfer, Opfervieh (Joachims) : 17, 23, 27, 35 - 37, 39.

Orakel : 108.

Overberg (Dechant) : 30.

Ozenserah (Ort, Palästina) : 25. Siehe : Uzen Sherah.

Palast (des Herodes in Jerusalem) : 27.

Palast (des Pilatus in Jerusalem) : 27, 118.

Palästina : 30, 48, 62, 63. Siehe auch : Gelobtes Land, Heiliges Land.

Papst (ein) : 54.

Parabel (Jesu) : 86.

Paris (Frankreich) : 33, 84.

Paros (griechische Insel) : 54.

Pater (Limberg) : 24, (79). Siehe : Beichtvater.

Patras (Stadt, Griechenland) : 126.

Paula (hl.) : 60.

Paulus (Apostel) : 82.

Persien : 127.

Persönlichkeit (der AKE) : Siehe Befinden.

Perugia (Stadt, Italien) : 61.

Pest (die) : 84.

Petrus (Apostel) : 25, 50, 54, 63, 82, 83, 103, 109, 120, 124, 126.

--  Bruder (Halbbruder) : 124, 126.

--  Ketten Petri : 50, 54.

Pfarrer (ein) : 29.

Pharisäer : 71, 92, 104, 120.

Phokas (hl.) : 21.

Pilatus : Palast des Pilatus in Jerusalem : 28, 118, 119.

Pilger : 2, 3, 9, 11, 13, 20, 21, 23, 24, 31, 50, 53, 54, 78, 84, 86 - 89,

                96, 116, 119.

Pilze : 29.

Priester : 6, 8 - 10, 12 - 17, 28, 35 - 37, 39, 40, 46, 49, 50, 52, 53, 55,

                116.

Priestertum : 50.

Prophetenknaben : 20, 21.

Prophetinnen (Töchter der Drei Königen) : 106, 107.

Protestanten : 7.

Prophezeiung : 67, 106, 120.

Psalm : 21, 40, 113.

--  44. (45.)  und  50. Psalm : 40.

--  49. (50.)  Psalm : 21, 40.

Ptolemais (Stadt, Palästina) : 20.

Pumpwerke (in Jerusalem) : 34.  

Quatuor Coronati (Vier gekrönte Märtyrer) : 30, 43.

Quelle (entsprungene) : 100 - 102.

--  Ölquelle (zu Rom entsprungen bei der Geburt Jesu) : 102, 103.

Register Gars 10 / 1 : 111.

Reise (der AKE) : 2, 6, 8, 28, 46, 51, 53, 60, (65).

Reise (der hl. Jungfrau) : Siehe Maria.

Reliquie : 1, 2, 18, 19, 22, 25, 30, 31, 38, 43, 49, 50, 53, 55 - 63, 65,

               67, 75, 76, 78, 79, 82, 83, 111, 117, 120, 122, 124, 126.
               Siehe auch : Gebein.

Remigius (hl.) : 82, 83.

Rensing (Dechant) : 29. Siehe auch : Vorsichtige.

Ring Mariä : Siehe Trauring.

Rom : 3, 4, 8, 34, 38, 43, 48, 60, 76, 78, 79, (82), 103, 108, 120, 121.
--  Lateran : 48.

--  Ölquelle : 102, 103.

--  St. Maria in Trastevere (Kirche) : (102).

--  St. Peterskirche : 8.

Römer, Römische Soldaten : 89, 92.

Rot und wei( : 12, 98, 115.

Rudolf Rochs (Neffe der Luise Hensel) : 24.

Sabbas (Abt, hl.) : 82, 83.

Sabbat : 70, 91, 107, 115.

Sacktal (zu Bethlehem) : 96, 100, 113.

Sadduzäer : 92, 104, 114.

Sailer Johan Michael (Bischof) : 43.

Sakrament (Hl.) : 51, 52, 55, 74, 105.

Salem (Ort, Palästina) : 70.

Samaria (Stadt, Palästina) : 70 - 73.

Sarg : 61.

Satan : 13, 30, 107. Siehe auch : Teufel.

Saturninus (Jünger Jesu) : 111, 124 - 127.

Säughöhle (Bethlehem) : 94, 96, 100, 101. Siehe auch : Grabhöhle

                Marahas.

Schafteich (Jerusalem) : 27.

Schaftor (Jerusalem) : 27, 34.

Schlachten (der Tiere am Tempel) : 35, 36.

Schleier Mariä (Reliquie) : 61.

Schmelzereien (unterm Tempel) : 35.
Schmöger (Pater Karl E.) : 1, 11, 12, 19, 21, 23, 25, 27, 32, 38, 45,
                46 - 48, 56, 58, 67 - 75, 80, 84 - 86, 88, 90 - 92, 95, 97, 101,
                102, 104, 106, 108, 109, 111 - 116, 127.
Schrift (die hl.) : 17, 20, 88.

Schriften (Bücher) : 4, 76, 77, 118 - 121, 123.

Schriftrolle : 21, 40, 70, 76, 104, 118.

Schüsseln Mariä (Reliquie) : 61.

Schwester (der AKE) : 11, 23, 37, 97.

Seelen (arme) : 1 - 3, 5 - 10, 23, 25, 28, 31, 37, 38, 46 - 48, 51 - 53.

Segen (des Priesters) : 5, 9, 18.
Sela (einer der drei verschwiegenen Jünger Jesu) : 72. Siehe : Silas.
Sephoris (Ort, Palästina) : 12, 32, 33.

Sichem (Ort, Palästina) : 72.

Sidon (Stadt, Libanon) : 92.
Silas (einer der drei verschwiegenen Jünger Jesu) : 72. Siehe auch :

              Sela.
Simeon (vom Tempel) : 102.

Simeon (Sohn der Maria Kleophä, Bischof von Jerusalem) : 48.

Simplicius (Gesell des Nicostratus) : 44.

Sinai (Berg) : 17, 22, 123.

Sion (Hügel, Jerusalem) : 117.
Siricius (einer der drei verschwiegenen Jünger Jesu) : 72. Siehe Eliud.
Sklaven : 19, 91.

Spanien : 125.
Speise (himmlische) : 2.
Stanislaus Kostka (hl.) : 58, 59.

Stellvertreter (des Bischofs von Münster) : 11, 12.

Stern (der Drei Könige) : 105, 107.

Steuer : 89, 92, 93, 114.

Succoth (Ort, Palästina) : 70.

Sünden : 11, 38, 46, 48.

Susanna von Jerusalem : 26, 36, 37.

Symphorian (Gesell des Nicostratus) : 44.

Syrien : 62, 73, 78.
Tabor (Berg) : 20.
Tafel (himmlische) : 2.
Tagebuch : Band VIII, Heft 8 d : 116.
Tageseinteilung (jüdische) : 2.

Tal der Hirten (bei Bethlehem) : 101.

Tanna, Tannada (Feiertag bei den Drei Könige) : 107.

Tanz : 42.

Taube : 57.
Taufe : 44.

--  Taufe Jesu : 19, 126.

--  Nach der Taufe : 71, 76, 78, 80, 86.

Tempel (in Ägypten) : 103.

Tempel (der Drei Könige) : 106.

Tempel (auf Garizim) : 71.

Tempel (Jerusalem) : 1, 10 - 12, 14, 16, 17, 19, 21, 24, 26 - 28, 

              31 - 42, 45, 56, 58, 67, 93, 102, 104, 110, 114, 117, 118.

Tempelberg (Jerusalem) : 33 - 35.

Tempeldiener : 35.

Tempelfrauen : 36, 40, 45.

Tempelknaben (musizierende) : 39, 40.

Tempelmägdelein : 40.

Terebinthenbaum : 69, 71.

Terebinthensaft : 16.

Teufel : 103, 107, 125. Siehe auch : Satan.

Thebetz, Thebez (Ort, Palästina) : 70.

Thekla (hl.) : 120.

Theoctysta (hl.) : 48 - 50, 53 - 55.

Theresia von Avila (hl.) : 6.

Tiberias (Stadt, Palästina) : 124.

Tiburtius (Freund des Valerianus) : 78.

Timotheus (Jünger Jesu) : 82.
Tisch (himmlischer) : 2.
Toulouse (Stadt, Frankreich) : 122, 127.

Traum : 10, 11, 37, 46, 52.

Trauring Mariä (Reliquie) : 61.

Tucinge Philippus Antonius : 59. Siehe : Homobonus.

Türken : 61, 66, 118, 119.

Unschuldige Kindermord : 110.

Urbanus (Papst) : 78.

Ursula (hl.): 48, 49.

Valerianus (Freund der hl. Cäcilia) : 78.

Venusbild : 44, 103.

Vergessen (der AKE) : 1, 2, 23 - 25, 31, 41, 54, 61, 75, 84, 86, 103,

                 105, 108, 110, 120.

Verhei(ung : 40.

Veronika (hl. Frau) : 37, 39.

Versuchung Jesu : 5, 30.

Viehmarkt (Jerusalem) : 27, 33, 36, 118.

Vorsichtiger (Dechant Rensing) : 29.

--  Kaplan des Vorsichtigen : 29.

Vorsteher (des Hochzeitshaus) : 29.

Vreden (Ort, Deutschland) : 30.

Wäsche : 37.

Wasserleitung (Jerusalem) : 24, 33, (34).

Wein : 13.

Weinstock (und Ähren) : 105.

Wenefrida (hl.) 19, 22.

Wilhelmus (hl.) : 6.

Windel Jesu (Reliquie) : 63.

Wunder : 4, 44, 59, (61), 62, 66, 104, 120, 122, 124, 125.

Wundmale (der AKE) : 74, 87.

X-Bruder (Christian Brentano) : 24, 87.

Zabulon (Tal in Galiläa) : 32.

Zacharias (Vater des Täufers) : 27, 28, 33, 35, 38 - 40. 

Zahl (römische) : 89, 109.
Zederholz : 25, 30.

Zeitrechnung : 109, 110.

Zypern (Insel) : 123.

Bibelstellen :
Exodus 34, 29 : 17.

Psalm 49 : 40.
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1  Auf dem Deckblatt steht :


   " Reise zu Mariä Opferung und Mariä Opferung im Tempel


   (Praesentatio Virginis).


   Mariä Reise zu Christi Geburt.


   25. Christi Geburt.


   6.  bis  36. Tag in der Wüste. "


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 211 / 1 - 212 / 3 ; nicht in Schmöger I.


3  im Ms. steht hier : " sie ".


4  Unsichere Lesung.


1  im Ms. steht : " und einige an ihre Namen Buchstaben gesteckt ".


1  Siehe auch Tgb. Dezember 1821, S. 32 (Anm. 1).


1  im Ms. steht : " einer " ( " sie erwähnt einer … ").


2  im Ms. ist immer  " Moyses " geschrieben. Siehe Okt. 1821, 


   S. 140 - 143  und weiter in diesem Heft S. 120 - 123.


3  im Ms. steht : " hier " (statt : " sie " ) .


4  Aktiv statt passiv : " geschleudert worden ".


5  Siehe ETA III, S. 134, 135 und 139 ( = hl. Sabina ?) ; siehe auch in


   diesem Heft S. 78 ( = hl. Columba) und S. 50 (eine Heidin, anonym). 


1  im Ms. steht nicht das Wort, sondern die Skizze einer Bischofs-


   mütze, meinen wir.


2  d. h. zur Befreiung.


1  im Ms. steht hier : " ermahne ".


2  im Ms. steht hier : " anders ".


1  im Ms. steht hier : " dieses ".


2  Siehe  Tgb. November  1820, S. 23 - 24.


1  im Ms. steht : " das "  (Aussuchen ist wahrscheinlich gemeint).


1  Ihr Beichtvater.


1  im Ms. steht : " fürher ".


2  Hier ist es abgeschnitten. Siehe FBA, 24 / 1, S. 212 : 4 - 15.


3  Der Oberteil dieser Seite fehlt.


4  im Ms. ist die Wortfolge : " Mariä des Kindes ".


1  im Ms. ist die Wortfolge : " Mariä des Kindes ".


2  Fehlzählung, es muβ heiβen : "achter Tag", weil auf der vorigen


   Seite "7ter Tag" steht. Siehe FBA, 24/1, S. 212 / 16 - 213 / 22 ;


   Schmöger I, S. 196. Die Fehlzählung läuft durch bis den 19. Nov.


   (siehe S. 67, Anm. 1 ), wo der 23. Tag in der Wüste überschlagen


   ist. In der 2. Redaktion hat Brentano die Zählung verbessert.


3  Statt des Wortes  " Bischofsmütze " steht im Ms. die Skizze einer


   schiefen (unsichere Interpretation) Bischofsmütze.


4  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck � . Siehe Tgb.


   Sept. 1821, S. 3, Anm. 2. 


1  Die Worte " der Bischof " stehen, nach einen Verweisungszeichen


   im Text, am linken Rande. Ferdinand von Lüninck ist gemeint.


2  Siehe Tgb. Dezember 1819 II, S. 137.


3  Die Wortfolge im Ms. ist : " Maria das Kind ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 104 - 111.


5  Steht so im Ms. Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 144, Anm. 3.


6  nl. Maraha. Siehe Tgb. Sept. 1821, S. 25.


1  Siehe auch S. 17 und "Leben d. hl. Jungfrau", S. 104 + Anm. 1.


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " was zu begehren ging von Gott ".


3  Siehe auch S. 17 bei Anm. 2 und Tgb. Sept 1822, S. 69.


1  d. h. Nonnenschleier.


1  im Ms. steht : " Hierüber einen violblauen Mantel ".


2  im Ms. " schanschierender "  geschrieben.


1  Siehe Tgb. Okt. 1821, S. 144 (mit Anm. 3)  und in diesem Heft S.12.


2  Siehe S. 13 bei Anm. 3.


3  nl. die Erhöhungen. Siehe Exodus 34, 29.


1  Siehe Tgb. Nov. 1820, S. 67 - 70.


2  Siehe Tgb. Nov. 1820, S. 8 - 11.


1  im Ms steht : " in dem Tempel ".


2  Dieser ganze Abschnitt (bis : "… erquickt und getröstet ") wurde im 


   Ms. gestrichen. Siehe FBA, 24 / 1, S. 213 / 23 - 29a.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 119.


4  Siehe Tgb. Okt. 1821, S. 144 bei Anm. 3.


1  Dom Augustin Calmet, "Dictionnaire historique, critique, chronologi-


   que, géographique et littéral de la Bible", Paris, Emery, 1722 - 1728.


2  " gegen Morgen "  ist unrichtig ; mu( sein : " gegen Mittag ".


3  Dapper Olfert, "Asia oder Beschreibung des ganzen Syrien und


   Palästina oder Gelobten Landes", Nürnberg, 1688.


1  Richtig : " den  44. und  49. Psalm ". Siehe S. 40 (mit Anm. 2).


2  Siehe S. 40 (mit Anm. 2).


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 118.


4  Siehe Tgb. August  1820, S. 110 - 113.


5  im Ms. steht : " ungrischen ".


6  Diese Mitteilung endet abrupt, ist nicht weiter geschrieben.


1  Aktiv statt passiv : " unterrichtet werden ".


1 Dieser Absatz (bis:"…eingehen") ist gestrichen. FBA, S. 213/29b-31. 


2 Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 119.


3 im Ms. steht : " sein ".


1  Apollonia Diepenbrock.


2  nl. Rudolf Rochs, das Kind Luisens verstorbener Schwester, für den


   Brentano die Patenschaft übernommen hatte. Siehe April  1821, 


   S. 81, Anm. 1.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 214 / 1 - 28 ; Schmöger I, S. 197.


2  Hier ist es abgeschnitten und der Rest der Seite ist leer.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 120 - 121.


4  Aktiv statt passiv : " nennen gehört ".


1  nl. Susanna : siehe S. 36 (bei Anm. 1) - 37.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 124 - 125.


1  Clemens zu Droste - Vischering.


1  Statt das Wort steht im Ms. die Skizze einer Bischofsmütze. Von


   Lüninck ist gemeint.


2  Deckname für Dechant Rensing.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 227 / 29 - 228 / 3. Siehe auch Tgb. Dez. 1821, 


   S. 22, Anm. 10.


2  Siehe S. 3.


1  im Ms. ist die Wortfolge : " Reise Mariä des Kindes ".


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. FBA, 24/ 1, S. 215 / 1 - 22.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 120 - 128.


1  Vielleicht eine Wasserleitung auf Bogen.


2  im Ms. steht hier : " abhängender ".


1  Siehe S. 26 bei Anm. 1.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 215 / 1 - 22 ; Schmöger I, S. 198.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 128 - 133.


1  im Ms. steht hier : " und ".


1  im Ms. steht hier fehlerhaft : " Zacharias ".


1  Richtig : " den  49. <Psalm> ".


2  auf S. 42  " Naomi " geschrieben.


1  Die Wortfolge im Ms. ist : " gegen einander über ".


2  im Ms. steht hier : " auf Art der Menuet ".


3  im Ms. " Naomi " (oder  " Naemi " ) geschrieben.


1  Nicht in FBA.


2  Gemeint ist Johann Michael Sailer (1751 - 1832).


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 135.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 215 / 23 - 217 / 16 ; Schmöger I, S. 198 - 200.


1  " etwas " : unsicher, ob gestrichen oder nicht.


2  " worden "  im Ms. doppelt.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 193.


4  Siehe Tgb. Nov. 1820, S. 20 - 21 und 43.


1  Folgender Absatz ist im Ms. gestrichen. Siehe FBA, 24/1, S. 217/ 17


    - 29a ; Schmöger I, S. 200. 


1  Folgender Absatz (bis : "… in der Fasten mit") ist im Ms. gestrichen.


   Siehe FBA, 24 / 1, S. 217 / 29b - 218 / 3a.


2  Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 140 bei Anm. 1.


3  im Ms. lesen wir : " Samerung ".


1  Siehe S. 4, 6 und 78 : es ist die hl. Columba.


2  im Ms. lesen wir : "Samnung ".


3  im Ms. steht : " versendet ".


4  Nicht gefunden.


5  Hier ist es abgeschnitten. Ist 1. Lj. : siehe FBA, 24/1, S. 218/3b-4.


6  Ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Hier ist es abgeschnitten.


2  Ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  im Ms. steht hier : " freundlich ".


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen zur Ergänzung des Namens.


   Vielleicht ist  Mytilene  gemeint.


2  Siehe S. 50, Anm. 4


1  im Ms. steht : " … eine Regel, da( sie die Art der Kinder erforschen


   mu(ten und darnach ihnen eine Lebensregel zu wählen lassen ".


2  Hier ist im Ms. Raum gelassen für den Namen.


3  im Ms. steht : " ob diese es sei ".


4  im Ms. steht : "in die wüsten Steinbrüche ".


1  Es gibt hier eine groβe Ähnlichkeit mit dem Leben der Einsiedlerin


   vom Kreuz : siehe Tgb. Nov. 1819, S. 45 - 46.


2  im Ms. steht hier : " Jenner ".


3  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Der Rest dieser Seite ist abgeschnitten. Siehe FBA, 24/1, S. 218 / 5


    - 219 / 19 ; Schmöger I, S. 200 - 201.


2  im Ms. steht : " überflüssig ".


3  Katharinatag ist am  25. November.


1  Nicht gefunden.


1  Alle diese Worte sind im Ms. unterstrichen.


2  Dieser Absatz ist im Ms. gestrichen. Siehe FBA, 24/1, S. 219 / 20 -


   31a ; nicht in Schmöger.


3  im Ms. steht hier : " 16. ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 194 - 195.


1  im Ms. steht hier : " im ".


1  Diese zwei Zeilen sind im Ms. unterstrichen. Darnach folgen noch


   zwei Zeilen die gestrichen sind.


1  Siehe auch Tgb. Juli 1821, S. 74 - 75 und August 1821, S. 16 - 17.


2  Hierbei steht am rechten Rande eine kaum leserliche Anmerkung


   mit Bleistift geschrieben.


1  nl. das Stück des Schleiers.


2  im Ms. steht hier : " ist ".


1  nl. der verwundete Mann.


2  Ganz oben am Rande dieser Seite steht : " Übertragung siehe Dez.


   105 - 6  1820 ", d. h. Ms.-S. 105, 6. Bogen (siehe Tgb. Dez. 1820, 


   S. 30 - 31.


3  es folgt im Ms. noch ein unnötiges  " sie " 


1  im Ms. steht : " den ", doppelt geschrieben.


2  nl. das Haus in Nazareth.


1  Erstfolgender Satz steht, ganz klein geschrieben, unten am Rande,


   um so zu sagen, nach den letzten Worten dieser Seite.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 219 / 31b - 220 / 45 ; Schmöger I, S. 201.


   Der 23. Tag ist bei der 1. Fassung im Tgb. überschlagen, ist jedoch 


   in der 2. Redaktion umfangreich : siehe FBA 24/1, S. 220 / 5 - 25,


   Schmöger I, S. 201 - 202.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 195 - 196.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 197.


2  Im Ms. steht : " ... Hof, der das Haus Haus Chimchi hieβ ".


3  Im Ms. steht : " über die Berge alle ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 198.


2  Eigentlich ist die einjährige Eselin gemeint : siehe S. 68.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 200.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 201 - 202.


2  Brentano schreibt abwechselnd  " Chimchi "  und  " Chimki " ; es ist


   dasselbe Feld. Das Feld Gimmi und der Ort Chim hören nach unse-


   rer Meinung auch zusammen, während der Ort Ginea, Ginnim    →


   oder Jennin bei dem Feld Chimchi gehört. Sicher sind wir aber nicht. 


   Darum  behalten wir jedesmal die Schreibweise wie im Ms., auch


   wenn diese, wie hier, als Name desselben Feldes wechselt.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 202.


1  im Ms. steht : " dem Gebirg ".


2  nl. Eliud (Siricius), Silas (Sela) und Eremenzear (Hermes) : siehe


   DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrj.", S. 129 - 130.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 203 - 205.


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel angeklebt. 


2  " faul sü( " : einigerma(en unsichere Lesung.


3  Dieser  Absatz (bis : " … entschlummerte " ) ist im Ms. gestrichen.


   Siehe FBA, 24 / 1, S. 221 / 1 - 26 ; Schmöger I, S. 202.


4  Hier ist es abgeschnitten und der Rest der Seite ist leer geblieben.


1  Dieser Absatz ist im Ms. gestrichen.


2  Einige Zeilen sind hier unleserlich gestrichen.


3  Gestern, d. h. der 24. Tag in der Wüste : siehe FBA, 24 / 1, S/ 221 /


   13 - 18 ; Schmöger I, S. 202.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 205 - 206.


1  im Ms. steht : " neben ins Haus ".


2  Siehe Tgb. November 1820, S. 79 - 80.


1  Siehe ETA II, S. 63 ; Tgb. Nov. 1819, S. 111 - 113 ; Nov. 1820, 


   S. 82 - 85 ; April 1821, S. 35 - 36.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 206.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 207 - 208.


3  "Das erste Mal nach der Taufe bei Johannes vorübergegangen" : 


   siehe FBA, 24 / 1, S. 177 / 20 - 27. Nun, "an einem groβen Hirten-


   haus angekommen" : siehe FBA, 24 / 1, S. 175 / 17 ("Jesus kam


   gegen einen Hof, der die letzte Herberge Mariä in Bethlehem gewe-


   sen war").


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 176 / 9 - 10.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 176 / 3 - 5.


1  Siehe ETA I, S. 99 - 104 ; Tgb. Mai 1819, S. 69 ; Nov. 1819, S. 118


    - 121 ; Nov. 1820, S. 89 - 90.


2  im Ms. folgt  : " Vertatur " ; auf der Rückseite steht folgender Text.


1  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 61 und 83.


2  So im Ms.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 221 / 26b - 29a; Schmöger I, S. 202.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 208 - 209.


1  " 22.  Nov. "  steht links am Rande im Ms.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 209 - 210.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 205.


2  im Ms. steht hier : " Vertatur " ; die Fortsetzung des Textes (bis :


   "… und verfluchte ihn dann " ) steht am rechten Rande der Ms.-S.


   140.


3  Siehe DR, " Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 100 (16. März) und 105.


1  Dieser ganze Abschnitt  " Persönlichkeit "  ist im Ms. gestrichen.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 210.


1  im Ms. steht : " das ".


2  Siehe Lukas 2, 1 - 2.


1  im Ms. steht hier : " vor ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 213.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 221 - 223.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 211 - 212.


1  So im Ms. 


2  Also würde Maria bei Christi Geburt  zehn Jahre alt gewesen sein.


   An anderer Stelle aber sagt AKE, da( Maria fünfzehn Jahre war


   (siehe z. B.  S. 110 bei Anm. 1, mit einiger Berechnung : " Zwei


   Jahre vor dem Eintritt Mariens in den Tempel, [das heiβt] gerade


   siebzehn Jahre vor Christi Geburt ... ").


3  So im Ms.


1  Dieser ganze Abschnitt (bis : " …in der Versuchung ") ist im Ms.


   gestrichen.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 224 - 225.


2  d. h. die Krippenhöhle.


3  Dieser Satz (bis : " Sie erwähnt noch " ) ist im Ms. gestrichen.


1  d. h. Krippenhöhle.


2  Einiges ist hier gestrichen und ausgebessert.


1  Folgender Absatz (bis : "… vieles vergessen") ist im Ms. gestrichen.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 225.


1  im Ms. steht hier : " die ".


1  Am linken Rande steht, dem Text der Ms.-S. 159 entlang, von oben


   nach unten geschrieben : " Lokalität der Krippenhöhle ".


2  Am Rande von oben nach unten geschrieben steht nochmals :


   " Lokalität der Krippenhöhle ". Der ganze Text der Ms.-S. 160 ist 


   gestrichen.


3  d. h. hinter der Krippenhöhle.


1  d. h. von der Krippenhöhle.


2  Am Rande von oben nach unten geschrieben steht nochmals : 


   " Lokalität der Krippenhöhle ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 228 - 229.


2  Hier folgt im Ms. unnötig : " gesehen ".


3  d. h. Krippenhöhle.


1  Es folgt hier unnötig : " den ".


2  d. h. Krippenhöhle.


3  Hier ist im Ms. einiger Raum gelassen (für etwa 2 - 3 Zeilen).


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 231.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 234.


2  Später ausgebessert aus : " Maresa ".


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 232.


4  Siehe S. 114 bei Anm. 7.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 236 - 238.


2  im Ms. lese ich : " 2 ".


3  es folgt im Ms. unnötig : " dem ".


1  im Ms. steht : " Vertatur " ; auf der Rückseite steht folgender Text.


2  im Ms. steht : " in die Nebennebenstube ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 233 - 234.


2  im Ms. steht : " Vertatur " ; auf der Rückseite steht folgender Text.


3  d. h.  genau.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 238 - 241.


2  Siehe auch Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 125 bei Anm. 1.


3  Hier  " Moyses " geschrieben.


4  Wahrscheinlich ist Herodes Agrippa gemeint : vergleiche Tgb. Aug.


   1821, S. 15 und Juli - Aug. 1822, S. 56 und 60.


1  Bei Jesu Geburt war Maria also 15 Jahre alt : siehe S. 93, Anm. 2.


2  Vergleiche mit Tgb. Febr. 1820, S. 41 ; Jan. 1821, S. 5 - 6 ; Febr.


   1821, S. 38.


3  im Ms. folgt : " Vertatur " ; auf der Rückseite steht folgender Text.


4  Dialekt für : " Ich wei( nicht mehr, wie der Kerl hie( ".


5  Im Ms. steht : " es sei im Monat Kasleu Christus geboren ".


1  Der Rest dieser Seite ist abgeschnitten und Ms.-S. 180 fehlt (am


   rechten Rande ist mit Bleistift  -  und dadurch sehr schwer leserlich -


   eine Anmerkung Christian Brentanos geschrieben). Laut dem Regis-


   ter Gars 4 / 3 ist der Inhalt : "Kampf gegen den Satan ...S. 174 - 175


   [siehe S. 107 -  108]. Dieses Streiten gegen den Satan trat nach 


   groβer Seelenverwirrung ein und beschloβ sie : S. 180. [Es fehlt.]  --


   [Und im Register Gars 10 / 1 : ]  Erstes Lehrjahr Jesu : 28., 29. und


   30. Nov. in der Wüste ". Siehe FBA,  24/1, S. 221 / 29b - 222 / 5 ( =


   33. und 34. Tag in der Wüste) ; S. 222 / 6 - 223 / 5 ( = 35. Tag) ;


   Schmöger I, S. 202 - 204.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 241 - 249.


3  im Ms. steht : " gefunden ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 242 - 243.


2  im Ms. folgt hier wiederholt : " mit Geschenken ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 243.


2  Im Ms. steht  " dort " : " bei sich ".


3  Siehe Tgb. März 1821, S. 48.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 244.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 245.


2  im Ms. steht : " in die andere Höhle ".


3  im Ms. steht hier : " draus ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 246.


5  im Ms. steht hier : " freundlichen ".


6  Herodes.


7  Siehe S. 104 bei Anm. 4.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 246.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 247.


3  im Ms. steht hier : " ihm ".


4  Siehe auch Tgb. Dezember 1821, S. 2 bei Anm. 2.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 248 - 249.


2  im Ms. steht : " Örter ".


3  Eine Abschrift von späterer Hand befindet sich in Band VIII, Heft 8d,


   S. 119 - 122.


1  im Ms. steht : " Örter ".


2  Flu( bei Coesfeld.


1  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 61 und Februar 1821, S. 94.


1  Brentano schreibt abwechselnd : " Moyses, Moses ". 


1  nämlich Aquila. Siehe Tgb. Juli 1821, S. 71.


2  im Ms. steht hier : " es ".


1  im Ms. steht : " rauben wollen und herausgehen ".


2  Siehe auch Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 89 - 100.


3  im Ms. steht : " angebürtig ".


1  im Ms steht : " dem sie sich … nicht erinnere ".


2  Siehe auch Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 31 - 33.


1  Aktiv statt passiv : " balsamiert werden ".


2  Siehe auch Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 29 - 30.


3  Siehe S. 124 (bei Anm. 1).


1  Siehe Tgb. Dezember 1821, S. 12 - 13. Siehe auch Schmöger,


   "Leben der hl. Jungfrau", S. 267 ( + Anm. 1).


2  im Ms. steht : " Fleures ".





